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Die Kakaſtrophen-Nokverordnung.
Karkell- und Jnnungspreisſenkung. Mieksſenkung und Abbau der Wohnungszwangs
wirtſchaft. Vollſtreckungsſchutz für Grundſkücke. Senkung der Sozialleiſtungen.
Lohn und Gehalfsſenkungen. Amſatz- und Kapikalfluchtſteuern. Aniformverbok.

Die vierte Verordnung des Reichspräſi-
denten zur Sicherung von Wirtſchaft und
Finanzen und zum Schutze des inneren
Friedens hat folgenden Jnhalt:

1. Preis- und Zinsſenkung.
Kap. 1: Anpaſſung der gebundenen Preiſe

an die Wirtſchaftslage. (Jm allgemeinen
Senkung der Kartellpreiſe um 10 Pro-
zent gegenüber dem Stande vom 1. Juli
1931.)

Kap. 2: Schutz gegenüber Teuerung. (Ein-
ſetzung eines Reich s-Kommiſſars für
Preisüberwachung.)

Kap. 3: Zinsſenkung (Senkung der
Zinſen von Anleihen, Hypotheken und dergl.
auf 6 v. H., ſoweit ſie gegenwärtig nicht höher
als 8 v. H. ſind. Bei höheren Zinſen Senkung
um bis Entſprechende Regelung für
Perſpnalkredite durch den Reichskommiſſar
für das Bankenweſen.)

Kap. 4: Aufhebung der Steuerverzugs-
zuſchläge, Senkungder Steuer zinſen
(in Zukunft in der Regel 12 v. H. jährlich, ſtatt
bisher 120 Prozent).

2. Wohnungs wirtſchaft.
Kap. 1: Geldentwertungsausgleich bei be-

bauten Grundſtücken.
Kap. 2: Mietsſenkung (in der Regel

um 10 Prozent der Friedensmiete, ähnlich auch
bei Neubauwohnungen).

Kap. 3: Außerordentliche Kündigung von
Mietsverträgen.

Kap. 4: Abbau und Beendigung der
Wohnungszwangs wirtſchaft.

Kap. 5: Beamtenheimſtätten.

3. Maßnahmen auf dem
Gebiete der Zwangs-

vollſtreckung.
All gemeiner Vollſtreckungs-

ſchutz auch für ſtädtiſche Grundſtücke, ſoweit
bei Zwangsverſteigerung das Gebot unter 70

Brünings R
Reichskanzler Brüning ſprach am Diens-

tag im Rundfunk über die neue Notverord-
nung. Die zu treffenden Maßnahmen, ſo
führte er u. a. aus, ſind bedingt durch die Lage
der Welt wirtſchaft und des Kapitalmarktes
der Welt. Sie ſind bedingt durch die un-
erträglichen Laſten, die dem deutſchen Volk im
vergangenen Jahrzehnt auferlegt wurden.
Aber ſie gehen ebenſo auch zurück auf
Fehler, die wir ſelbſt in den ver-gangenen Jahren gemacht haben.
Weder über das Maß der die ganze Welt be-
drängenden Schwierigkeiten noch über die
weſentlichen Urſachen des gefahrvollen Zu-
ſtandes der Gegenwart ſind ſich die Menſchen
im unklaren. Sie kennen auch die beſondere
Rolle, die Deutſchlands Lage hierbei ſpielt.
Trotzdem muß ich die ernſte Sorge
äußern, daß die Tatkraft der Regierung
nicht Schritt hält mit der ſachlichen Einſicht,
mit der unabwendbaren Notwendigkeit, aus
den gewaltigen Gefahren jetzt raſch die
nötigen Folgerungen zu ziehen. Sollen dieſe
Gefahren gebannt werden, dann müſſen die
vielfachen Hemmungen überwunden werden,
die ſich aus überkommenen und ſtarr-
gewordenen politiſchen Auffaſſungen ergeben.
Durch Feſthalten an formalen Rechtsauf-
faſſungen kann die Lage der Welt nicht ge-
meiſtert werden. Großzügige Löſungen
müſſen gefunden werden, deren Wirkſamkeit
nicht mehr durch überholte Konſtruktionen
und Gedankengänge der Vergangenheit be-
laſtet iſt.

Mit den auf deutſchen Antrag eingeleiteten
Verhandlungen in Baſel über die Repa-
rationsfrage haben geſtern die inter-
nationalen Verhandlungen begonnen. Jch
will im Augenblick deshalb verzichten, auf
die Einzelheiten der Reparationsfrage ein-
zugehen, aber ich richte noch einmal den
dringendſten

v. H. des Grundſtückswertes bleibt. Ent-
ſprechend Einführung eines Zwangsver-
ſahrens mit Betriebsaufſicht zur
Sicherung der Ernte l932.

4. Sonſtige wirtſchaftliche
Maßnahmen.

Kap. 1: Steuerliche Erleichterungen für
die Aufteilung von Geſellſchaften. Kap. 2:
Einheitsbewertung. Kap. 3: Mineralwaſſer-
ſteuer, die aufgehoben wird. Kap. 4: Schutz
für gewerbliche Genoſſenſchaften. Kap. 5:
handels-, gewerbe- und börſenrechtliche Vor-
ſchriften. Kap. 6. Ausprägung von Vier-
Pfennig-Stücken. Kap. 7: Aenderung der
Vorſchriften über Haushalt- und Schulden-
weſen im III. Teil der 3. Verordnung zur
Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen vom
6. Oktober 1931. Kap. 8: Spar- und Giro-
maßnahmen, Kommunale Kreditinſtitute und
Giroverbände ſowie Girozentralen.

5. Sozialverſicherung und
-fürſorge.

Kap 1: Krankenverſicherung (Senkung
der Laſten um ſchätzungsweiſe 25 Prozent
durch Pauſchaliſierung der Arzthonorare).
Kap. 2: Unfallverſicherung. Kap. 3: Knapp-
ſchaftliche Verſicherung. Kap. 4: Gemeinſame
Vorſchriften. Kap. 5: Fürſorge. Kap. 6:
Schlußvorſchriften.

6. Arbeitsrechtliche
Vorſchriften.

Kap. 1. L6hne und Gehälter der
Arbeiter und Angeſtellten. (Weiterlaufen der
Tarife bis 30. April 1932 .Senkung der Ta-
riſe auf den Stand vom 10. Januar 1927, aber
nicht um mehr als 10 Prozent aus-
nahmsweiſe um 15 Prozent, falls
ſeit 1. Juli 1931 keine Senkung eingetreten
iſt.) Kap. 2: Soziale Wahlen Möglichkeit der
Verlängerung der Wahlzeit für Betriebsräte
uſw. bis Ende 1933).

Appell an alle beteiligten Regierungen,
dafür zu ſorgen, daß die oft und von allen
Seiten verkündeten Grundſätze verſtändnis-
vollen und ſolidariſchen Zuſammenwirkens
ſich jetzt endlich in letzter Stunde in die Tat
umſetzen.

Die nächſten Wochen werden von ent-
ſcheidender Bedeutung ſein.

Deutſchland iſt zum Zentrum des
wirtſchaftlichen Sturmes, der durch
die Welt fegt, geworden. Eines ſteht feſt:
Von der Geſundung Deutſchlands, von den
Maßnahmen, die die deutſche Regierung
hierfür ergreift und von der verſtändnis-
vollen Mitarbeit der übrigen Völker hängt
es ab, ob dieſe Kriſe ohnegleichen beſchworen
und die Welt noch rechtzeitig vor der Zer-
rüttung ihres Wohlſtandes gerettet werden
kann. Wenn jedes Land die Tendenz hat,
ſich abzugrenzen, währungspolitiſch und zoll-
politiſch für ſich zu ſorgen, ſo wächſt unweiger-
lich das Geſamtmaß der Wirtſchaftszerſtörung
aller Länder. Alles dies weiſt auf die inter-
nationale Verſtändigung hin. Aber bis zu
einer ſolidariſchen Löſung der Kriſe der Welt
muß jede verantwortliche Regierung den
Weg gehen, der aus den Lebensbedingungen
des eigenen Volkes und der eigenen Wirt-
ſchaft ſich ergibt.

Für Deutſchland, das eine ſchwere Jn-
flation erlebt hat, ſteht im Vordergrund die
Sicherung der Währnung.
War es möglich, bis zur Auswirkung der

engliſchen Pfunökriſe wohl überlegt mitein-
ander in Zuſammenhang ſtehende »„Maß-
nahmen ſchrittweiſe zu treffen, ſo iſt der
Augenblick gekommen, entſcheidende Maß-
nahmen auf zuſammenhängenden Gebieten
der Wirtſchaft und der Finanzen gleichzeitig
zu treffen. Unmöglich iſt es, die eigene
Wirtſchaft, Lohnhöhe und Preishöhe auf die

ten etaj BDienstag,
in Einzelfällen

undfunkrede.

7. Sicherung der Haushalte.
Kap. 1: Umſatzſteue r. (Jm allgemeinen

Erhöhung auf 2 Prozent, ausgenommen
Getreide, Mehl, und Schrot, ſowie Backwaren.
Erhöhte Umſatzſteuer von 2,55 Pro-
zent bzw. 1,35 Prozent für Betriebe mit
mehr als eine Million Umſatz, Ausgleichs-
ſteuer bei Auslandseinfuhr, Steuerfreiheit
beim erſten Umſatz nach der Einfuhr bleibt
nur bei Rohſtoff).

Kap. 2: Vorauszahlung der Einkom-
men- und Körperſchaftsſteuer. (Vorverlegung
der Termine um einen Monat.)

Kap. 3: Reichsfluchtſteuer und ſonſtige
Maßnahmen gegen Kapital- und
Steuerflucht. (Erfaßt 25 Prozent des ge-
ſamten ſteuer pflichtigen Vermögens bei Ver-
legung des Wohnſitzes ins Ausland zwiſchen
dem 1. März 1931 und 1. Januar 1933.)

Kap. 4: Börſenumſatzſteuer bei Kompen-
ſationsgeſchäften.

Kap. 5: Realſteuern der Gemeinden
Kap. 6: Gehaltskürzungen. (Jm allge-

meinen um 9 Prozent ab 1. Januar 1932.)

8. Schutz des inneren Friedens
Kap. 1: Maßnahmen gegen Waffenmiß-

brauch. Ermächtigung an Landesbehörden
uſw. über Aufforderung zur Waffen-
ablieferung, verſchärfte Ueberwachung
des Verkehrs mit Hieb- und Stichwaffen.)

Kap. 2: Uniformverbot. Allge-meines Verbot von politiſchen Uniformen
und Abzeichen jeder Art.

Kap. 3: Verſtärkung des Ehrenſchutzes
(bei Beleidigung von Perſönlichkeiten im
öffentlichen Leben).

Kap. 4: Sicherung des Weihnachtsfriedens.

9. Schlußoorſchriften.
Jnkrafttreten der Verordnung am

dem 8. Dezember 1931, ſoweit
keine beſonderen anderen

Vorſchriften erlaſſen ſind.
(Weitere Angaben Seite 2 und 3.)

Länderanderer
t Das hieße, das eigene

Schickſal der Ungewißheit fremder Entſchlüſſe

Währungsſchwankungen
dauernd einzuſtellen.

auszuliefern. Art, Umfang und Tragweite
des vorliegenden Geſetzes mußten ſo viel
größer ſein als früher.

Deswegen mußte Preisſenkung, Zins-
ſenkung, Lohn- und Gehaltsſenkung ſowie
Senkung der Tarife auf der ganzen Linie
gleichzeitig erfolgen. Nur ſo kann
es gelingen, zu verhindern, daß die ideale
Kaufkraft ſinkt, die Produktion weiter zu-
ſammenſchrumpft und die Arbeitsloſigkeit
ins Ungemeſſene ſteigt.

Der Reichskanzler ging dann weiter auf
die Einzelheiten der Notverordnung ein.
So ſoll überall, was auf der einen Seite allen
Schichten der Bevölkerung genommen werden
muß, auf der anderen Seite durch Steigerung
der Kaufkraft ihr wiedergegeben werden.
Alles ſoll zuſammenwirken, um die Ver-
krampfung am deutſchen Geld-markt und in der deutſchen Güterwirtſchaft
zu löſen, ſoweit dies durch ſtaatliche Macht
mittel überhaupt geſchehen kann.

Schmerzlich ſind die Opfer,
die von Beamten, Arbeitern und Angeſtellten,
ja darüber hinaus in erſchreckendem Umfange
auch von den durch die Sozialverſicherung
Betreuten nun abermals verlangt werden.
Wir haben alles verſucht und alles daran
geſetzt, dies zu verhindern. Aber die Wirt-
ſchaftsnot zwingt wegen der hohen geſetz-
mäßigen Zuſammenhänge dringend, auch hier
nicht zurückzuſchrecken.

Schmerzlich iſt für viele die Zins-
ſenkung der feſtverzinslichen Wertpapiere.
Wenn ſie manchen Sparer betreffen, ſo möge
er bedenken, daß die Ermäßigung des. Zinſen
dienſtes ihm ſelbſt in ſeiner Lebenshaltung
wieder zugute kommt, und daß die er-
ſchreckende Höhe des deutſchen Zinsſtandes

Oberbürgermeiſter Gördeler
Reichspreiskommiſſar.

Der Reichspräſident empfing am
Dienstagabend Oberbürgermeiſter Dr. Gör-
deler (Leipzig) und bat ihn ihm Intereſſe
der Allgemeinheit und der ſchnellen Durch-
führung der neuen Notverordnung der Preis-
ſenkung, das in der neuen Notverordnung
geſchaffene Amt eines Reichskommiſſars für
die Preisüberwachung zu übernehmen. Dr.
Gördeler hat ſich dem Reichspräſidenten für
das Amt zur Verfügung geſtellt.

Der ver DeutſchnationalenVolkspartei angehörende Oberbürger-
meiſter Gördeler veröffentlicht auf Grund
einer Unterredung, die er mit dem Führer
der Deutſchnationalen, Hugenberg, hatte,
folgende Erklärung:

„Meine Ernennung zum Reichskommiſſar
bringt mich in einen Gegenſatz zu der poli-
tiſchen Haltung der Deutſchnationalen Volks-
partei und ihrer Oppoſitionsſtellung gegen
das Kabinett Brüning. Nach einer Unter-
redung, die ich mit Herrn Dr. Hugenbe
hatte, ziehe ich aus dieſer Tatſache, ſo ſehr i
mich nach wie vor mit den politi-
ſchen und weltanſchaulichen
Grundſätzen der Deutſchnationga-
len Volkspartei verbunden fühle,
die Folgerung Austritts
Partei.“

Zu dieſer Erklärung Gördelers teilt die
deutſchnationale Preſſeſtelle mit: „Der Aus-
tritt des Oberbürgermeiſters Gördeler, der
im übrigen bei dieſer Gelegenheit gegenüber
Dr. Hugenberg und der Partei ſeine volle
Loyalität bewieſen hat, war nach der
Uebernahme des Kommiſſariats eine Selbſt
verſtändlichkeit.“

Diskontermäßigung.
Der Zentralausſchuß der Reichsbank iſt

auf Mittwoch nachmittag einberufen worden.
Es iſt damit zu rechnen, daß die Reichsbank
in Verfolg der Notverordnung mit einer
Diskontermäßigung den Weg für die Zins-
ſenkung am kurzfriſtigen Geldmarkt be-
reiten will.

Ueber 5 Mill. Arbeitsloſe!

meines aus der

Wie die „Telegraphen-Union“ erfährt, be-
e Geſamtzahl der Arbeitsloſen am

zember 5057000. Hiervon wurden von
Irbeitsloſenverſicherung 1 366 000, von

der Kriſenunterſtützung 1 406 000 erfaßt.

e

trug di

eine Gefahr für die Sicherheit der Kapitalien
ſelbſt bedeutet. Dieſer Gefahr wird durch die
Zinsſenkung begegnet. Durch Erhöhung der
Umſatzſteuer bei Schonung des Brotes,
des Mehles und Getreides als Volks-
nahrungsmittel und Senkung der Aus-
h ſind die Vorausſetzungen, die an die

tatsgleichgewichte geſtellt ſind, geſichert, die
für jeden einzelnen das wichtigſte ſind, daß
nämlich die Zahlungen des Staates in den
kommenden Monaten pünktlich geleiſtet wer-
den können. Daß ſich jeder einzelne von uns
innerlich aufbäumt gegen das harte Schickſal
unſerer Zeit, verſteht niemand mehr als ich.
Wenn die deutſche Politik der Verſuchung
nachgeben würde, die Leiden der Gegenwart
durch Steigerung unklarer Gefühle und durch
Herausſtellung unklarer Ziele zu mildern, ſo
würde es mit Deutſchland zu Ende gehen.
Für jeden, der an der Verwirklichung ſolcher
Ziele arbeitet, muß ein ſchreckliches Erwachen
kommen. Eine Regierung, die ſich ihrer Ver
antwortung für Volk und Vaterland bewußt
iſt, darf Strömungen dieſer Art, ſoweit ſie
auch im Volk um ſich greifen, nicht nachgeben.

Sie darf und wird nicht davor zurück
ſchrecken, einem drohenden Verfall der
Volkskräfte mit eiſerner Energie entgegen
zutreten. Sie duldet keine andere Macht als
die verfaſſungsmäßige. Reichspräſident und
Reichsregierung verfügen allein über die
Machtmittel des Staates. Sie werden mit
unerbittlicher Strenge, notfalls auch unter
Verhängung des Ausnahmezuſtandes, gegen
alle eingeſetzt werden, die ſich unterfangen
würden, in den Stunden ſtärkſter Nerven-
probe dem verfaſſungsmäßigen Staate in
den Arm zu fallen.

Wenn der Parteiführer der Natipnal-
ſozialiſten die legalen Wege und Ziele ſeiner
politiſchen Abſicht betont hat, ſo ſtehen im
grellen Kontakt dazu die heftigen Beſtrebun-
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gen, ſich nicht weniger verantwo fühlen
der Führer, die zum ſinnloſen Bruderkampf
und außenpolitiſchen Torheiten auffordern.
Wenn man erklärt, daß man, auf legalem
Wege zur Macht gekommen, die legalen
Schranken niederbrechen werde, ſo iſt das
keine Legalität und ſie iſt es noch weniger,
wenn zum Ueberfluß in engerem Kreiſe
Rachepläne verfaßt und vorgetragen werden.

Hiergegen wende-ich mich als verantwort-
licher Staatsmann auf das ſchärſſte, erfüllt
von dem Ernſt der Verantwortung, erfüllt
von der leidenſchaftlichen Sehnſucht, Fehler
der Vergangenheit auszumerzen. Nicht
zaudernd, ſondern nach durchdachten Plänen,
unſer Volk durch die Kriſe, die die Welt er-
ſchüttert, zum Frieden in Freiheit durchzu-
hbringen, habe ich in den letzten Märztagen
1030 den Auftrag des Herrn Reichspräſiden-
ten entgegengenommen. Ich habe bis zum
heutigen Tage nach dieſer Richtſchnur ge
handelt. Dabei war ich gezwungen, Partei-
wünſche abzulehnen. Es iſt ein abträgliches
Unterfangen, wenn man hinweiſt auf inner-
politiſche Verſchiebungen in den Tages-
meinungen der Wähler und im Auslande die
Meinung erweckt, als ob es in Deutſchland
in Wirklichkeit geteilte Kronten, ja eine Re-
gierung vor morgen gäbe, die auf anderen
Grundſätzen aufbaue,

Um den inneren Frieden gegen
Gewaltmaßnahmen und Terrorakte von jeder
Seite zu ſchützen, iſt eine Verſchärfung der
Beſtimmungen für den Waffengebrauch not-
wendig geworden. Die zunehmende Ver-
giftung des öffentlichen Lebens, die Veruny-
glimpfung politiſcher Gegner und leicht-
fertige Ehrabſchneidung muß zu einer Ver-
ſchärfung der allgemeinen Beleidigungsparag-
araxeenn führen.

s Tragen von Uniformen und Ab-
zeichen politiſcher Verbände hat ſich als
immer größerer Mißſtand erwieſen. Reichs
präſident und Reichsregierung haben ſich da
her entſchloſſen, das Tragen von Uni-
formen und Abzeichen politiſcher
Verbände allgemein und ausnahmslos
für das ganze zu verbieten.Der Herr Reichspräſident hat ſich ſerner ent
ſchloſſen, zur Sicherung des Weihnachté-
friedens von orgen bis zum 3. Januarnächſten Jahres alle öffentlichen politiſchen
Berſammlungen und Aufzüge zu verbieten.

Der Reichskanzler ſchloß Man hat mir
den Vorwurf gemacht, daß ich oft zu lange
ſchweige. Die Pflicht des gewiſſenhaften Ar
beiters ſcheint mir trotz allem größer zu ſein
als alles Reden. Jch werde nie mit Ver-
ſprechungen und Jlluſionen über unſere Lei-
den hinwegzutäuſchen verſuchen.

Nur die ganze Erkenntnis der
ſchrecklichen Wirklichkeit und die
Verſuche, danach ſich einzuſtellen, hat in der
Vergangenheit alle die Völker zum Wieder-
aufſtieg gebracht. Die kühle Ueberlegung iſt
nicht ein Mangel an tiefſtem Mitempfinden
mit den Leiden des Volkes. Es iſt vielmehr
die ſchwere Verantwortung, die auf den Re-
gierungen ruht und ihnen verbietet, ihr
eigenſtes Gefühl anders als in der ſorg-
fältigen Unterordnung unter die Pflichten
ihres Amtes zu äußern.

Das Preſſe Echo.
Neben einer Jnhaltsangabe der neuen

Notverordnung und den verſchiedenen
Miniſterreden bringen die Berliner Blätter
bereits ausführliche Stellungnahmen zur
neuen Notverordnung.

Das Zentrumsblatt „Germania“ bezeich-
net die Notverordnung als ein Dokument
der Not und hebt hervor, daß an zahlreichen
Einzelheiten noch eingehende Kritik zu üben
ſet, daß man aber dem geſamten Problem
nur gerecht werden könne, wenn man
die leitenden Geſichtspunkte berück-
ſichtige, die die Reichsregierung bei der
Abfaſſung dieſes Geſetzeswerkes im Auge ge
habt habe und die von keiner noch ſo ge-
arteten deutſchen Regierung außer acht ge-
laſſen werden könnten, wenn ſie Verant-
wortungs- und Pflichtbewußtſein habe.

Die links demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“
ſogt, die neue Notverordnung übertreffe die
früheren Verordnungen nicht nur an Um-
fong, ſondern überrage ſie auch weit als
geiſtige Leiſtung.

Das links demokratiſche „Berliner Tage-
blatt“ ſchreibt, der Notverordnung fehle in
den finanz- und wirtſchaftspolitiſchen An-
ordnungen jene Einheitlichkeit der Jdeen-
gebung, die notwendig wäre, um von einen
„Wirtſchaftsprogramm“ im eigentlichen
Sinne ſprechen zu können.

Der rechts demokratiſche „Börſenkurier“
rühmt den beiſpielloſen Verantwortungsmut
des Kanzlers und ſeiner Mitarbeiter, die das
Wort wahrmachten, daß eine nnerhörte Not-
lage auch unerhörte Maßnahmen erforder-
lich mache.

Der ſozialiſtiſche „Vorwärts“ ſtellt feſt,
daß die von der Reichsregierung erſtrebte
Erhaltung der Kaufkraft bei der ſtarken
Lohnherabſetzung nicht eintreten, ſondern der
Schrumpfungsprozeß weitergehen werde. Das
Blatt bemängelt weiter, daß das Uniform-
verböt alles über einen Kamm ſchere. Das
Verbot müſſe bei den Verteidigern
der Republik Erbitterung hervor-
rufen.

Die überparteiliche nationale „Börſen-
zeitung“ kommt zu dem Schluß, daß die Be-
ſtimmungen der Verordnung unter der Not
des Augenblicks und unter dem Druck poli-
tiſcher Strömungen entſtanden ſei. So ſtell-
ten ſie alles andere dar, nur nicht
etwas, was man mit dem Aus-
druck „Wirtſchaftsprogramm“ be-
zeichnen kännte.Der deutſchnatiouale el ngeisere
weiſt auf die große Berantwariuſig hin, die
der Reichskanzler vor der Geſchichte trage.
Es ſei noch ſehr unſicher, oh er in der Lage
ſein werde, au nur parlamentariſch ſein
Wort durchzuhalten. Mit de nBVokemik gegen di ational.ſozigaliſten habe er bewußt ſein

Amkliche Verlaukbarung über die Rokverordnung.
Die Reichsregierung hat heute über die

neue Notverordnung die urſprünglich am
Dienstag erwartete amtliche Verlautbarung
ausgegeben. Auch dieſe iſt eine außerordent-
lich umfangreiche Veröffentlichung, in der ein
leitend die Motive der Regierung dargelegt
werden. Es folgt dann eine ausführliche
Wiedergabe des Jnhalts der neuen Not-
verordnung, deren Wortlaut auch jetzt
noch nicht vorliegt. Es heißt darin über
das bereits Bekanntgewordene hinaus:

Zu 1. Preis- und Zinsſenkung.
Die Notverordnung ſieht davon ab, all

gemeine Preisbindungen t undKartelle und Syndikate zu zerſchlagen. Das
Ziel liegt vielmehr in einer Auflockerung
dieſer Verbände. Die Senkung der
Preiſe für Markenwaren, die ge-bunden ſind, hat in der Weiſe zu erfolgen,
daß der Preis durch das Zuſammenwirken
aller daran beteiligten Wirtſchaftsſtufen
(Herſteller und Handel) gleichfalls um min-
deſtens 10 v. H. bis zum 1. Januar 1932 ge-
ſenkt wird. Preisempfehlungen dürfen im
in ländiſchen Geſchäftsverkehr nur erteilt
werden, wenn die empfohlenen Preiſe ent-
ſprechend herabgeſetzt ſind. Von den Be-
ſtimmungen ſind die Preiſe ausgenommen,
zu deren Einhaltung ein internationaler
Kartellvertrag verpflichtet.
Die Kohlenſyndikate uſw. dürfen

künftig Einzelhändler nicht beſtrafen, weil ſie
die durch örtliche Händlerorganiſationen feſt-
geſetzten Kleinverkaufspreiſe nicht eingehalten
haben. Für die Preisbindungen des
Kohleneinzelhandels erläßt derReichskommiſſar für Preisüberwachung
eine beſondere Regelung.

ſammenhang mit

Der Preiskommiſſar kann auch für an
r Senkung der e derommunen (Gas, Elektrizität uſw.) Sorge
tragen. Zur Senkung der Preiſe für Fahr-
karten von Straßenbahnen, Ieinbahnen uſw. iſt zum Anreiz die Beförderungs-
ſteuer ganz oder teilweiſe zu erlaſſen. Der

kann weiter Betriebe
ſich ſeinen Anorönungen

Preiskommiſſar
ſchließen, die
nicht fügen.

Bei der Reichsbahn wird der Normal-
tarif in allen Klaſſen durchgehend geſenkt.
Zu 2. Wohnungs zwangswirtſchaft

Um möglichſt ſchnell die Miete feſtzuſtellen,
die in Neubauten vom 1. Januar zu
zahlen iſt, wird in den Ausführungs-
be ſtimmungen dem Vermieter die Ver-
pflichtung auferlegt werden, den Mietern
nunverzüglich. die neue Miet-berechnung mitzuteilen. Die Hauseigen-
tümer können bis zum 15. Juli 1932 notz
falls von den geſetzklich oder vertraglich an
einen Zahlungsverzug geknüpften beſonderen
Nachteilen verſchont bleiben. For größere
Wohnungen ſollen das Reichsmieten-
und Mieterſchutzgeſetz ab 1, April 1932 auf
gehoben werden. Geſchäfts wäume dieſer
Art bleiben jedoch geſchützt, wenn ſie in Zu-

Wohnräumen ſtehen. Auch
Untermietverhältniſſe bedürſen keines be-
ſonderen Schutzes mehr.

Zu 5. Sozialverſicherung und
-ſürſorge.

Die Vervrdnung läßt die Renten der

„einem

Jnvalidenverſicherung in ihrerHöhe und den Kinderzuſchuß unberührt, hält

aber in e W mit den Landesverſichernngs anſtalten es für notwendig, daß
z. B. die Kinderzuſchüſſe und Waiſenrenten
nicht mehr über das 15. Lebensfahr hinaus
ezahlt werden, der doppelte und dreifache
ezug von Renten eingeſchränkt wird uſw.

Jn der Unſallverſicherung fallen die
kleinen Verletztrenten weg. Dagegen er-
halten auf dem Gebiete der Unfallverhütung
und überwachung die Arbeitnehmer das gleiche
Stimmrecht wie die Arbeitgeber. Die Verord-
nung regelt weiter den vom Reichsarbeits-
miniſterium vermittelten Frieden zwiſchen
Aerzten und Krankenkaſſen. In der ſogen. ge
hobenen Fürſorge für Sozial, und
Kleinrentner tritt beim Ausmaß der Unter-
ſtützung ſtatt des ziffernmäßigen Zwanges
die pflichtgemäße Sicherung des Falles.

Zu 6. Arbeiterrechtliche
Vorſchriften.

Die Parteien jedes Tarifvertrages treten
bis zum 19. Dezember 1031 zuſammen, um
die ab 1. Jannar 1932 geltenden Sätze in

Nachtrag zum Tarifvertrag feſt-
zulegen. Bei Schwierigkeiten iſt das Ein-
greifen des Schlichters vorgeſehen.
Sie treffen ihre Feſtſetzungen endgültig und
bindend gegenüber allen Beteiligten. Von
einem Eingreifen in die nichttarifvertraglich
ſondern im Einzelarbeitsvertrag geregelten
Löhne und Gehälter hat die Verordnung ab-
geſehen. Es wird weiter auch die Ver
feinerung des Tarifpertrags-
ſyſtem z anzuſtreben ſein.

Zu dieſem Zweck müſſen einheitliche Tarif-
verträge in getrennten Tarifverhandlungen
für einzelne Berufe zerlegt werden.

Frankreich beharrk auf dem Youngplan
Die Pariſer Regierung hat den auf der

Baſeler Konferenz vertretenen Mächten eine
Note zugehen laſſen, in der nochmals aus
drücklich erklärt wird, daß Frankreich am
Youngplan grundſätzlich ſeſthält, ſolange
nicht eine allgemeine Kriegsſchuldenſtreichung
erfolgt. Augenblkicklich ſei Deutſchland mög-
licherweiſe zur Reparationszahlung aus
eigener Kraft außerſtande, und Frankreich
ſei zu Zugeſtändniſſen hereit, aber eine end-
gültige Reparationsregelung ſei jetzt noch
nicht möglich. Die Feſtſtellungen der Baſeler
Konferenz ſeien für Frankreich in keiner
Weiſe bindend

Der deutſche Bericht.
In der geſtrigen Sitzung des Baſeler

Sonderausſchuſſes gab der deutſche Delegierte

Melchior genaue Erläuterungen zu der am
Montog überreichten Denkſchrift über die
deutſche Finanzlage, die manches auch in
Deutſchland noch nicht genau Befanntes
brachten. So ſtellte er ſeſt, daß die kurz
friſtige deutſche Auslandsper-
ſchuldung noch um 5 Prozent höher war,
als man bei den Verhandlungen über das
Hopverfeierjahr annahm, nämlich 12 Milli-
arden ſtatt nur 8 Milliarden. Weiter
ſtellte er ſeſt, daß die Deckung der
Reichsbank inſolge des trotz Stillhaltung
weiterdauernden Abfluſſes von Deviſen in
Höhe von rund 1 Milliarde von ungefähr
30 Prozent auf etwa 12 Prypzent geſunken iſt,
wenn man die der Reichsbank lediglich ge
borgten Deviſen abzieht.

Hitler gegen Zentrumund Tribute
Aus Rom wird gemeldet: Hitler hat dem

Korreſpondenten der Turiner „Gazzetta del
Popolo“ eine Unterredung gewährt, die auch
von römiſchen Blättern in großer Auf-
machung verüäffentlicht wird.

Ueber die Beziehungen zum Zentrum be
fragt, erklärte Hitler u. a.: Der deutſche
Nationalſozialismus iſt gezwungen, das
katholiſche Zentrum ebenſo zu bekämpfen,
wie der italieniſche Faſchismus ſich der Po-
polari (ehemalige Katholiſche Volkspartei)
entledigen mußte. Der Nativonalſozialismus
bekämpfe nicht die katholiſche Kirche. Er ſei
keine religiöſe. ſondern eine politiſche Be-
wegung. Wenn der Katholizismus auf poli
tiſchem Gebiet ſich mit dem Zentrum identi-
fiziert, ſo iſt das nicht unſere Schuld.

Ferner erklärte Hitler, daß es Deutſch-
land nicht ſchwer fallen würde, die Repara-
tionen anzuerkennen, und zu zahlen, wenn
Frankreich und die anderen Unterzeichner-
ſtagten des Verſailler Vertrages Deutſch-
land erlanben würden, die Ausfuhr ſo weit
zu erhöhen, daß es leben und zahlen könne.
In dieſem Falle würden wir wie ein ehr-
licher Kaufmann handeln, der, um den Um-
fang ſeiner Geſchäfte zu entwickeln, ſich dazu
entſchließe, eine, wenn auch hohe, ſo doch
verhältnismäßig erträgliche Prypviſion zu
zahlen. Aber wie können wir zahlen, wenn
ſich rund um Deutſchland immer höhere Zoll-
ſchranken erheben. die unſere Ausfuhr hin
dern. Jm Grunde genommen kann man die
privaten Schulden bezahlen, die Reparag-
tionen nicht. Wenn die Welt weiterhin von
Dentſchland den Preis politiſcher Erpreſſun-
gen Frankreichs in Form von Tribnuten for

dern werde, müſſe ſie ſich auf den vollſtändigen
Bankrott Deutſchlands vorbereiten. Die
Tribute ſind ein Wahnſinn und die poli-
tiſchen Forderungen Frankreichs führen
die Welt zum Zufammenbruch.Wir werden nun ſehen, ob auf der Ab-
rüſtungskonferenz die Vernunft ſich durch-
ſetzen wird und ob das bis zu den Zähnen
bewaffnete, finanziell fo ſtarke, wirtſchaftlich
von der Kriſe noch nicht berührte Frank-
reich fortfahren wird ſich in ſeiner Sicher-
heit von dem völlig entwaffneten deutſchen
Volk bedroht zu fühlen

Die Möglichkeiten einer Verſtändigung
zwiſchen Deutſchland und Frankreich

berührte Hitler wie folgt;: Die Annäherungs-
verſuche müßten von Frankreich ausgehen.
Sie werden aber ſtets fehlſchlagen, ſolange
Frankreich fortfahren wird, die 65 Millionen
Deutſche als ein Volk zweiter Ordnung zu
betrachten. Andererſeits müſſe man ſich ver-
gegenwärtigen, daß die nationalſozialiſtiſche
Bewegung in einem neuen Deutſchland ent-
ſtanden ſei und eine neue Generation
darſtelle, die für den Vertrag von
Verſailles nicht verantwortlich
gemacht werden könne.Die innerpolitiſche Entwicklung Deutſch-
lands ſieht Hitler wie folgt: Jm nächſten
Frühling werden wir die preußiſchen Land-
tagswahlen haben Der nationalſozialiſtiſche
Sieg wird erdrückend ſein. Wir werden
das Zentrumunddie Sozialdemo-
kratiehinwegfegen und in dem größ-
ten und wichtigſten Bundesſtaat des Reiches
für den Nationalſozialismmus die Macht er-
ybern.

parlamentariſches Schickſal wie-
der allein auf die Sozialdemo-
kraten geſtellt.

Der dentſchnationale „Tag“ ſpricht von
einem Sprung ingz Dunkle und ſagt,
der Kernpunkt der innerpolitiſchen und auch
der außenpolitiſchen Frage bleibt die Wieder
herſtellung des Vertrauens zur deutſchen
nationalen Volkskraft. Dieſes Vertrauen
laſſe ſich nicht verordnen,

Die der Volkspartei naheſtehende „DAZ.“
kommt in eingehender Kritik zu dem Schluß,
daß die neue Notverordnung für die Tribut-
ſchlacht eine überaus wertvolle Rücken-
deckung bilde. Der Patient winde ſich ge
wiß freilich zunächſt einmal in ſeinen
Schmerzen. Man müſſe jetzt abwarten, ob der
letzte allerdings noch einmal ſtarke Trumpf
der Regierung Brüning in Baſel, in Paris
und nicht et in der Heimat wirke.

Die volksparteiliche „Kölniſche Zeitun
ſchreibt unter der Ueberſchrift „Vorſtufe
des Staatskapitalismus“ u. aUnter dem Druck von Außen hat die Re
gierung Brüning in ihren Maßnahmen denGrundſatz der freien Wirtſchaft und der

Privatwirtſchaft, der bereits zum erheblichen
Teil eine Fiktion geworden warx, in weſent-
lichen Teilen noch weiter verlaſſen müſſen.
Das Abweichen von dieſem Grundſatz iſt ein
vorläufiges, was aber in Zukunft daraus
wird, das vermag niemand zu ſagen. Der
Weg, den die Reichsregierung hat beſchreiten
müſſen, führt in eine immer ſtärkere Rege
lung der Wirtſchaftsbewegungen durch den
Staat, zu einer ſchärferen Kontrolle und Ein-
greifen in das private Handeln. Aber es
gibt keinen anderen und es iſt das Bezeich-
nende unſerer von Weltkriſe und Repaxa-
tionszwang beſtimmten Lage, daß auch eine
Regierung der Oppoſition ihn beſchreiten
muß. Wir überſehen jetzt erſt die
Anfangsſtrecke. Sie iſt, wenn ſie
folg erichtig durch gebaut wird,
eine Vorſtufe des Staatskapita-lismus.

Grandi aus Amerika zurück.
Der italteniſche Außenminiſter Grandi iſt

am Dienstagfrüh von ſeiner Amerikareiſe
wieder nach Ytalien zurückgekehrt.

Engliſch-ruſſiſche
Verhandlungen

Der engliſche Außenminiſter Sir John
Simon hat den ruſſiſchen Botſchafter zu einer
Unterredung gebeten, die am Mittwochnach-
mittag ſtattfinden ſollte. Die Regelung der
Schulden und der Anſprüche engliſcher
Staatsangehöriger an Rußland ſoll erörtert
werden. Sir John Simon hat ſich zu dieſem
Schritt entſchloſſen, weil die Sowfetregierung
bisher noch keine Antwort auf die Note ge-
geben hat, die der frühere Außenminiſter
Henderſon im vergangenen Jahre nach Mos-
kan im Zuſammenhang mit den Schulden-
verhandlungen geſandt hatte. Man glaubt,
daß Simon insbeſondere die Einſtellung jeg-
licher bolſchewiſtiſcher Propaganda in Eng-
lanb fordert.

Rechtsſieg in Norwegen.
Bei den Gemeindewahlen in Os Iv haben

die Konſervativen 41, die Arbeiter 39, die linke
Bürgerliche vier Sitze erhalten. Die ſo zial-
demokratiſche Mehrheit iſt alſo zu
ſammen gebrochen. Auch im übrigen
Lande ſind die ſozialdemokratiſchen Stimmen
zurückgegangen. Jn 46 Städten haben die
bürgerlichen Parteien 1037 Mandate gegen
993 erhalten, während die Arbeiterpartei von
679 auf 641 Mandate zurückgegangen iſt.

Waffenfunde
bei Kommuniſten

Jnfolge verſchiedener Hausſuchungen bei
Kommuniſten in Troisdorf bei Köln nach
verbotenen Flugſchriften verſuchten mehrere
Kommuniſten, verſteckt gehaltene Waffen nach
auswärts zu bringen. Der Polizei gelang es,
in einem Walde bei Troisdorf vier führende
Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei feſt
zunehmen, die etwa 10 umgearbeitete Kara-
biner ſowie 400 Schuß Munition und zwei
Piſtolen in ein ſicheres Verſteck bringen woll-
ten. Die Waffen wurden beſchlagnahmt.

Landtagsbeginn in Heſſen.
Ein Nationalſozialiſt Präſident.

Der neugewählte Heſſiſche Landtag iſt am
Dienstag zu ſeiner konſtituierenden Sitzung
zuſammengetreten. Das Haus ſchritt zur
Wahl des Landtagspräſidenten. Die Wahl
ergab 30 Stimmen für den Abgeordneten Dr.
Werner (Nationalſozialiſt), 16 Stimmen für
den Abgeordneten Delp (Sozialdem.), der
im alten Landtag den Präſidentenſitz inne
hatte, und 12 Stimmen ſür den Abgeprd-
neten Keil (Komm.), Ein Abgeordneter ent
hielt ſich der Stimme. Abgeordneter Dr.
Werner war damit gewählt. Als erſterVizepräſident wurde der Abgeordnete
Weckler (Zentr.) gewählt, zum zweiten Vize-
präſidenten der Abgeordnete Delp (Soz.).

Sodann gab Staatspräſident Dr. Ade-
lung im Namen der Regierung folgende
Rrklärung ab Auf Grund desArtikels 37 der Verfaſſung des Volksſtaates
Heſſen ſtelle ich die Aemter der Mitglieder
des geſamten Miniſteriums dem neuge-
wählten Landtag zur Verfügung und erkläre,
daß das Geſamtminiſterium entſprechend
Artikel 38 Abſ. 2 der Verfaſſung die Staats
geſchäfte ſolange fortführen wird, bis der
Landtag den Staatspräſidenten neugemählt
und ie von dieſem berufenen Mitglieder des
Geſamtminiſteriums beſtätigt hat.“

Wie verlautet, haben die Nativnalſozjaliſten
ihre in zwölf Punkten feſtgelegten Bedingun
gen für eine Regierungskoalition, die üb-
rigens nicht in ultimative Form gekleidet
ſind, dem Zentrum übergeben. Dag Zentrum
hat um 48 Stunden Bodenkzeit gebeten.

nrr—2Bei ſchlechtem Mundgeruch tüchtig gurgeln
mit dem guten Chlorodont-Mundwaſſer.
Flaſche 1 Mk. Hüten Sie ſich vor minder-
wertigen, billigen Nachahmungen,
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Soldaten retten ein Kind
aus brennendem Haus.
Jn der Kaſerne Elsgrund auf dem

Truppenübungsplatz Döberitz brach in der
Wohnung eines bereits entlaſſenen, aber dort
noch verbliebenen Feldwebels ein Brand
aus, durch den ein allein in der Wohnung
befindliches kleines Kind in Lebensgefahr ge-
bracht wurde. Das Feuer war durch das
Herausfallen von glühenden Kohlen aus
dem Kochherd entſtanden und hatte ſchnell
das ganze Wohnhaus verqualmt. Soldaten
der Reichswehr verſuchten, mit Gasmasken
in das Haus einzudringen; ſie kamen jedoch
trotzdem nicht vorwärts. Als ſie aus einem
Zimmer das Kind ſchreien hörten, holten ſie
eine Leiter, und es gelang ihnen, das Kind
auf dem Wege durch das Fenſter zu retten.
Sie löſchten dann den Brand, der bereits
mehrere Möbelſtücke zerſtört hatte.

Ein Dampfer im Schnee-
ſturm geſunken.

Der Kalmarer 1300-Tonnen-Dampfer
„Jnga“, der bei der Jnſel Vänö vor Hangö
ſtrandete, iſt jetzt geſunken. Das auf Not-
ſignale der „Jnga“ von Hangö ausgeſandte
Rettungsboot gelangte wegen des Schnee-
ſturms erſt ſpät zur Strandungsſtelle. Zu
dieſem Zeitpunkt war die Beſatzung bis auf
zwei Mann bereits von den Bewohnern der
Jnſel Vänö auf heldenmütige Art gerettet
worden. Die zwei Mann ſind offenbar er-
trunken. Der Dampfer wurde von den hohen
Wellen im Laufe weniger Stunden voll-
ſtändig zertrümmert.

„Stille Nacht, heilige Nacht.“

Jn Hallein bei Salzburg findet alljährlich
am Grabe des Komponiſten Franz Xaver
Gruber, der das in der ganzen Welt ge-
ſungene Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ ge-
ſchaffen hat, eine Gedenkfeier ſtatt. Der
Lautenſänger auf dem Bilde iſt ein Enkel des
Komponiſten.

Ein Luxushotel für Ehe-
ſcheidungskandidaten.

Der Eiſenbahnmilliardär Kornelius
Vanderbilt hat in der berühmten Scheidungs-
ſtabht Reno im Staate Nevada, wo jedes
Paar nach ſechswöchentlichem Aufenthalt ſich
ohne Schwierigkeiten ſcheiden laſſen kann,
das originellſte Hotel Amerikas gegründet.
Er kaufte 300 Acre Land in einer der herr-
lichſten Gegenden und ließ die Arbeiten für
ein luxuriöſes Rieſenhotel beginnen. Nach
den Proſpekten zahlt man für den vorge-
ſchriebepgen ſechswöchentlichen Aufenthalt
500 Dollar. Dies ſcheint zwar nicht wenig,
aber in dieſem Preis ſind bereits inbegriffen:
die Benutzung der Golf- und Tennisplätze,
der Fiſcherei, eine Reitſtunde täglich und
das Wichtigſte,

nämlich die Koſten für den Scheidungs-
anwalt und ven Scheidungsprozeß.

Die Scheidungsluſtigen brauchen ſich alſo
nicht mehr zu langweilen. Vanderbilt iſt
zweifellos uf die Einnahmen aus dem
„Scheidungshotel“ nicht angewieſen, man
ſucht das Motiv für dieſe Neugründung viel-
mehr darin, daß er ſelbſt vor wenigen
Monaten ſich längere Zeit in Reno aufhielt
und ſich von ſeiner Frau ſcheiden ließ.

Selbſtmord eines Berliner
Rechtsanwalts.

Am Montagvormittag wurde der 27jährige
Rechtsanwalt Walter Lißmann in ſeiner
Wohnung in Berlin-Spandau tot aufgefun-
den. Er hatte ſich ſelbſt einen Schuß in die
Stirn beigebracht. Der Grund zu dieſer Tat
dürfte auf einen Nervenzuſammenbruch zu-
rückzuführen ſein. Lißmann war ein Mit-
arbeiter des bekannten Rechtsanwalts Dr.
Alsberg und nahm auch an dem Lübecker
Calmette- Prozeß teil.

Vor dem Abſchuß der erſten Poſtrakete.
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Der Bremer Raketenforſcher Tiling (28) demonſtriert ſeine Poſtrakete.
Demnächſt ſoll zwiſchen der oſtfrieſiſchen Jnſel Wangerovog und dem Feſtland der erſte
Poſtraketenflug durchgeführt werden.
und kann Höhen bis zu 8000 Metern erreichen.

Die Poſtrakete hat eine Ladung von etwa 13 Pfd.
Jhre Flugweite ſoll ebenſo 8 Kilometer

betragen. Da werden die Briefträger Mühe haben, ihre Briefe zuſammen zu finden

Eine Eierſchale mit Sklareks Ankerſchrift
genügkte.

Der vergeßliche ſozialdemokratiſche Stadtverorönete.

An die bereits mitgeteilte Erklärung des
Gerichts über die Abkürzung der Verhand-
lung, durch die, wie der Vorſitzende ausdrück-
lich feſtſtellte, dem Urteil nicht vorgegriffen
werden ſoll, knüpfte ſich eine kleine Erörte-
rung, die ſchließlich mit der Bemerkung des
Vorſitzenden beendet wurde, daß die Beweis-
aufnahme über den jetzt zur Erörterung
ſtehenden Teil der Anklage nur noch fünf
Tage dauern würde, allerdings wenn man
die Fragen um 50 Prozent einſchränkte.

Nach kurzer Vernehmung eines früheren
Kaſſierers der KVG. ging die Beweisauf-
nahme auf den den Brüdern Sklarek zur Laſt
gelegten Betrug an der Oſtbank und
der Dresdener Bank ein. Bei der Oſt-
bank hatten die Sklareks einen Kredit von
150 000 M. auf Zeſſionen der BAG. für Liefe-
rungen erhalten, und zwar durch Vermittlung
des Stadtbankbeamten Schameitat.

Weſentlich aus deſſen Zeugenausſage war
die Tatſache, daß er von den Sklareks eine
Proviſion von 2000 bis 3000 M. er-
halten hat und daß auf dieſe Summe eine
Schuld von 700 bis 800 M. für bezvogene
Garderobe angerechnet wurde.

Leo Sklarek behauptet, daß die Stadtbank
der Oſtbank das Geld lediglich zu dem Zweck
der Kredithergabe an die Sklareks gegeben
habe, was ſowohl der Zeuge als auch der
Stadtbankdirektor Hoffmann beſtritten.

Leo Sklarek äußerte in dieſem Zuſammen
hange erregt: „Auf 'ne Eierſchale mit der
Unterſchrift Gebrüder Sklarek hätten wir
'ne halbe Million bekommen.“
Der damalige ſtellvertretende

Oſtbank, v. Schleebrügge,

Reun an die
Sachverſtändigen.

In der Dienstagſitzung im Calmette-
prozeß begann die Vernehmung der Sachver-
ſtändigen, die ſich zu folgenden Fragen
äußern ſollen:

1. Welche Bedeutung iſt der Warnung des
Reichsgeſundheitsamtes vom Jahre 1927 bei-
zumeſſen?

2. Hätten vor der Anwendung des Cal-
metteverſahrens nochmals Tierverſuche an-
geſtellt werden müſſen?

3. Hätte vom Beginn der Fütterunger
eine dauernde ärztliche Beobachtung der mit
dem Calmetteſtoff geimpften Kinder erfolgen
müſſen?

4. Jſt anzunehmen, daß die geſundheitliche
Schädigung der Kinder nur durch die erſte
Fütterung erfolgt iſt, oder daß auch jede der
drei Fütterungen als gleich ſchädigend zu be-
trachten war?

5. Hätte eine Möglichkeit beſtanden, nach
dem 26. April 1930 den bereits erkrankten
Kindern therapeutiſch zu helfen bzw. die Er-

Direktor

der äußerte

krankungsgefahr für die gefütterten, aber
noch nicht erkrankten Kinder herabzu-
mindern

6. Welchen Standpunkt nahm die Wiſſen
ſchaft im Jahre 1929--30 hinſichtlich der Frage
der Unſchädlichkeit und Wirkſamkeit des
BCG.-Verfahrens ein?

7. War das Lübecker Laboratorium mit
ſeinen Einrichtungen und ſeinem Perſonal
geeignet, die aus Paris bezogenen Kulturen
weiterzuzüchten und die Emulſionen herzu-
ſtellen

8. War die Art, wie die Weiterzüchtung
der Kulturen, die Herſtellung der Emulſionen
und deren Auſgaben im Lübecker Labora-
torium ſtattgefunden haben, ſachgemäß? Jſt
es zu beanſtanden, daß zur Weiterzüchtung
der Stammkulturen auch Eiernährböden und
auch Eiernährböden mit Hämatinzuſatz ver-
wandt worden ſind und daß aus derartig ge-
züchteten Kulturen die Emulſionen hergeſtellt
worden ſind?

9. Jſt durch öte Vernichtung der am
26. April 1930 noch im Laboratorium vorhan-
denen und der aus der Entbindungsanſtalt
zurückgezogenen Emulſionen die Aufdeckung
des Unglücks irgendwie beeinträchtigt
worden? JNachdem ſich der Sachverſtändige Prof.

ſich gleichfalls als Zeuge zu dem Geſchäft und
beſtritt, daß die Oſtbank lediglich von der
Stadtbank vorgeſchoben worden ſei, wie dies
die Sklareks behauptet hatten.

Einer der nächſten Zeugen, der frühere
ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Heit-
mann, der dem Aufſichtsrat der BAG. und
KVG. angehörte, konnte ſich auf die Vor-
gänge im einzelnen nicht mehr beſinnen.

Er beſtritt, perſönliche Beziehungen zu
den Sklareks gehabt zu haben, räumte aber
ein, daß er ſich bei ihnen Anzüge habe arbeiten
laſſen, die er ſämtlich nach Empfang bezahlt
habe.

Staatsanwalt Weißenberg: Sie haben
die Anzüge nicht bezahlt. Jn den Büchern
der Sklareks fehlen zum Teil die Preiſe oder
es findet ſich die Zahl 76, die bedeutete, daß
nichts berechnet werden ſollte.

Zeuge: Jch habe aber alles bezahlt.
Staatsanwalt: Jn den Büchern der

Sklareks finden ſich auch Buchungen über
Barzuwendungen, und zwar mehrere
Zahlungen zu je 200 M.

Zeuge: Das iſt möglich. Jch bin Haupt-
kaſſierer des Deutſchen Bekleidungsarbeiter-
verbandes, und die Summen können Be-
zahlungen für gedruckte Tarife u. a. ſein.

Das Gericht nahm dann zur Vereidigung
des früheren Bankfilialleiters Sonnen-
burg Stellung. Die Staatsanwaltſchaft
ſtellte den Antrag, ihn wegen Beihilfe zum
Betrug der Sklareks an der Dresdener Bank
nicht zu vereidigen. Der Zeuge erklärte, daß
er ſich nicht ſchuldig gemacht habe; das Ge-
richt beſchloß jedoch, ihn wegen des Verdachts
der Mittäterſchaft unvereidigt zu laſſen.

re

Dr. Lange kurz zu dieſen Punkten geäußert
hatte, wurde die Verhandlung auf Mittwoch
vertagt.

Die Menſchenfalle an der
holländiſchen Grenze.

Jn den letzten Tagen wurden die Wal-
dungen von Putbroek von zahlreichen Be-
wohnern aus Orten im deutſch-niederländi-
ſchen Grenzgebiet durchſucht. Gerüchtweiſe
verlautet, daß im Laufe der letzten zehn
Jahre etwa 20 Perſonen aus dem Grenz-
gebiet beim Wildern auf geheimnisvolle
Weiſe verſchwunden ſind. Die Bevölkerung
iſt überzeugt, daß ſie das Opfer des Jagd-
hüters van der Elzen geworden ſind. Die
Kriminalbehörden haben noch keine Er-
klärnng für die pſychologiſchen Hintergründe
der Mordtaten van der Elzen.

Das Erbe einer Filmſchauſpielerin
Die in einem amerikaniſchen Krankenhaus

verſtorbene Filmſchauſpielerin Lya de Putti
hat, wie die Prüfung ihres Nachlaſſes ergab,
nur ein Vermögen von 3000 Doll. hinter-
laſſen. Die Erbſchaft fällt den in Budapeſt
lebenden minderjahrigen Töchtern Lya de
Puttis zu.

Ein geſtohlener Kirchenſchatz nach
26 Jahren wiedergebracht.

Es fehlte kein Stück.
Am 6. Dezember 1905, am Tage des

Heiligen Nikolaus, wurde von unbekannten
Tätern der Kirchenſchatz der Kirche des
Heiligen Nikolaus in Nancy, der aus dre
zehn koſtbaren Kirchengeräten und Reliquien
beſtand, entwendet. Als am 6. Dezember,
26 Jahre nach jenem Diebſtahl, der Mesner
dieſer Kirche zum Hauptaltar kam, fand er
den vollen Kirchenſchatz, der ſo lange ver-
ſchwunden geweſen war, unverſehrt auf dem
Hauptaltar wieder.

Abſchreckendes Mittel.
Redakteur: „Können Sie denn wirklich

von Jhrem Gedichten leben
Dichter: „Ja, ich halte wenigſtens den

Hunger damit fern!“
Redakteur: „Ach ſo, da leſen Sie ihm wohl

Jhre Bedichte o

ihre
für alle

Liebhaber einer
Goldmundstück- Zigarette

neu geschaffene
Zwillingsschwester

S

h h

c e



M

Nus Merſeburg.
Volk der Dichter und „Denker“
„Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit,
und neues Veben blüht aus den Ruinen“
Drum ſollte jede Dame, kampfbereit,
ſich Hubers Faltenecreme ſtets bedienen!

„Mit dem Gürtel, mit dem Schleier
riß der ſchöne Wahn entzwei“
Aber Schleier von E. Meier
halten garantiert für drei!
„Jch denke einen langen Schlaf zu tun,
denn dieſer letzten Tage Qual war groß
Für welches Bett entſcheidet nun
der alte Wallenſtein ſich bloß
Patent-Matratze „Jdeal“,
iſt ſabelhaft elaſtiſch, ſtark.
Auf ihr verſchläft man Not und Qual.
Der Preis: Komplett nur 60 Mark!
„Was rennt das Volk, was wälzt ſich dort
die kangen Gaſſen brauſend fort?“
Das ift doch klar: Man kommt zu Hauf
zu Friedrich Müllers Ausverkauf!
„BVerhiete du, dem Seidenwurm zu ſpinnen,
wenn er ſich ſchon dem Tode nöher ſpinnt“
Was Taſſo ſagte mit verklärten Sinnen
nur durch den „Edith-Strumpf“ an Wert

gewinnt.
Hochelegant, ſolide, unzerreißbar,
mit feſter Ferfe, prima allerſeits.
Der „Edith-Strumpf“ verkeiht,

den Trägerinnen unerhörten Reiz
„Er ſtand auf ſeines Daches Zinnenund ſchaute mit vergnügten Sinnen
Er hatte Grund, vergnügt zu ſein.
Sein Schornſteinaufſatz war von Meier.
Jetzt hrannten erſt des Hauſes Feuer.
Vergeſſen waren Ruß und Pein!
Wer nie ſein Brpt mit Tränen aß“
im den iſt es fürwahr nicht ſchade,

weil nie zum Frühſtück er vergaß
Karl Huhers Erdbeer-Marmelade!

das iſt er
ſweisbar,

Pushk.

Enkkäuſchke Hoffnungen.
Wenn der Reichstags-Kriegsbeſchädigtengus-

ſchuß ſeine Meinung äußert
Der Kriegsbeſchädigtenausſchuß des Reichs

tages hat am 2. Dezember eine Entſchließung
angenommen, die geeignet iſt, in den Kreiſen
der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter
bliebenen falſche Sallnungen zu erwecken.

Wie der Reichsverband Deutſcher Kriegs
beſchädigter und Kriegerhinterbliebener, mit
teilt, wird z. jetzt von vielen Perſorgungs berechtigten angenommen, daß auf
Grund der erwähnten Entſchließung auch
Bei Verheiratung eines Beſchädigten nach
dem 5. Juni 1931 ein Rechts anſpruch
auf Witwenvente beſteht. Des weiteren
wird von Kriegsbeſchädigten die irrige Auf
faſſung vertreten, daß die Regierung auf
Grund der Entſchließung nun eine Mil
derung der Ruhens- und Rentenkürzungs-
beſtimmungen vornehmen muß, und daß auch
die Gewährung von Kapitalahfindungen er-
leichtert wird. Tatſächlich bedingt nun die
Entſchließung in keiner Weiſe zugunſten der
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebe-
nen Aenderungen, ſondern ſie ſtellt ledige
lich eine Meinungsäußerung des
Kriegsbeſchädigtengusſchuſſes des Reichstages
dar, und es ſind deshalb entſprechende An-
tragſteſſungen an die Verſorgungsbehörden
zwecklos

Spielend Geld verdient
Die unternehmungsluſtigen Oberſekun-

danerinnen unſeres Oberlyzeums haben
wiederum einen fabelhaften künſtleriſchen
und finanziellen Erfolg zu verzeichnen. Wie
wir erfahren, lieferten Chriſtel Kaminski
und Wiltrud Selig an die Finanzkom-
miſſion für die Winterhilfe wiederum den
erfreulichen Betrag von 100 Mark ab.

An die glücklichen Gewinuerinnen.
Wie aus unſerem Jnſeratenteil erſicht-

lich, können die Gewinne aus der Hand-
garbeitsverloſung des Deutſch- Evangeliſchen
Frauenhundes am Donnerstag von 10 30
bis 12 Uhr Karlſtraße 4 abgeholt werden.

Seidel-Sänger-Gaſtſpiel.
Trotz der Knappheit der Geldmittel ſollte

man darauf bedacht ſein, ſich ein kleines Ver
gnügen zu leiſten, wenn die Gelegenheit
ſich hietet, einmal wieder die bekannten Leip
ziger Seidel-Sänger zu hören. Bei aller-
kleinſten Eintrittspreiſen bieten ſie ſtets eine
Fülle köüſtlichſter Kleinkunſt. Bei ihnen ver
gißt man auf einige Stunden die drückenden
Alltagsſorgen und kann ſich üher ihren un
gekünſtelten Humor wieder einmal ſo recht
auslachen. Am Dienstag, dem 15. Dezem-
ber, geben ſie im „Caſinv-Sagl“ einen hu-
moriſtiſchen Sonderabend, auf den wir heute
ſchon beſonders hinweiſen,

Die übliche Karambolagge.
Geſtern vormittag gegen 12 Uhr ereignete
ſich in der Nähe des Roßmarktes ein Zuſam-
menſtoß zwiſchen einem Lieferwagen und
einem Radfahrer. Das Fahrrad wurde ſtark
beſchödigt, während Perſonen nicht verletzt
ren Die Schuldfrage iſt noch nicht ge

ittwoch, den 9. Dezember 1931
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Arbeifsmearkilege im Bezirk des Arbeſtsams Halle.

Steigende Erwerbsloſenzahl!

In dex Berichtszeit vom 15. bis 30. No
vember ſtieg die Zahl der Arbeitſuchenden
von 46 976 um 1206 gleich 25 Prozent auf
48 178 und die Zahl der vom Arbeitsamt un
terſtützten Perſonen von 25833 um 1086
gleich 4,2 Prozent auf 26 919. In den ein
zelnen Bezirken war die Steigerung in der
Belaſtung des Arheitsmarktes nicht einheit
kich. Die Zahl der Abgänge in Arbeit war
im Bezirke der Stadt Halke nur wenig gegen
über der Vorberichtszeit verändert, während
die meiſten der ländlichen Bezirke infolge
des Abſchwächens der Zuckerkampagne ge
ſteigerte Zugänge bei ſtark verrimgerten Ar
beitsaufnahmen aufwiefen,

In den konjunkturell bedingten Berufen
vor allem in denen des Metallgewer-
bes, führten Einzelentkaſſungen und Rück-
kehr der vorübergehend in Außenberufe ab-
gewanderten Perſonen zum Arbeitsmarkt
zu einem weiteren Anſteigen der Zahl der
Arbeitſuchenden. Größere Entkaſſungen als
Folge von Stillegungen wurden nicht bepb-
ächtet; zum Teil war es müöglich, die vor-
ſorglich geplanten Stillegungsmaßnahmen
zu vertagen.

Der Bergbon war zufriedenſtellend be
ſchäftigt.

Vor allem zog das Hausbrandgeſchäft wieder
etwas an und führte auf einigen Gruben
zur Verringerung der Zahl der Feierſchich-

5 Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfänger
re männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt
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ken und zu zuſätzlicher Einſtekkung von Ver-
ladeperſongl. Dagegen gab der Jnduſtrie-

Der Alltag vor dem ERichler

Der 25. Juni wurde für den in Merſe-
burg wohnenden, als Staatshürger ſtagten-
loſen Schloſſer Simon K. zu einem Unglücks-
tag, der ihm wahrſcheinlich für ſein ganzes
Leben in ſchmerzhafter Erinnerung bleiben
wird. An dieſem Tage wurde er, als er von
der Naumburger Straße her mit ſeinem
Fahrrad in mäßiger Gangart die Weißen-
felſfer Straße üherqueren wollte, um nach
dem Sand zu gelangen, von dem Brennag-
borwagen des Kaufmanns Richard F. aus
Weißenfels gerammt,

Der Kotflügel des Antos ſtreifte das Rad,
der Fahrer ſtürzte, das Auto üherfuhr ihn
und ſchlenderte den Unglücklichen guf den
Bürgerſteig, wo er liegen blieb.
Wie kam es nun zu dieſem Unfall? Der

Schloſſer, auf dem Wege zu ſeiner Arbeits-
ſtätte, hatte einen doppelten Unterſchenkel-
bruch am rechten Bein und auch ſonſt noch
Verletzungen erlitten. Dem Gericht oblag
es nun, feſtzuſtellen, ob irgend jemand hier
eine Schuld treffe. Sowohl der Autofahrer
wie dex Radfahrer ſtanden als Angeéeklagte
vor Gericht. Durch die eingehende Verneh-
mung wurden alle Umſtände genan geprüft.

Feder der Angeklagten behanptete, ſach
und vorſchriftsmäßig gehandelt zu haben.

Der Autofahrer meinte, der Radfahrer wäre
beim Ueberqueren der Straße etwas nach
links ausgebogen, ſtatt rechts zu bleiben.
Das heſtritt der Radfahrer aufs beſtimmteſte
Die Zeugenausſagen vermochten über die-
ſen Punkt keine rechte Klarheit zu bringen.
Feſtgeſtellt wurde, daß der von Halle kom-
mende F. den Radfahrer hatte überholen
wollen. Er hat gehupt und iſt auch nicht
übermäßig ſchnell gefahren.

Das Ergebnis der Beweisaufnahme be-
ſtimmte den Vertreter der Stagtsanwalt-
ſchaft zu dem Antrage, daß beide Angeklag-
ten freigeſprochen werden ſollten; denn es

Durch Alkohol zur Unkreue.
Seit drei Jahren ſtand in Merſeburg der

34 Jahre alte Bierfahrer Wilhelm N. im
Dienſte einer Weißenfelſer Brauerei zur
vollſten Zufriedenheit ſeiner Vorgefetzten.Dann ſtellten ſich jedoch plötzlich bei den Ab-
Fechnungen mehrfach Differenzen ein und am
9. Oktober dieſes Jahres war N. plötzlich
verſchwunden unter Mitnahme von etwa
450 Mark. Nach allzu reichlichem Alkohol-
genuß will N, wie er jetzt vor dem halliſchen
Seſtrnaertgt angab, erſt im Zuge nach
Berlin wieder zur Beſinnung ommen
ſein. 20 Tage war er dann planlos unter
wegs, und am 29. Oktober ſtellte er ſich

abſatz weiter nach. Die Mehrzahl der Zu-
gänge an Arbeitſuchenden kam aus der
Landwirtſchaft, dem Baugewerbe und
der Zuckerkampagne, die der Jahreszeit ent
ſprechend in die ſtille Saiſon eintraten,

Abweichend von den früher gemachten Be
obachtungen war eine ſtärkere Bekaſtung des
Arbeitsmarktes der haus wirtſchaftlichen Be
rufe zu verzeichnen. Zahlreiche Arbeitneh-
mer kehrten aus außenberuflicher Aushilfs-
tätigkeit zurück; aber auch die

Zahl der aus der Hauswirtſchaft freigeſetz
ten Perſonen war beträchtlich.

Der Bedarf an Arbeitskräften für die Weih-
nachtsſfaiſon vermochte nicht einen Ausgleich
herbeizuführen; den größten Vorteil der
Weihnachtsſaiſon hatten das Verkaufsperſo-
nal und die ungelernten Berufe. Die Kar-
tonnagen- und Papierverarbeitungsbetriebe
ſowie die Schuhfabriken gaben aber berejts
wieder Arheitskräfte frei.

m Be kleidungsgewerbe blieb der Be-
darf an Saiſonkräften gegenüher den Vor-
fahren wefentkich zurück in einzelnen Be-
rufsarten überwogen ſogar die Entlaſſun-
gen. Beſſer beſchäftigt war das Reinigungs-
und das Verkehrsgewerbe, Die Möhelſpedi-
tion hatte während der ganzen Berichtszeit
Aufträge und Bedarf an Hilfskräften.

Der Tiefban begann einen Teil der Ar
beiten einzuſtellen.

Dieſe Maßnahme führte in der Induſtrie der
Steine und Erden zu zahlreichen Entlaſſun-
gen. Die Lage der Angeſtelkten blieb
gedrückt. Selbſt die Nachfrage nach jüngeren
Stenpvtypiſtinnen hat nachgelaſſen.

Zwiſchen Kraftwagen und Fahrrad.
liege hier eine Perkettung unglücklicher Um-
ſtände vor. Die Verteidiger der Angeklag-
ten bemühten ſich, ihre Mandanten in jeder
Hinſicht als ſchuldlos an dem Unglück des
Herrn P. der dahingehenden Würdigung des
Gerichts zu empfehlen. Auch das Gericht ge-
langte zur Freiſprechung beider Angeklag-
ten, weik es nicht möglich war, den Sachver-
halt völlig aufzuklären.
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Hinterziehung von
Verſicherungsbeiträgen,

Jmmer wieder tauchen auch por Gericht
die Elendsbilder aus dem Alltagsleben auf.
die die Not der Zeit aus der Fülle des G.
ſchehens ſichthar auf die „weiße Wand“ des
Lebens wirft, Die ſteuerlichen und ſonſti-
gen Laſten, die dem Einzelnen aufgebürdet
werden, erdrücken auch den willigſten Men-
ſchen, ſelbſt wenn ſie noch Arbeit hahen,

erdrücken den Schafſfenswillen, nehmen
Licht und Luft

und werfen die Seelen in Jammer und
Verzweiflung. Alles darum, weil wir ſeit
13 Jahren vergeſſen haben, daß wir Deutſche
ſind, ſein ſollen, hewußt der Aufgabe, uns
vor uns ſelbſt zu retten und damit auch vor
dem Vernichtungswillen unſerer Feinde
Wir brauchen hier nicht deutlicher zu reden.
Die Dinge ſprechen ſelbſt eine jedem Ein-
ſichtigen nur zu deutliche Sprache,

Jn wirtſchaftlicher Not befindet ſich auch
ein ſchwerringender Handwerksmeiſter, der
an Verſicherungsbeiträgen der Ortskranken-
kaſſe 25709 Mark und der Erwerbsloſenfür-
ſorge 154,76 Mark ſchuldet. Er mußte zur
Anzeige gebracht werden. Ein Strafbefehl
über 50 Mark war die Folge. Das zur Ent-
ſcheidung angerufene Gericht ſetzte unter
Berückſichtigung der Notlage des Angeklag-
ten die Strafe auf zuſammen 25 Mark herah

en
von ſeinen Arbeitgebern ausgeſtellt wurde,
bewilligte das Gericht weitgehend mildernde
Umſtände und erkannte lediglich auf eine
Gefängnisſtrafe von 1 Monat. die durch die
Unterſuchungshaft als verhüßt gilt,

Merſehurger Veranſtaltungen
Kammerli i le. „Zwiſchen Nacht undMorgen“ Keime en
Lichtſpielpalaſt Sonne „Bomben auf Monte

Carls“ mit Hans Albers.

ſchließlich der P e n Kottbus. Im Hin-
blick auf feine bisherige Unbeſtraftheit und
auf das gute Arbeitszengnis, das dem N.

puduton Theater. „Galgenpögel“, Senſativn
m.

Deren iger Seidelſäuger. Dienstag, den 15.mar 90 Uhr im Kaſins,
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„Pflichtkarbeiter“ ſtahlen
die Bezugsſcheine der Skadk.

Die rätſelhafte Angelegenheit der gefälſch
ten Lebensmittelſcheine iſt dank der Ermitt
lungstätigkeit unſerer Kriminalpolizei in
Gemeinſchaft mit den Bemühungen der zu
ſtändigen Magiſtratsſtellen bald aufgeklärt
worden.' Die Unterſuchung iſt bereits abge
ſchloſſen, und wir können folgendes als Er
gebnis mitteilen:

Drei Erwerbsloſe, die als Gegenleiſtung
für ihre Wohlfahrtsunterſtützung Pflicht
arbeit zu leiſten haben, waren im Rathaus
beſchäftigt und hatten im Laufe dieſer Be
ſchäftigung feſtgeſtellt, daß in einen Amts
zimmer viele Formulare der Lebensmittel-
ſcheine herumlagen,. Sie eigueten ſich dieſe
an, ebenfalls auch einen Rundſtempel, eilten
damit in die Kellirräume, wo ſie die Blanko
formulare ſtemprlten und darauf den Ftem
pel wieder an Drt und Stelle brachten
Nun begaben ſie ſich zu einem vierten ein
geweihten Erwerbskoſen M. und füllen nun
in aller Beſchaulichkeit dieſe gefälſchten
Blankoformulare für die verſchiedenſten
Waren und Geſchäfte aus. Dieſer vierte
Komplize verſtand es auch, den Namen eines
der jn Frage kommenden Wohlfahrtsamtsbe-
amten täuſchend nachzughmen, Die ſtraf-
rechtklichen De likte, die vorliegen, wären alſo
Betrug und Urfundenfälſchung, Erfr e ulicher
weiſe iſt alſo feſtzuſtellen, daß Beamte der
Stadt, wie man ſchon raunen hörte, in
keiner Wiſe an dieſer Angelegenheit be
teitigt ſind.

———DIDTI

PolarikätsGErſchein ungen.
Die „Wiſſenſchaft“ geht betteln.

Bei den Lehrern aller Schulgattungen
ſpricht ſeit Ende voxiger Woche ein merk-
würdiger Zeitgenoſſe vor. Nach ſeinen An-
gaben iſt er bald Philologe, bald ehemaliger
Zögling des Lehrerſeminars Steinau in
Schleſien, je nach dem Hauſe, wy ex vor-
ſpricht. Mit fabelhafter Redegewandtheit
informiert er die Heimgeſuchten über ſeine
Gelehrſamkeit als Altphilologe oder auch
myſtiſcher pädagogiſcher Schriſtſteller über
die „Polarität der Pädagogik“,. Ueber die-
ſes Thema gedenkt dieſer Herr „Weber-
Oels“ (77) am Sonnabend zu ſprechen.

Bis dahin muß er aber leben und das
nötige Kleingeld fehlt ihm dazu. Das ver-
ſucht er nun durch Beſuche in Lehrerhäuſern
zu „verdienen“. Fleißig iſt er dabei, ſchon
Sonntag früh 8 Uhr begann er ſein Tage-
werk in der Seffnexſtraße, leider bei drei
Familien mit wenig Glück. Sonſt hätte er
wohl auf der Straße nicht ſo laut geſchimpft
auf „die alten knickrigen Knacker, Auf das
hieſige Wohlfahrtsamt iſt er nicht gut zu
ſprechen, da ihm dort „nur“ 2 Mark ange-
boten wurden. Es ſcheint Vorſicht ange-
bracht, wenn ſich der große ſchlanke Herr im
hellen Ueberzieher mit wallender Mähne und
ten Bartkoteletten formvollendet melden
äßt.

Aus dem PLeſertreiſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt dte
Sehriftleitung uur die preßgeſetzliche Verantwortlich-
keit. Ohne Namensunterfchrift eingehende Einſendun-

gen werden nicht berückſichtigt

Wie man ſparen kann.
Auf meinen Retiſen habe ich in mehreren

größeren und kleineren Städten gefehen, wie
weit verbreitet die gemeinnützigen Rabatt t-
ſparvpereine der mittelſtändiſchen Laden-
geſchäftsinhaber ſind, und insbeſondere, wie
ſie ſich dort auf alle Zweige von Ein elhan-
del und Gewerbe erſtrecken. Gerade dadurch
wird ja der Einkauf angenehm und lohnend,
wenn man auf bare Zahlung die Rabatt-
marken ſpwohl beim Kolonialwaren und
Lehensmittelhändler wie beim Drogiſten, in
Schuhgeſchäften, in Textil« und Weißwaren-
handlungen uſw, bekommt. Ganz beſonders
wichtig aber wäre es ſelbſtverſtändlich, wenn
man auch die Ausgaben für den täglichen Le
bensbedarf, beſonders alſo auch in Bäcker
und Fleiſcherläden Rabattmarken bekäme
denn eben hier handelt es ſich im Geſamt-
haushalt der Familie um recht beachtliche
Summen, und es iſt nicht einzuſehen, weshalb
nur der Kaufmann und nicht auch der Bäcker
und Fleiſcher auf bare Zahlung Rabatt-
marken geben. Bargeld kacht, und der
Barzahlende hat zweifellos ein Anrecht auf
Rabatt, wenn der Borger, der dem Geſchäfts
mann doch Zinſen koſtet, dieſelben Preiſe wie
der Barzahler herechnet bekommt.

So iſt mir zum Beiſpiel in Hannyper und
Gera aufgefallen, daß dort faſt an allen grö-
ßeren Fleiſcher- und Bäckerläden dos Rabgtt-
ſparvereins-Mitoliedsſchild zu ſehen iſt. Und
Fleiſcher- wie Bäckermeiſter ſowohl in Han
nover und in Hannpver-Linden erzählten
mir, daß mehrere Hundert ihrer Kokkegen
den dortigen Rabattſparvereinen angeſchloſ-
ſen und dadurch gegenüher dan Konſumver-
leiſtungsfäbiger geworden ſeien. Was aber
einen und den Großhetrieben ihres Gewerbes
dort und anderwärts als aut erkannt wurde,
dürfte doch auch wohl in Merſeburg der Ein
führung wert ſein denn die Hausfrau muß
heutzutage mit jedem Pfennig rechnen

Eine wirtſchaftlich denkende Hansfrau.
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Falſcher Kriminalbeamter.
Torgau. Als bei einem Landwirt in

Süptitz ein Diebſtahl ausgeführt worden
war, erſchien kurz darauf ein „Kriminal-beamter“ der VLandeskriminalpoligeiſtelle
Halle, um im Auftrage „ſeiner Behörde“
die Ermittlungen aufzunehmen. Mit Eifer
machte er ſich an die Nachforſchungen, die ſo
ſchwierig und langwierig waren, daß ihm das
Geld ausging. Aber er wußte ſich zu helfen.
Er pumpte einfach „im Auftrage ſeiner Be-
hörde“ den Landwirt an, und zwar hat er
fich 55 RM. geben laſſen. Als er das Geld
hatte, brach er plötzlich ſeine Ermittlungen
ab und verſchwand. Es handelt ſich natür
lich um einen Schwindler, der ſich am Mon-
tag vor dem Amtsrichter wegen Betrugs und,
da er bei ſeinen Ermittlungen auch eine
Schußwaffe führte, wegen unbefugten Waf-

fitzes zu verantworten hatte. Der
falſche Kriminalbeamte hat übrigens ſchon
dreizehnmal mit dem Skrafgeſetzbuch Be
kanntſchaft gemacht. Er wurde zu einer Ge
fängnisſtrafe von 6 Monaten verurteilt.

Jagdunfall.
Eilenburg. Bei einer Jagd in Laußig

(Dübenerx Heide) ſtürzte ein aus Leipzig
ſtammender Jagdögaſt des Jagdpächters vom
Anſtand herunter und wurde ſo ſchwer ver
letzt, daß er mit dem Krankenauto in eine
Klinik in Leipzig gebracht werden mußte.

Einbruch in den Poſtſchuppen.
Delitzſch. Nachts haben Diebe einen Poſt-

ſchuppen am Sorauer Bahnhof erbrochen, in
dem Paketpoſt aufbewahrt wird. Etwa
dreißig Pakete wurden entwendet. Die
Pakete enthielten zumeiſt Damenſchuhe, von
denen neunzig Paar fehlen. Die Poſt hat
für die Ermittlung der Täter 50 RM. Be
lohnung ausgeſetzt.

Ein Teilnehmer des Todesrittes.
Känitzſch (Torgau). Wohl als einer der

letzten Ueberlebenden des Todesritts bei
MarslaTour ſtarb hier der Schmiedemeiſter
Wilhelm Stieler im 91. Lebensjahr. Da er
Mitglied des Kriegervereins und Ehrenmit-
glied des Stahlhelms war, wurde er in echt
militäriſcher Art beerdigt.

Gefängnis für eine Kratzbürſte.
Erfurt. Eine gefährliche Kratzbürſte ſcheint

die in Tonndorf geborene ledige Lina M. in
Erfurt zu ſein, die ſich vor dem Erfurter
Schöffengericht wegen Hausfriedensbruchs und
wörtlicher wie tätlicher Beleidigung zu ver-
antworten hatte. Als ihr das Verweilen im
Raume des Fürſorgeamts unterſagt wurde,
blieb ſie nicht nur, ſondern beſchimpfte den
Stadtoberſekretär, ſprang ihn an, kratzte ihn
und zerfetzte ſein Oberhemd. Die Attacke
brachte der Furie einen Monat Gefängnis
etn.
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Statiſtik der Gebrechlichen.
Die Provinz Sachſen ſteht in der Zahl über dem Reichsdurchſchnitt

Amtlich wird mitgeteilt: Jn einer Zeit,
in der geſunde, tatkräftige Menſchen ſchwer
um ihre Exiſtenz ringen müſſen und trotz
ihres Arbeitswillengs nicht die körperlichen
und geiſtigen Kräfte in Arbeit und Gewinn
im eigenen und volkswirtſchaftlichen Sinne
umſetzen können, ſind die körperlich und
geiſtig Gebrechlichen doppelt ſchwer vom
Schickſal getroffen. Ein großer Teil von
ihnen iſt ganz auf fremde Hilfe und Pflege
angewieſen, wird aus öffentlichen oder kari-
tativen Mitteln unterſtützt, von den Ange
hörigen unter großen Opfern erhalten. Das
Familienleben ſteht unter wirtſchaftlichem
und ſeeliſchem Druck durch die kranken An-
gehörigen.

In den Jahren 1925 und 1926 wurden
zum erſtenmal die körperlich Gebrechlichen
aller Altersklaſſen (Krüppel) in der Reichs
Gebrechlichenzählung ermittelt. Als körper-
lich Gebrechliche galten für dieſe Zählung
Perſonen, deren normale Bewegungsfähig-
keit dauernd ſtark eingeſchränkt war und deren
Körperform von der Norm abwich infolge
Fehlens vder Verſtümmelung von Glied-
maßen oder Teilen davon, infolge von Ver
ſteifungen, Verrenkungen, Lähmungen, Wir-

belſäulenverkrümmungen uſw. Bei der
Durchſicht dieſer Angaben wurden die Gebrech
lichen dann in körperlich m und Leicht
gebrechliche w. a die Angaben
27 nicht ausſchließlich auf Grund von
ärztlichen Unterſuchungen erfolgten, ſind
viele Laienangaben ungenau; ſchwierige
Grenzfälle entſtanden u t der Unter

eſcheidung der Schwer und chtgebrechlichen.Wenn alſo auch wiſſenſchaftli an einwand

rhebung mögfreiegs durch dieſelich warx, ſo iſt es doch aus az!alen Gründen
wertvoll, einen Ueberblick über die in der
Provinz Sachſen wohnenden körperlich
Schwergebrechlichen zu geben.

Jm Deutſchen Reich wurden 211888
männliche und 92814 weibliche, insgeſamt
alſo 304 702 körperlich Schwergebrechliche ge
zählt. Jn der Provinz Sachſen ſteht die
Verhältniszahl von 49,8 auf 19 000 Einwoh-
ner über dem Ergebnis für die preußiſchen
Provinzen 45,4 und auch über zem Reichs
durchſchnitt 48,8. Es waren 11319 männ
liche und 5017 weibliche, insgeſamt 16 336
körperlich Schwergebrechliche. Sie gliedern
ſo ter Geſchlecht und Familienſtand
wie folgt:

r männlich weiblich männl.ſchwer Gebrech- verw. verw. undliche im Alter led. verh. getr. zuſ. led. verh. getr. zuſ weibl
von Jahren geſch. geſch. zuſ
o 75 s 85 1625 10 234 S S 234 212 S S 212 44610 15 s vo 2881 285 59615 20 453 1 464 412 3 415 87920 80 770 644 9 14283 560 69 5 634 205730 40 495 2994 64 3588 425 152 43 620 417849 60 899 2920 173 3492 536 598 244 1377 486960 u. mehr 134 1212 415 1761 231 433 70 1386 3147

Zuſammen 2882 7771 666 11819 2748 1276 994 5017 16336

Jn der obigen Aufſtellung iſt die Zahl der
männlichen Schwergebrechlichen doppelt ſo
groß wie die der weiblichen, das iſt in der
Hauptſache aus der großen Zahl der kriegs-
beſchädigten. Männer zu erklären, weiterhin
treten auch die Verletzungen im Berufsleben,
wo der Mann ſtärker gefährdet iſt als die
Frau, in Erſcheinung. Das Ueberwiegen
der Knaben in den ſchulpflichtigen Jahren iſt
aus den Unfällen beim Spiel und Sport ver-
ſtändlich.

Schon in der Altersgruppe der 20- bis
30jährigen iſt die Zahl der Männer 24 mal
ſo groß wie die der Frauen, am deutlichſten
werden die Einwirkungen der Kriegs-
verletzungen bei den 30- bis 40jährigen,
wo die Zahl der Männer das ſechsfache der
Frauen beträgt. Die Kriegsfolgen werden
auch in dem Vergleich zwiſchen den Ledigen
und Verheirateten deutlich, die Ledigen be-
tragen 34 Prozent, die Verheirateten 56 Pro-
zent. Jn den einzelnen Altersgruppen über-
wiegen immer die verheirateten Männer,
was wohl auf der Tatſache der größeren Be-
reitſchaft der Frau beruht, einen körperlich
leidenden Mann zu pflegen, während der
geſunde Mann ſeltener eine gebrechliche Frau
heiratet. Bei den über 60jährigen gleichen ſich
die Zahlen, wohl infolge der Altersgebrechen,
annähernd aus. Bei der Bewertung dieſer
Gegenüberſtellung muß auch noch an das

Millionärin ohne Geld.
Roman von Hans Morgan.

(17. Fortfetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ehrlich geſagt, Helga, einen Roman

möchte ich ſchreiben und zwar einen, in
dem ich die ſchwere, deutſche Not in die Welt
hinausſchreien möchte, in dem ich zeigen
möchte, was Krieg, Völkerhaß, Lüge und Jch-
ſucht aus einem ehemals reichen, glücklichen
Lande gemacht haben! Jns Herz hämmern
möchte ich den Menſchen, die an dem Leid
ihrer Brüder vorübergehen, als wäre es
nicht da, das herrliche höchſte Gebot des Na-
zareners, das ihn allein ſchon unſterblich und
zum edelſten der Menſchenkinder gemacht
hätte, das Gebot: Liebe deinen Nächſten wie
dich ſelbſt! Wenn es mir gelänge, ein Werk
zu ſchaffen, mit dem ich die Menſchen auf-
rüttelte aus ihrer Gleichgültigkeit, ihrem nur
an ſich denken dann, Helga, hätte ich das
Ziel meines Lebens erreicht!“

Sie ſah begeiſtert bewundernd zu ihm auf.
Und wenn er in dieſem Augenblick verſtan-
den hätte in ihren Augen zu leſen, hätte r
ſie in ſeinen Arm genommen und ſie zu
ſeinem Eigentum gemacht. Alles in dieſem
Blick war reinſte, bedingungsloſe Hingabe,
war Sehnſucht, aufzugehen in ihm, zu ſche
fen mit ihm.

bis ins innerſte Mark
Frühjahrs 1929 war

April neigte ſich

Die furchtbare,
dringende Kälte des
endlich gewichen. Der
ſeinem Ende zu.

Helga kehrte von einem Ausgang zurück.
Sie hatte eine umfangreiche Schreib-
maſchinenarbeit abgeliefert und ein annehm-
bares Häufchen Geld dafür erhalten. Sie
freute ſich darüber aber die Freude kam
nicht zum Durchbruch. Als ſie die Treppe
heraufſtieg, kam plötzlich ein ſtarkes Fröſteln
über ſie. das es ſie förmlich durch und durch
ſchüttelte und ſie ſich einen Augenblick gegen
das Geländer lehnen mußte. Dummheiten, Kleinchen?

Ueberwiegen der weiblichen Bevölkerung
durch die Kriegsverluſte erinnert werden, da
mit werden die Verhältniszahlen zugunſten
der weiblichen körperlich Schwergebrechlichen
noch kleiner. (IJn der Provinz Sachſen leben
im ganzen 1588 183 männliche und 1689 293
weibliche Perſonen.

Das letzte Halali.
Leitzkanu. Bei der Buſchj des Ritter

gutes Althaus, Leitzkau, im Lochauer Buſch
erlitt kurz nach dem Jagdfrühſtück beim eben
begonnenen dritten Treiben der 54jährige
Bäckermeiſter Albert Krone einen Schlag-
anfall. Der bei der Jagdgeſellſchaft an
weſende Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen.
Die Jagd wurde ſofort abgeblaſen.

Ein Brot für 3 Pfennig
Wenn man nicht ſorgfältig lieft.

Kaſſel. Beſonders große Winterhilfe
leiſtete ein hieſiger Bäckermeiſter. Seit Frei
tag voriger Woche gibt es hier für Wohl-
fahrtserwerbsloſe auf Koſten der Stadt ver
billigtes Brot, und
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ſcheines nur flüchtig durchgeleſen und ver
kaufte das Brot gegen Hergabe des Scheines
für drei Pfennige. Als er ſetzt mit der
Stadthauptkaſſe abrechnete, erkannte er den
Jrrtum. Er hatte inzwiſchen 400 Brote zu drei
Pfennig das Stück abgegeben.

Er bot ein Maſchingewehr an.
Zella-Mehlis. Ein arbeitsloſer Kauf

mann aus Zella-Mehlis verſuchte ein
Maſchinengewehr zu verkaufen, dabei wurde
er von der Polizei verhaftet. Das Gewehr
ſtammt aus alten Heeresbeſtänden.

Ein Zug mit 150 Kilometer
Geſchwindigkeit.

Sturm mindert die Geſchwindigkeit.

Stendal. Wie angekündigt, paſſierte
Sonnabendmittag ein Blitzzug auf der
Probefahrt von Berlin nach Lehrte den Sten
daler Bahnhof. Man will bej dieſen Blitz
zügen die Stundengeſchwindigkeit bis auf 156
Kilomeier heraufſchrauben, doch war für die
Probefahrt am Sonnabenz zunächſt nur eine
Geſchwindigkeit von 130 Kilometern vorge-
ſehen. Die vier Wagen eine neue Kon
ſtruktion ähnlich den bayeriſchen Wagen
wurden nicht, wie vorgeſehen, von zwei Ma

nen, ſondern nur von einer Maſchine ge
zogen. Einige Minuten nach 1 Uhr paſſierte
der Zug im 60-Kilometer-Tempo den Sten
daler Bahnhof, auf dem ſich ſehr viele Neu
gierige eingefunden hatten. Die Bahn-
ſchranken an den Chauſſeeübergängen waren
ſchon lange vor dem Paſſieren des Zuges ge
ſchloſſen worden. Wegen des außerordentlich
ſtarken Sturmes und wegen der zahl
reichen Umbanſtellen im Berliner Bezirk, die
nur langſam àurchfahren werden konnten,
erlitt der Zug von Berlin bis Lehrte nach
dem 130-Kilometer- Plan eine Verſpätung von
27 Minnten.

Jn einer Schulklaſſe wechſeln die

Lehrer fünfmal in 8 Monaten.
Deſſau. Dem „Anhalt. Anzeiger“ wirs

von einem Leſer geſchrieben: „Jn der Cha
ponſchule (Volksſchule 1) geht ſcheinbar alles
darüber und darunter. Die Kinder der
Grundſchulklaſſe 34 bekommen in dieſem
Jahre den fünften Lehrer in Deutſch und
Rechnen. Da der Lehrer ſich überzeugen
muß, wie jedes einzelne Kind das Gelernte
beherrſcht, ſo fängt jeder Lehrer wieder von
vorne an. Das kann man nach meiner An
ſicht wohl einmal tun, ohne daß die Kinder

erleiden, aber nicht am laufenden
and.
Siersleben. Tot aufgefunden.)Der arbeitsloſe 33jährige Paul Lange aus

Siersleben wurde am Montag an der Eiſen
bahnbrücke auf der Straße Kloſtermansfeld
Thondorf tot aufgefunden. Auf welche Art
und Weiſe Lange zu Tode gekommen iſt, muß
die Unterſuchung ergeben

Halberftadt. (Der Kommandeur des 12.
Jnfanterieregiments Oberſt von Trotha
iſt zum Generalmajor befördert worden.

Ein Schwindelgefühl im Hirn weckte die
Empfindung, als örehe ſich alles im Kreiſe
um ſie herum.

Sie raffte ſich auf und gelangte glücklich
in die Wohnung.

Als Reinhold Buchenau ſie
ſchrak er.

„Um Gottes willen, Helga, was iſt Jhnen?
Sie zittern ja?“

„Mir iſt nicht
und verſuchte das Klappern
unterdrücken. Vielleicht der
wechſel

„Wollen Sie ſich nicht
legen, bis es vorüber iſt

„Wo denken Sie hin? Dort liegt ein
Haufen Arbeit, der erledigt werden muß!“

Ueber eine Stunde lang ging es, dann
tanzten die Buchſtaben vor ihren Augen.

Sie wollte aufſtehen, merkte plötzlich, daß
ihre Beine ſie nicht trugen, ſank in ſich zu-
ſammen. Sofort war Reinhold, deſſen Zint
mer in letzter Zeit auch ihr Arbeitszimmer
geworden war, bei ihr, beugte ſich erſchrocken
über ſie, ſah, daß ſie bewußtlos war, ſprang
hinaus und rief Frau Apelt.

Die ſtieß einen Schreckensruf aus, als ſie
Helga am Boden liegen ſah und kniete neben
ihr nieder.

„Jch werde Fräulein Wendhus in ihr
Zimmer tragen vielleicht ſind Sie ſo
liebenswürdig und bringen ſie dann zu Bett.
Jch vermute einen Grippeanfall, bei dem ſie
vor allem Wärme braucht. Sollte es bis
heute abend ſchlimmer geworden ſein, ſo
hole ich den Arzt!“

Mit unendlicher Sorgfalt hob er die Be-
ſinnungsloſe auf, brachte ſie in ihr Zimmer,
ließ ſie dort auf ihr Bett niedergleiten und
verließ dann den Raum.

Noch während Frau Apelt ſie der Schuhe
und Strümpfe entledigte, und ihr eben das
Kleid abſtreifen wollte, kam Helga wieder
zu ſich. Richtete ſich halb auf:

„Mein Gott, was machen Sie denn für
Einfach umzu

anſah, er-

ganz wohl!“ erwiderte ſie
der Zähne zu
Witterungs

lieber zu Bett

fallen! Kommen Sie, jetzt ziehen wir Sie
aus und packen Sie ſchön ing Bett. Wenn
Sie tüchtig ſchwitzen, wird es morgen wie
der gut ſein!“

Willenlos ließ Helga alles mit ſich ge
ſchehen. Jhr Geſicht glühte und doch wurde
ihr ſchlanker Körper andauernd von inne-
ren Fieberſchauern geſchüttelt.

Als ſie endlich lag und Frau Apelt e
bis zum Halſe hinauf in die Decke ein-
gewickelt hatte, fragte ſie leiſe, matt:

„Wo iſt Herr Buchenau?“
„Er iſt nebenan, Kindchen bleiben Sie

jetzt nur ſchön liegen! Jch werde Jhnen
einen heißen Grog machen, damit Jhnen
warm wird.“

Wie eine Mutter um ihr Kind, war Frau
Apelt um die Kranke bemüht.

Reinhold kam herein und blieb zögernd
an der Tür ſtehen, angſtvoll zu ihr hinüber-
ſehend.

Sie verſuchte zu lächeln und winkte ihm
mit einer ſchwachen Kopfbewegung. Er
näherte ſich ihr.

„Sie brauchen keine Angſt zu haben,
Reinhold, es iſt nicht ſchlimm. Nur vorhin
wurde mir auf einmal ſchwindlig ich
weiß nicht wie das kam.“

Er ſah in ihr von der inneren Glut ge-
rötetes Geſicht.

„Werden Sie nur nicht ernſtlich krank,
Helga ich weiß gar nicht, was ich ohne
Sie anfangen ſoll!“ flüſterte er.

Frau Apelt kam zurück mit einem Becken
und Leinwandtüchern. Reinhold beſtand
darauf, die Umſchläge zu machen, feuchtete die
Tücher an und legte ſie um die brennende
Stirn. Sie ſchauerte zuſa n, dann aberirrte ein Seufzer de Sieigtert zu ihm

ächeln der ſieberheißen

Nur ihre Hand

hin, und ein leiſes
Lippen dankte ihm.

Schweigen war um ſie.
lag in der ſeinen.

Dämmerung wobh graue Schatten um die
Er beugte ſich vor und drehte das

kleinen Nachttiſchlampe an, ſchob
beiden.
Licht der

den dunklen Schirm aber ſo, daß ihr Geſicht
nicht von den Strahlen beläſtigt wurde. Sein
Kopf aber war ganz im hellen. Sie ſah
Und durch das ſchmerzende, zuckende Hirn
lief doch ein kaum fühlbares Beben der
Freude, ihn nahe zu wiſſen. Ein wohl
tuendes Gefühl der Beruhigung. 8

Eine Stunde ging vorüber, allmählich
wurde Helga ruhiger. Still war es. Eine
Stille, deren Schweigen die Stimmen des
Innerſten weckt und zum Bewußtſein örin
gen läßt, was tief im verborgenen ſonſt ruht.
Von Zeit zu Zeit nur örang das Schlagen
der Uhr aus dem Nebenzimmer an ſein Ohr.

Reinhold Buchenaus Auge ruhte auf dem
Angeſicht der Schlafenden.

Und ganz, ganz zart, dem körperlichen
Ohr unhörbar, wuchs ein Singen um ihn
auf. Es ſang und klang in ihm in weichen,
ſüßen Tönen mit einer Stimme, die er liebte,
in deren Fülle er ſein ganzes Denken urd
Fühlen verſenkte. Es war als ſänge ſie,
die da lag und ruhig ſchlief als ſänge
ſie immer dasſelbe beglückende:

„Du biſt das Lied, das mir mein Leben
ſang

Ein hingegebenes Lauſchen war in ihm.
War in ihm und weckte ſein ganzeg tief

ſinniges Sinnen zu gleichem Rhythmus:
„Nun hör' ich dich in jedem Glockenklang,
Nun ſchau ich dich in fedem Baum und

ESkrauch
Jch atme dich in jedem Windeshauch
Die Nacht verging, er merkte es kaum.

Wußte nichts von Zeit und Raum. War in
Welten, denen der Geiſt der Liebe Leben gab,
die der Geiſt der Liebe erfüllte mit Un-
erſchöpflichkeiten.

Schrak jäh zuſammen, als ſie ſich rühre
nd die Augen aufſſchlug.

klar war der Blick, mit dem ſie zuc

Und ein zages, leiſeg Lächeln trat auf
trock Lippen. „Jch habe

e

e



3 372 742 Einwohner

in der Provinz Sachſen
Nach den Unterlagen des Preußiſchen

Statiſtiſchen Landesamts betrug die Bevölke
rungszahl im Jahre 1929 in der ProvinzSachſen 3372 742 Perſonen. An dieſer Zahl
iſt die männliche mit 1638 762 und die weib-
liche Bevölkerung mit 1733 980 Perſonen be-
teiligt. Gegenüber dein Ergebnis der Volks-
zählung im Jahre 1925- iſt eine Zunghme der
Geſamtbevölkerung von 95 266 Perſonen zu
verzeichnen. 1696903 Bewohner lebten
in Landgemeinden und Gutsbe-zirken, 1675 839 in den Städten.

Von der Lokomotive getötet.
Falkenberg (Bez. Halle). Dienstag mor

gen ereignete ſich auf dem unteren Bahnhof
der Nähe des Stellwerks Stein ſchwerer

Unglücksfall. Der verheiratete Weichen-
wärter Stabroth aus Falkenberg wurde, als
er zum Dienſt gehen wollte, von einer Loko-
motive erfaßt und ſofort getötet. Er hat an
ſcheinend einem von Röderau kommenden
Güterzuge ausweichen wollen und dabei die
Maſchine nicht bemerkt.

Baugeld der Oeffentlichen Bauſpar-
fafſe.

Magdeburg. Die 7. Baugeldzuteilung
von 4 Prozent Baugeld der Oeffentlichen
Bauſparkaſſe der Mitteldeutſchen Landesbank
findet am Montag, dem 21. Dezember, vor-
mittags 10 Uhr, im Sitzungsſaal der Mittel-
deutſchen Landesbank, Magdeburg, ſtatt. Die
Zuteilungshandlung iſt öffentlich, ſo daß
jeder Jntereſſent daran teilnehmen kann.
Zur Verteilung kommen vorausſichtlich etwa
150 000 bis 200 000 RM.

Der Sturm wirft einen Kohlenkahn
auf eine Buhne.

Tangermünde. Der Sturm verurſachte
den Untergang eines großen Elbkahnes. Der
Schiffseigner Heuer aus Schnakenburg war
mit einer Ladung Briketts von Hamburg
nach ſeinem Heimathafen unterwegs. Auf
halbem Wege, zwiſchen Tangermünde und
Hämerten, bei Kilometer 392,2, drückte der
Sturm den Kahn zwiſchen zwei Buhnen, ſo
daß das Fahrzeug feſtkam. Der zu Hilfe ge-
eilte Regierungsdampfer „Kranich“ konnte
ihn zwar wieder losmachen, wurde jedoch
ſelbſt von einer neuen Sturmwelle geſaßt
und mit dem Kahn auf den Buhnenkopf ge-
drückt. Der Dampfer kam wieder frei, aber
der Kahn wurde leck und ſank, nachdem die
Mannſchaft noch gerade ihre Habe an Bord
des Dampfers gebracht hatte. Die Ladung
muß als verloren gelten.

Willkommene Einnahme für den Kreis.
Mansfeld. Den Bemühungen des Land-

rats iſt es gelungen, für den Mansfelder
Gebirgskreis die Grunderwerbsſteuer aus
dem Verkauf des Forſtbeſitzes der Mansfeld
A. G. an den preußiſchen Staat zu erlangen.
Der Kreis iſt nun in die Lage verſetzt, zu-
nächſt wenigſtens die Provinzialſteuern zu
bezahlen, die bisher noch nicht abgeführt
werden konnten.
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Bei ſchlechtem Mundgeruch tüchtig gurgeln mit demten r Flaſche 1 Mk. Hüten Sie
vor minderwertigen, billigen Nachahmungen.

Das Auswärkige Amt
über die Schäferſche Millionenerbſchaft.

Nordhauſen. Das Auswärtige Amt in
Berlin teilt mit: „Aus einer beim Aus-
wärtigen Amt eingegangenen Anfrage eines
Erbintereſſenten in der niederländiſchen
Erbſchaftsſache Schäfer Schaap geht
hervor, daß Mitte Oktober dieſes Jahres in
der Preſſe eine Mitteilung erſchienen iſt, wo
nach demnächſt eine in die Millionen gehende
Erbſchaft aus dem Auslande nach Deutſch
land zur Auszahlung gelange. Hierzu darf
folgendes bemerkt werden:

Bei dieſer Mitteilung handelt es ſich um
die Nachlaßangelegenheit des im Jahre 1764
in Surinam verſtorbenen Johann Heinrich
Schäfer oder Schäffer, auch Schaap genannt.
Die Angelegenheit hat bis in die neueſte
Zeit den Gegenſtand zahlreicher beim Aus
wärtigen Amt und anderen deutſchen Be
hörden eingehender Anfragen gebildet. Nach
einem allerdings nur in unbeglaubig-
ter Ueberſetzung vorliegenden Erkenntnis
des Juſtizhofes von Holland und Seeland
vom 26. Juli 1802 iſt der Nachlaß den Nach
kommen einer Juliane Katharina Krauſen
mit Ausſchluß aller übrigen vermeint-

lichen Erben zuerkannt worden.
Nachlaß iſt ein kleiner Reſt, der einen
Wert von ungefähr 1500. Gulden darſtellt,
noch in der Verwaltung des Rechtsanwalts
Vaillandt in Amſterdam, Weteringſchang 50.
Wenn heute Erbrechtsanwärter die Ange-
legenheit weiter verfolgen wollen, wird es
nötig ſein, daß ſie ſich an einen Notar
wenden, um mit deſſen Hilfe einen Nach-
weis für ihr Erbrecht dem zuſtändi-
gen holländiſchen Nachlaßgericht gegenüber
zu erbringen. Nachrichten, daß ein in die
Millionen gehender Nachlaß vorhanden ſei
oder gar demnächſt zur Auszahlung ge
langen ſolle, beruhen entweder auf Unkennt-
nis der Verhältniſſe oder abſichtlicher Jrre-
führung der Beteiligten.

Schließlich darf noch bemerkt werden, daß

Von dem

irgendwelche Originalurkunden oder be-
glaubigte Abſchriften ſolcher, die für den
Nachweis der Erbbexechtigung oder die
Verfolgung von Erbanſprüchen von Bedeu-
tung ſein können, beim Auswärtigen Amt
nicht vorhanden ſind.“

Aus dem Anhalter Land.
Der Kreistag zur Kreiszufammen-

legung.
Widerſpruch gegen die Sitzverlegung nach

z Köthen.

Deſſau. Der Kreistag trat am Montag
zu einer dringlichen von Abgeordneten der
Rechten und der Linken beantragten Sitzung
zuſammen, um zu der Frage der Kreiszu-
ſammenlegung Stellung zu nehmen. Ober-
bürgermeiſter Heſſe begründete den Antrag
und betonte, daß es ſowohl vom Standpunkte
der Stadt Deſſan wie des Kreiſes aus un-
tragbar ſei, den Sitz des Kreiſes von Deſſau
nach Köthen zu verlegen. Eher ſolle das
Miniſterium die Vorlage zurückziehen.
Fleiſchermeiſter Hinsdorf gab für die bürger-
lichen Abgeordneten die Erklärung ab, daß
ſie den Beginn der Verwaltungsreform zwar
lieber nach Klärung der Anſchlußfrage ge-
ſehen hätten, daß aber nunmehr der Sitz der
Kreisverwaltung in Deſſau bleiben müſſe.
Ein kommuniſtiſcher Antrag an den Landtag,
die Notverordnung aufzuheben, wurde mit
allen Stimmen, alſo auch der Deutſchnativ-
nalen, gegen die der Kommuniſten abgelehnt.
Die Verſammlung entſchied ſich dann im
Sinne des Referenten.

Waffenfunde bei
einem Kommuniſten.

Zerbſt. Anläßlich einer polizeilichen
Durchſuchung am 6. Dezember ſind bei einem
Kupferſchmied, der bis vor kurzem der
Kommnniſtiſchen Partei angehörte, eine An-

zahl Waffen und Waffenteile gefunden wor-
den. Es handelt ſich in der Hauptſache um
alte Gewehrläufe, die ſich teilweiſe in Arbeit
befanden und zur Herſtellung von Schuß
waffen dienen ſollten. Außerdem förderte
die Durchſuchung drei Trommelrevpolver und
einen Schlagring zutage.

Zu weitgehende Toleranz,.
Deſſau. Jn allzu weitgehender Toleranz

hatte es der Vorſitzende des Gemeindekirchen-
rates von St. Georg Pfarrer Gerike, für
richtig gefunden der Sozialdemokratie den
Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes für
eine Verſammlung zur Verfügung zu ſtellen.
Da Reichstags präſident Löhe angekündigt fſt

wollte man neben dem Tivoli noch einen
zweiten Saal haben. Jetzt ſtellte ſich nun
heraus, daß auch noch der beſonders kirchen-
„freundliche“ Reichstagsabgeordnete Seger
ſprechen ſollte, was man zunächſt verſchwiegen
hatte. Pfarrer Gerike hat darauf die einzig
mögliche Konſequenz gezogen und ſeine Zu-
ſage zurückgezogen.

Abſchluß des Eindeichungswerkes
Aus dem Wörlitzer Winkel. Als nach dem

kataſtrophalen Hochwaſſer 1926 der neue Wall
bei Schönitz gebaut werden ſollte, erhob eine
Anzahl Wieſenbeſitzer Einſpruch, daß ihre
Grundſtücke eingedeicht würden. Sie machten
geltend, daß ſie durch die Trockenlegung
einen zweifachen Nachteil haben: den Rück-
gang der Ernte und außerdem eine jährliche
Abgabe als Deichbaukoſten von 4 RM. je
Morgen auf die Dauer von 40 Jahren. Dem
verſtorbenen Kreisdirektor Geheimrat
Sachſenberg gebührt der Dank, daß durch die
Beſriedignug der einzelnen Wünſche das
ganze Werk durchgeführt werden konnte.
Einige tauſend Morgen fruchtbaren Bodens
ſind ſo vor den Fluten der Elbe nunmehr
geſichert. Erſt kommende Generationen wer-
den es zu ſchätzen wiſſen, welchen Wert das
vollbrachte Werk hat. Am Montag fand
im Gaſthof Rotehaus die letzte Verhandlung
ſtatt. Die Eigentümer, die Einſpruch erhoben
hatten, erhielten ihre Grundſtücke gegen ſtaat-
lichen Beſitz eingetauſcht. Die Wieſen find
inzwiſchen neu vermeſſen, nach der Boni-
tierung verwertet und abgeſteint worden.

Tannendiebſtähle mit dem
Laſtauto.

Balleuſtedt. Wie die Polizei mitteilt
wurden am Sonntag nachmittag von drei
auswärtigen Männern in der Nähe von
Butlars Grab über 100 Tannenbäume
geſtohlen und mit einem braunen Laſtautv
abtransportiert.

Dazu erfährt man noch folgende Einzel-
heiten Am Sonntag nachmittag wurden
gegen 2 Uhr örei Männer von zwei Ballen-
ſtedter Damen beobachtet
von Butlars Grab mit Beilen Weihnachts-
bäume fällten und ſie auf einen braunen
NAG.- Laſtkraftwagen verluden. Ein Förſter,

die in der Nähe

der wenige Minuten ſpäter eintraſ, nuchdem
die Räuber das Feld mit einem hoch mit
Tannenbäumen beladenen Laſtwagen ge-
räumt hatten, wurde von den beiden Damen
von dem Vorfall unterrichtet und verſtän-
digte ſofort telephoniſch die Polizei im Um-
kreiſe von Aſchersleben Magdeburg
Güſten. Daraufhin gelang es der Polizei
in Güſten, am Firmenzeichen den Beſitzer
des Wagens feſtzuſtellen, ſo daß die Namen
der Männer in Calbe feſtgeſtellt werden
konnten. Der Schaden am Walde iſt erheb-
lich, da die über 100 Tannenbäume ganz
wahllos abgeſchlagen wurden.

Wahrſcheinlich handelt es ſich um Leute,
die ſchon früher Tannenbäume im Ballen-
ſtedter Forſt geſtohlen haben, da der Wagen
aus Calbe ſchon einmal mit Tannenbäumen
beladen in Ballenſtedt geſehen wurde.

Bürgermeiſter Schlimbach
Mausfeld. Jm Möllendoxfer Teich hat ſich

Montag nachmittag der hier im Ruheſtand
lebende frühere e„ertränkt. Was ihn zu der Tat getrieben hat,
iſt noch nicht ermittelt.

Der Junge, der ein Mädöchen iſt.
Weißenfels. Eine junge Mutter brachte

am Sonntag ein Kind zur Welt. Auf Grund
der Angaben der Hebamme zeigte der Vater
auf dem Standesamt die Geburt eines
Knaben, Gerhard Felix, an. Wie ſich nun am
Montag herausſtellte, handelt es ſich bei dem
neuen Erdenbürger gar nicht um einen
Knaben, ſondern um ein Mädchen. Das wäre
ja nun nicht ſo ſchlimm, wenn nicht auch über
das Standesamtsregiſter der heilige Bürv-
kratismus regieren würde. Um eine Aende-
rung im Standesamtsregiſter durchzuführen,
iſt nämlich nach heutigem Geſetz ein Gerichts
beſchluß notwendig. Das Mädchen muß ſich
alſo vorläufig damit abfinden, amtlich der
Knabe Gerhard Felix zu bleiben.

Niederlage der freien Gewerkſchaften.
Stendal. Bei der Neuwahl des Betriebs-

rats im hieſigen Reichsbahnausbeſferungs-
werk erhielten von 673 Wahlberechtigten die
freien Gewerkſchaften 290 Stimmen (1930:
386), die Kommuniſten 21 (23), die politiſch
neutrale Liſte 315 (267). Die Wahlbeteiligung
betrug 93 v. H.

Der Wurf nach dem Teufel.
Jeſſen. Jm nahen Clöden hat ein Verein

ein Feſt. Es ſteht im Mittelpunkt des dörf-
lichen Jntereſſes. Denn es bringt eine große
Theateraufführung. Der Abend kommt und
alle, die auf der Bühne mitzuwirken haben,
ſind voll löblichen Eifers. Jeder hat ſich
hineingelebt in ſeine Rolle, vergißt die Um-
welt und iſt nur Darſteller. Ein Schauſpieler

J c 32Qihm der Teufel nahte, ein gefülltes Tintenfaß
an die Wand zu werfen. Unſer Jünger Mel-
pomenes tat es mit ſolch wildem Eifer, daß
das volle Tintenfaß mit Vehemenz in den Zu-
ſchauerraum ſauſte und gerade zwei Jung-
frauen in den Schoß, die eifrig dem Spiel hin-
gegeben waren. Das gab eine böſe Ablenkung,
denn ihre Feſttagskleider waren über und
über mit Tinte beſpritzt. Der Verein aber
hat das Vergnügen die Koſten für Erſatz auf-
zubringen.

Torgau. (W.ahl zur Handelskammer.) Am 4. Dezember fand in Bad
Liebenwerda und hier die Wahl des Ver-
treters des Einzelhandels für die Kreiſe
Liebenwerda und Torgau ſtatt. Von den
veiden aufgeſtellten Kandidaten, Drogiſt Otty
Zimmermann in Firma Otto Zimmermann,
Torgau, un Kaufmann Otto Miehe in
Firma Otto Miehe, Liebenwerda, wurde der
fetztere als Handelskammermitglied gewählt.

Sofort goß er aus der Karaffe ein Glas ſeine Flaſche Wein bei der die vier Menſchen
Waſſer ein.

„Aber ganz vorſichtig und langſam trinken,
kleine Helga!“

In ſeiner Stimme war ein ſo neuer, nie
gehörter Klang, daß ſie ihn überraſcht an
ſchaute. Jn kleinen Schlucken trank ſie.

Sank zurück und ſah den grauenden Tag
durch die Fenſter ſchimmern.

Eine kleine Pauſe. Wieder wandte ſie
den Kopf ihm zu und ein faſt liebkoſender
Blick glitt über ſein übernächtigtes Geſicht.

„Sie waren ſo beſorgt um mich, Rein-
hold, ich danke Jhnen

„Helga, ich kann mir ja ein Leben ohne
Sie gar nicht mehr vorſtellen. Gar nichts
wäre ich ohne Sie.“ Langſam ſtieg eine rote
Welle vom Halſe herauf in ihr Geſicht.

„Das iſt ſchön“ ſagte ſie ganz leiſe.
„Einem Menſchen alles ſein zu können,
einem Menſchen ſo zu
allein nichts mehr iſt!“

Die Worte griffen tief in ſein Herz und
öffneten es, öffneten es weit, daß es in
wunderbavem Wiſſen gegen die Bruſt häm-
merte. Jn die Knie riß es ihn, ohne daß er
es wollte, riß ihn zu ihr nieder mit faſt
ſchluchzend auffjubelndem Laut. Sein Mund
legte ſich auf ihre Hand und blieb darauf
ruhen, ſekundenlang. z

„Helga, Helga, du weißt nicht, wie ſehr ich
dich liebe!“ kam es von ſeinen Lippen an-
dächtig dankerfüllt.

„Du Lieber.“ ſagte ſie. Nichts ſonſt. Jn
dieſen zwei Worten aber ſtrömte ihre ganze
große Liebe zu ihm hinüber, gab ſie ihm ihr
ganzes, liebeerfülltes Herz.

„Helga!“
Er bedeckte ihre Hände mit Küſſen,
Gegen Abend ließ ſich Helga nicht mehr

zurückhalten, ſie ſtand auf. fühlte zwar noch
eine ganz leiſe Nachwirkung des Anfalles in
den Gliedern abex lächelnd ſaß ſie an
der Seite des Geliebten. Hand in Hand. und.
feierte das Feſt ihrer Liebe. Herr Apelt, der
heute nen dienſtfreien Tag hatte, ſpendierte

gehören, daß man

anſtießen auf das Glück und die Zukunft.
Als Helga dann wieder lag, mußte Rein

hold noch einen Augenblick zu ihr herein-
kommen.

„Nun habe ich noch eine Bitte an dich,
Liebſter!“ ſagte ſie mit ihren Blicken das ge-
liebte Geſicht umfaſſend.

„Mag es ſein, was es will, ich erfülle ſie
dir!“

„Sieh, wir haben ung in den vergangenen
Monaten kennengelernt, wie ſich ſelten zwei
Menſchen kennenlernen, nicht wahr? Deine
Seele liegt offen vor mir. daß ich darin leſen
kann wie in einem Buch. Und auch ich habe
mich gegeben, ſo wie ich bin Warum alſo
wollen wir noch lange warten Schillers
Wort vom Prüfen vorm Sichbinden iſt an
uns ſchon erfüllt wenn du mich nun ganz
glücklich machen willſt, dann laß uns morgen
zum Standesamt gehen und das Aufgebot
beſtellen!“

Sein Auge ſtrahlte auf. Jn ſeinem Kuß
lag die Antwort ſeines Herzens.

Jm Verſtande aber meldete ſich ein leiſer

„Helgalieb. niemand wäre glücklicher als
ich aber ich weiß nicht meine Zu
kunft erſcheint mir noch ſo unſicher, daß ich
es faſt nicht wage, dein Leben ihr anzuver-
trauen

„Oh, du Kleingläubiger! Jn dieſem
Monat haſt du über 300 Mark verdient, ich
faſt hundertfünfzig und damit ſollen w
nicht leben können? Vergißt du denn ganz,
daß der Wendhus-Verlag jede Woche minde-
ſtens in einem ſeiner Blätter eine Sache von
dir bringt und dadurch ſchon das Exiſten?-
minimum für uns einkommt? Und lelbſt,
wenn das nicht wäre, Liebſter, ich glaube
unſere Liebe iſt ſo agroß, daß ſie jede Not
überwindet nicht

Er autwortete nichts.
und ſtand auf.

„Du haſt recht“, ſagte er erſt nach einer
langen Pauſe. „Und nun ſchlaf wohl, mein
Liebling!“

Jnnig küßte er ſie

und winkte ihr lachend zu. Jhr Blick folgte
ihm. bis ſich die Tür hinter ihm geſchloſſen
hatte.

Am nächſten Morgen gingen ſie zum
Standesamt. Als der Standesbeamte die
Trauung auf den 29. Mai feſtſetzte, wandte
Helga ein:

„Wäre es nicht möglich, ſie ſchon am
27 ſtattfinden zu laſſen. An dieſem Tage
hat nämlich mein Verlobter ſeinen Ge-
burtstag und ich möchte mich ihm zum
Geſchenk darbringen!“

Reinhold ſah ſie erſtaunt an. Der Be-
amte lächelte, orientierte ſich in ſeiner Liſte
und erfüllte ihren Wunſch.

„Woher weißt du denn meinen Geburts-
tag, Helga?“ fragte Reinhold, als ſie wieder
die Straße betraten.

Da antwortete ſie ihm lachend, faſt mit
denſelben Worten, die er damals im No-
vember an ihrem Geburtstag ben“tzte:

„Wozu hat denn unſere liebe Frau Apelt
deinen polizeilichen Anmeldeſchein, aus dem
er ja deutlich genug erſehen iſt!

30.
Herta Bauer ließ vor Ueberraſchung bei-

nahe Spachtel und Zigarette fallen, als
Helga Wendhus in ihr Atelier ſtürmte
buchſtäblich ſtürmte und ihr mit einem ſtür-
miſchen fröhlichen Lachen um den Hals fiel.

„Guten Tag Herta! Du purzelſt aus den
Wolken nicht wahr! Ich komme, um dir eine
erſchütternde Neuigkeit mitzuteilen: ich habe
unſere Wette verloren!“

Herta Bauer ſah das lachende Geſicht mit
den ſtrahlenden Augen.

„Und das ſcheint dich noch zu freuen
„Rieſig! Komm, leg den Spachtel fort

ich habe dir viel, viel zu erzählen!“
Als ſie endlich allein waren,

Helga in den Seſſel fallen in denſelben
Seſſel, in dem ſie vor einem Jahr ſaß, müde,
gleichgültig, lebensüberdrüſſig. Heute war
es eine ganz andere die da Platz nahm.

„Jch bin direkt baff, dich plötzlich herein-
ſchneien zu ſehen! Es iſt doch erſt der 15. Mai!

An der Tür wandte er ſich noch einmal um

ließ ſich

Allerdings lange genug haſt du nichts
mehr von dir hören laſſen. Sorge machte ich
mir keine, weil ich mir ſagte, es müſſe dir
gut gehen in dieſem Fall. Und ietzt ſtürmſt
du auf einmal hier an vierzehn Tage vor
Ablauf der Zeit und ſchreiſt: ich habe die
Wette verloren! Das will mir nicht in den
Kopf laß hören!“

„Vor allem das Wichtigſte: ich lade dich
hiermit ergebenſt ein. als Zeugin an meiner
am 27. Mai ſtattfindenden Trauung zu
fungieren!“

„Was? Du„Jch will heiraten, ja!“ lachte Helga und
weidete ſich an der Verblüffung der Freun-
din. „Du gabſt mir doch den Rat damals
ſchon warum ſoll ich ihn nun nicht auch
befolgen, nachdem der andere ſo gut ange
ſchlagen hat!“

„Zum Heiraten braucht man einen Mann.
Und du haſt in deinem jetzigen Wirkungs-
kreis einen gefunden. mit dem du dich auch
als Millionärin ſehen laſſen kannſt

„Den herrlichſten. den beſten Mann habe
J gefunden, den es überhaupt auf der Welt
gibt!

„Alſo erzähle erſt einmal zuſammen
hängend. Wie lerntet ihr euch kennen? Was
iſt er, was macht er, wieſo haſt du die Wette
verloren und ſo weiter.

Helga erzählte. Schilderte, wie ſie ihn
kennenlernte, ſchilderte ihre Erlebniſſe nach
der Entlaſſung aus dem Krankenhausg bis
zum Wiederzuſammentreffen mit ihm, ihre
Tätigkeit im Jmperial-Hotel, ihre Verwen-
dung für ihn beim Wendhus-Verlao ihre Ar-
beit als ſelbſtändige Typiſtin und ſchloß:

(Schluß folgt)

Der kleine Sportsmann,
„Aber Kuli“, ſagt die Mutter, „zwei

Jahre drückſt du bereits die Schulbönke und
kannſt nicht weiter als zehn zählen. Ja, was
willſt du denn werden, wenn das ſo weiter
geht

„Richter beim Boxkampf!“

Bürgermeiſter Schlimbach

hat die Aufgabe, wie weiland Dr. Luther, als
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Mittwoch, den 9. Dezember 1931

Tabelle der Liga Klaſſe
o 2ne z Tore Pkte

S Verein e
1 Wacker 11 10 142 1320:221 Boruſſia 91 61 11 2137: 21 13: 5
3 Neumark. 10] 5 83) 2124 15 18 7
4183 Holl. 51 11 439 15841 9
5 Favporit toll 51 1 417 181 11 9
6 Zportfreunde [11] 51 11 5134: 29) 11: 11
7VfL.-Merſebg. 101 4 6123 27] 8: 12
8 e erſeburs 101 31 1 618 211 7: 13

9 l 21 e 9: 27 1810 Schkeuditz 101 11 9 8: 48] 149

Tabelle der HandballLiga:
S z Tore Pkt.Verei 217S Verein n e

1BfS. 96 I121111 1181.391 22 2
2 Boruſſia 12] 111 1101:36] 22: 2

PSV. Halle. 101 1] 82 4521: 1
4 Poſt 14) 8 6] 08:77] 16 125 R WRerivs. 141 61 11 7166: 78 15 15
61[HBC. 121 51 7181 961 10: 147 Se „Merſebg. 121 5 7)55: 841 10: 14

8Blauweiß .112] 3 938 80] 6: 18
998-Halle 181 1 21059 931 4 22
10 Wacker. I2 1236 1341 0 24

Fußballkampf Paris- Berlin.
Für den am kommenden Sonntag, 13. Dezember,

in Paris ſtattfindenden Fußball-Städtekampf zwiſchen
den Auswahb imannſchaften von Paris und Berlin
hoben die Franzoſen folgende, überaus ſpielſtarke
Mannſchaft, aufgeſtellt. Tor: Taſſin (Racing-Club);
Verteidiger: Bayart (C. A. Paris), Parkes (Club
Francais); Läufer: Finot (C. A. Paris), Gauteroux
(Racing-Club), Rigolet (Club Francais); Angriff:
Bunyan (Stade Francais), Mercier (Club Francais),
Lafarge Stade Francais), Pavillard Stadte
Francais), Cauet (C. A. Paris). Berlin ſchickt, wie
bereits gemeldet, folgende Elf nach Paris: Tor:
Müller (Viktoria); Verteidiger: Wilhelm (Hertha-
BSC.), Krauſe (Wacker 04); Läufer: Fricke, Kauer
(beide Teunnis-Boruſſia), Stahr (Hertha-BSC.); An
griff: Ballendat, Appel (beide Berl. SV. v. 1892),
Framke (Blauweiß), Lehmann (Hertha-BSC.), Raue
(Bewag).

ginnt

Wien gegen Hiden.
Der Torhüter der öſterreichiſchen Fußball-Natio-

nalmannſchaft, Rudi Hiden, hat ſich die Gunſt des
Wiener Publikums aus ſchwer zu begreifenden Grün-
den verſcherzt Wegen der Vorfälle beim Spiel zwi
ſchen dem W, A, C. und Aufſtria hatte ſich Hilden
ſogar vor Gericht zu verantworten, und zwar wegen
Gefährdung der körperlichen Sicherheit. Er ſollte. den
Auſtria-Spieler Spechtl abſichtlich kampfunfähig ge-
macht haben. Das Gericht erkannte natürlich auf Frei-
ſpruch. Jetzt haben ſich beim Spiel zwiſchen WAC.
und Vienng- die Zuſchauer ſchon wieder gegen Hiden
emlört. Den Vienna- Spieler Tögl ging Hiden bei
der Abwehr an und wurde verletzt vom Platze ge
tragen was Anlaß zu Demonſtrationen gegen Hiden
gab, der ſchließlich wieder einmal polizeilich geſchützt
werden mußte.

Der 1. F. C. Nürnberg ſpielt an den Weihnachts
tagen in Weſtdeutſchland gegen Schalke 04 und
Münſter 08.

MTV.-AC. Bikkerfeld 12 7.
Die MTBV.-Ringer ſicherten ſich wichtige

Boxer kämpften in Z. itz.

Der Mannſchaftskampf im Ringen gegen
den ſtarken AC. Bitterfeld brachte am
Sonntagabend den MTV.Ringern den er-
hofften Erfolg. Nach hartnäckigem Ringen
von 71 Minuten konnte die hoffnungsvolle
Mannſchaft des MTV. den Sieg mit 12:7
Punkten an ſich reißen und ſetzte ſich damit
an die Spitze der im Gau kämpfenden Mann
ſchaften. Das im Bergſchlößchen-Saal zahl-
reich anweſende Publikum war Zeuge äußerſt
ſpannender Kämpfe. Bitterfeld trat nur mit
6 Mann an, doch hätte der ſiebente Mann
kaum eine Aenderung des Reſultats herbei-
führen können. Ball MTV. gewann im
Bantamgewicht die Punkte kampflos, Jm
Federgewicht ſtanden ſich zwei Kreismeiſter
gegenüber. Der jüngere Strüber-MTV.
ſiegte nach hartem, doch techniſch ſchönem
Kampfe von 9 Minuten über den älteren
Friedrich 1.-B. Ein ſpannender Kampf
entwickelte ſich im Leichtgewicht zwiſchen
Ganß- MTV und Friedrich II-B. Beide
waren abwechſelnd der Niederlage nahe, doch
gelang „Ganß in der 7. Minute durch Selbſt
faller F.s der Sieg. Jm Weltergewicht mußteſich der anfange mit Vorteil kämpfende
Kramer nach 5 Minuten von Hin ze-B.
geſchlagen bekennen. Der ſich immer beſſer
entwickelnde Pötz ſch MTV. legte ſeinen
ſtarken Gegner Lieſche- B. im Mittelge-
wicht nach 10 Minuten auf die Schultern.
Jm Halbſchwergewicht und Schwergewicht
rangen Mettin und Meſeberg gegen
die gleichwertigen Bitterfelder Ködel und
Schulze, die nach vollem Rundenkampf
von 90 un n nach Punkten Sieger blieben

Gaukag des deutſchen
Schwimmverbandes.

Der Gautag des Gau I im Kreiſe VIII des
Deutſchen Schwimmverbandes, der am
Sonntag im Gildehaus zu Erfurt ſtattfand,
behandelte in ſeiner Eigenſchat als Sprach-
rohr der Verbandsvereine, wie vorauszu-
ſehen war, u. a. die künflige Geſtaltung der
internen Veranſtaltungen des Gaues ſelbſt.
Ein gewiſſer Zug der Oppoſition gegen den
Verbandsvorſtand war nicht zu verkennen.
So fand z. B. die

Beſchickung des int rnationalen Schwimm-
feſtes in Los Angeles durch den Schwimm-
verband einſtimmige ſchärfſte Mißbilligung.

Lebensnotwendiger ſei die Durchführung des
Verbandstages 1932, der der Koſtenerſparnis-
halber abgeſagt worden ſei. Die Finanzie-
rung der Jugendbewegung im Verband, der
Abbau der Verbandsbeiträge und die ver-
billigte Abhaltung ſchwimmeriſcher Wett-
kämpfe ſei Haupterfordernis. Das Kunſt-
und Reigenſchwimmen bedarf vermehrter
Pflege. Die Durchführung des Verbands-
tages dürfe keinesſalls auf die lange Bank
geſchoben werden.

Der Gau ſelbſt ſtimmt ei er Hrrabſetzung
der Gaubriträge zu. Vom Kreis werden
die gl ich n Maßtahmen erwert t.

Die übliche Vergebung von Plaketten iſt in

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Verbindliche Mitteilung Nr. 31.

Zur Terminliſte am 13. Dezember 19?*,. Neu
anſetzungen: Nr. 518, 14 Uhr: Fav. Neumark (Weiſe,
Pr. Me.); 533, 12.45 Fav. Reſ.-Neumark Reſ. (Ram-
melt, Eintr.); 538, 10.30: Fav. 3. Neumark 3. (98).
Pflichtgeſellſchaftsſpiel: Nr. 157a2, 14 Uhr: Alsleben-Döblitz (Seemann, Kön,). Spieländerungen: Nr. 116:
Bennſtedt--Zappendorf (Hartwig, Wansl.) fällt im
Einverſtändnis aus. Nr. 147: Schott. Wegw. be

14.15 Uhr. Nr. 152 Mig. Jahn L. (Selmar)
fällt wegen Platzſchwierigkeiten aus. Nr. 135: Ein
tracht 3.--Bor. 4. (PVS..) fällt im Einverſtändnis
aus. Nr. 172: Schott. 2.--Wegw. 2. (Lauchſtädt) be
ginnt 12.45 Uhr. Nr. 174: fällt aus. Quetz 3. zu
rückgezogen Nr. 176: Mignon 2. Jahn L. 2. faut
aus wie Nr. 152.

2. Vorfälle in Schkeuditz
7. 12. 31. 2) Der Platz des VfB. Schkeuditz wird mit
ſofortiger Wirkung auf Grund der Vorkommunuiſſe in
den letzten Spielen für alle Herrenmannſchaften bis
zur Entſcheidung des Gaugerichts geſperrt. b) Die
Mitglieder Fritz Kleemann, Kurt Vetter, Willi Mein-
hardt werden, da ſie vor dem Gauvorſtand nicht er-
ſchienen ſind. bis zum Abſchluß des Verfahrens dis-
qualifiztert. c) Das Mitglied Richard Ohme wird
ſatzungsgemäß mit weiteren 4 Wochen Spielſperre
ob Spielberechtigung beſtraft, da er am 29. 11. 31
geſpielt hat.

3. Am 27. Dezember findet ein 3. Spiel um die
Winterhilfe in Neumark ſtatt. Die Vertreter von
Neumark, Kayng, Braunsdorf, Mücheln, Beung
treffen ſich am Mittwoch, 9. 12. 31, 20 Uhr im Gaſt-
hof Braunsdorf. Herr Wollny iſt mit der Aufſtellung
der Mannſchaft beauftragt.

4. Zum Gauſpiel gegen Saale Elſtergau am

Punkte für die Gaumrxiſterſchaft. MTVBV.

Das Endergebnis wurde mit 12:7 für MTV.
verkündet.

Die MTV.-Boxer waren einer Einladung
des Zeitzer Boxklubs gefolgt und ſtießen
auf harte Gegner. Die Kämpfe führten
über 3 Runden. Otte ſiegte über Küſter-
Zeitz nach Punkten. Den techniſch beſten
Kampf lieferten Sieweck und der Gau-
meiſter Hauſik- Halle. Die 3. Runde
brachte dem Meiſter den Punktſieg. Auch
Koßmann übernahm die Führung im
Kampfe gegen Doren-Halle, der einmal
bis 9 zu Boden mußte. 15 Sek. vor Schluß
erhielt jedoch K. einen Schlag gegen die
Halsſchlagader, was ihn veranlaßte, den
Kampf aufzugeben. Der noch jugendliche
Grünbein hatte einen Gegner, der zwei
Klaſſen höher ſtand und ihm körperlich
überlegen war. Er gab in der 3. Runde auf.

Die Ringer können nunmehr mit größter
Zuverſicht auch ihrem letzten diesjährigen
Gaukampfe gegen Tv. 1861 Weißenfels am
13. Dezember entgegenſehen. Dieſer Kampf
wird für den MTV. zugleich ein Jubi
läumskampf, denn es iſt der 25. ſeit Beginnihres Wirkens. Höchſt intereſſant dürfte Tuch
der Kampf der Mannſchaft gegen die Liga-
Mannſchaft von Sangerhauſen werden, der
am 9. Januar 1932 in Merſeburg aus-
getragen wird. An dieſem Tage ſteht für
Merſeburg wieder eine ſchwerathletiſche Groß-
veranſtaltung bevor. Die zweite MTV.-
Mannſchaft wird in dieſem Rahmen gegen
die neu gebildete Merſeburger Polizeimann-

Wilhelm (Fav.) A.

Beſchluß des GV. vom und 311 werden abgeſetzt.

ſchaft antreten und die Borer werden ſich
mit denen der Polizei meſſen.

einer vermehrten Ausſtellung von einheit
lichen Diplomen umzuwandeln. Die Gau-
waſſerballſpiele werden r nach dem
Punktſyſtem durchgeführt Di ueinteilung
in Bezirke der räumlich günſtig liegenden
Vereine bedingt eine Verbilligung der Reiſe-
koſten. Jn dem Bezirk I der A-Klaſſe teilen
ſich künftig

Merſelburger Schwimmerſchaft
Weißenf 1ſr Schwimmver in
Schwimm l ib Neptun W iß ufels
Schwimmklub Weimar.

Jm Bezirk II ſtellen ſich die Mannſchaften
aus: Apolda, Sondershauſen, Jena und
Arnſtadt. Das Gaufeſt 1932 wird dem
Schwimmverein Leunga übertragen. Die all-
jährliche Abhaltung des Gauſtrömungs-
ſchwimmen, das bisher lediglich als „Einlage
behandelt wurde, iſt Beſchluß geworden. Die
Durchführung des

Strömungsſchwimmens 1932 wird der Mer-
ſeburger Schwimm rſch ft aufg geben.

Nach Verabſchiedung des Haushaleplanes, Re
ſoluionen an den Verband und einer all-
gemeinen Ausſprache ſchloß die Tagung, die
in der beſſeren Geſtaltung des ſchwimm-
ſportlichen Lebens in unſeren engeren Be-
zirk ihren Niederſchlag finden müßte.

120. Dezember 14 Uhr 9ser Platz, wird folgende
Mannſchaft aufgeſtellt:

Küſter (Fav.)
Keindorf (96) Müller (96)Godau (Sportfr Mertin (Bor.) Tetzner (Wa.)

Krampe (96) Schubert (Bor.)
Häußle r (Sportfr.) Arlt (Bor.)
Bor.) Hentzſchel (Fav.) Keil (96).

Großmann.
Erſatz: Meißner

Riem er.
t

Gau- Ausſchuß für die Deurſchen Spiele.
Saalegau im V. M. B. V.

Verbindliche Mitteilung Nr. 24.
1. Für Sonntag, den 13. Dezember 1931 treten

folgende Spieländerungen ein: Spiele Nr. 303, 308

2. Für Sonntag, den 13. Dezember 1931 werden
folgende Spiele angeſetzt: Nr. 213 14 Uhr Kayna--
Braunsdorf Heine (Reichsb.), Nr. 292a 10 Uhx, Böllb.
—Eintr. Elzmann (Bor.).

3. Für Sonntag, den 20. Dezember 1931 werden
folgende Spiele angeſetzt: 13 Nr. 314 11 Uhr 98
PSV. (Benn 99), Nr. 315 11 Uhr Wa. Poſt (Kurth
PSV.), Nr. 316 11 Uhr VfL. Me. Pol. Me. (Fauſt
96), Reſ. Nr. 317 10 Uhr 98 PSV. (Lemke Blauw.).
Nr. 318 10 Uhr Wa. Poſt (Probſt Bor.), 1b 1. Nr.
319 14.20 Uhr Zſcherb.-Eintr. (Thomack 98), 320
11 Uhr Böllberg--1919 (Gottſchalk HLC.), b 2.
Nr. 321 14.30 Uhr Kaynga--Preuß. (Dutzel Pol. Me.),
2b Nr. 323 11 Uhr Cröllw.--Sportfr. (PSV.), Nr.
32 14.30 Uhr Niembg. Reichsb. (Weiſe), Nr. 325

3.30 Uhr Zſcherb. Weiſe (Eintr.).
t1. Spielwertungen: Spiel Nr. 256 Punkte

Dürrenberg, (Günther Pol. Me., 2. Herren-Mannſch.).
Die r der 1. Serie werden anerkannt, bis
auf Nr. 4a, 73, 963, 118 und 154, ſowie die von uns
bereits veröffentlichten.

5. Wir weiſen darauf hin, daß für Sonntag, den
20. Dezember 1931 ab 13 Uhr Spielverbot beſteht.

Oswald Bormann.
a

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum 13. Dezember 1931. Betr. Fuß-

ball: Spiel Nr. 135 leitet A. Böhme (Sportfr.), 144
leitet Kraft (Reichsb.), 147 leitet H. Bauer (VfL.
Merſeburg), 151 leitet Müller (Sportfr.), 167 leitet
Lettin, 528 leitet Weiſe (Pr. Me.) auf Einigung.

Brtr. 3. Runde um den VMBV.-Pokal am 13. 12.
1931. Spiel 198- VfL Zſcherndorf 1.--VfR. Pieſte-
ritz leitet Hecht 96, 211: Eintracht Leipzig--VfB.
Rudolſtadt leitet Zabel (Bor.), 214: Fortuna Leipzig
gegen VfB. Leipzig leitet Hohl (Sportfr.). Die
Spiele beginnen um 14 Uhr.

Zu den VMBV. Pokalſpielen am 13. 12. 1931

Spiele am Sonntag, den 20. Dezember 1931:
15 Nr. 390, 10 Uhr: Lauchſtädt--Poſt, Meißnex(VfL. Me.); 15, Nr. 391, 10 Uhr Reichsbahn -Boruj

ſia, Blilm (98).Aenderungen für Sonntag, den 13. 2 Dezember 1931:

Spiel Nr. 389 findet 10.30 Uhr Uhr ſtatt.
Spiel Nr. 332 findet 12 Uhr ſtatt.

Scherf.

Athletikausſchuß.
Gaumeiſter- und Siegerehrenabend

am Sonnabend, dem 12. Dezember 1931, 20 Uhr, im
Saale der Ri-G. Nelſon auf der Peißnitz. Alle Leicht
ahtleten und Leichtathletinnen werden hierzu einge
laden.

Ordentlicher Gau-Athletiktag. Der
Athletiktag 1931 findet am Montag, dem 11.
1932 in Halle, St. Nikolaus mit folgender Tages-
ordnung ſtatt: 1. Anweſenheitsliſte, 2. Verleſen der
letzten Niederſchrift, 3. Jahresbericht des Athletikaus-
ſchuſſes und Preisverteilung, 4 Entlaſtung und Neu
wahl, 5. Anträge, 6. Verſchiedenes. Anträge zum
Punkt 5 der Tagesordnung ſind bis zum 4. Jan.
1932 beim G. A. A einzureichen.

Meſſerſchmidt.
r d

Hilfsmaßnahmen für die
erwerbsloſe Sportjugend.

Es wird uns geſchrieben:
Der außexordentliche Jugendleitertag des Saale-

gaues im Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Ver-
eine der am 5 Dezember im Reſt. „St. Nikolaus“
ſtattfand,. kann das Verdienſt für ſich in Anſpruch
nehmen, die erſten Schritte zu einer Betreuung der
erwerbsloſen Jugendlichen während der Wintermonate
gebracht zu haben. Wie bedeutungsvoll und aktuell
eine Ausſprache über dieſes Problem im Augenblick
iſt das bewies die Anweſenheit des geſamten Gau-
vorſtandes und einer großen Anzahl von Vereins
führern aus Stadt und Land. Es liegt klar auf der
Hand. daß noch länaſt nicht alles erreicht iſt und noch
nicht alle Mittel erſchöpft ſind, um der Not der er-
werbsloſen Jugendlichen zu ſteuern. Der Anſtoß da-
zu iſt jedenfalls gegeben. Als wichtigſtes Ergebnis
brachte der Gaujugendleitertag die einmütige An-
nahme einer

Wolf.

ordentliche
Jan.

Hoffmann.

Entſchließung,

Behörden und Gemeinden
wird, Räumlichkeiten, wie Turn

Schulräume, zum Aufenthalt für die er--
Jugendlichen während der kalten Jahres-

in der von dengefordert
hallen und
werbsloſen
zeit koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen. Hier ſollte
man um ſo entgegenkommender ſein, als ja der Sport
und damit der Saalegau ihre Unterſtützung für die
Winternothilfe in Geſtalt von Spielen zugeſagt
hat.

Würde die aber Oeffentlichkeit der in der Ent-
ſchließung zum Ausdruck gebrachten Forderung kein
Verſtändnis entgegenbringen, dann müßte der Saale
gau zur Selbſthilfe, greifen und die aus den Spielen
erzielten Einnahmen ſeinen eigenen notleidenden er
werbsloſen Jugendlichen zur Verfügung ſtellen. Die
Bildung eines Sonderausſchuſſes zur Bearbeitung
der Maßnahmen zur Linderung der Not der er
werbsloſen Jugend wurde abgelehnt. Gauporſtand
und Gaujugendausſchuß erklärten ſich bereit. in ge
meinſamer Arbeit an die Löſung dieſes Problems
heranzugehen.

Jn dem Punkt der Einführung einer Jugend-
verſuchsklaſſe auf dem Lande wurde der Gaujugend-
ausſchuß dazu ermächtigt, die erforderlichen Maß
nahmen zur Durchführung dieſer Neuerung felvſt zu
treffen.

Erfoloreiche Hindernisreiter.
Jockeyn W. Wolff errang erſtmalig das

Championat.
Obwohl die Saiſon erſt am Sonntag in Mütheim-

Duisburg zum Abſchluß gebracht wurde, ſtand der
Ausgang des Kampfes um das Championat der
deutſchen Hindernisfockeys bereits ſeit langem feſt.
Jockey. W. Wolff hatte rechtzeitig einen gehörigen
Vorſprung vor ſeinem ſchärfſten Rivalen, dem Ungarn
W. Hauſer, der fünf Jahre lang ohne Unterbrechung
an der Spitze der erfolgreichen Hindernisreiter
ſtand. Wolff ſtieg im Laufe des Jahres in 182 Renn-
nen in den Sattel und kehrte aus 43 als Sieger zur
Waage zurück. W. Haufer, der mit 174 Ritten und 35
Siegen an zweiter Stelle ſteht, hat vielleicht eine
feinere Hand als Wolff, kommt dieſem an Energie
aber nicht gleich Den dritten Platz nimmt der immer
zuverläſſige H. Müſchen mit 120 Ritten und 26
Siegen ein. Der weſtdeutſche Champion H. Weber
folgt mit 115: Ritten und 25 Siegen an nächſter Stelle.

Kurze Sportſchau.
Franz Dederichs, der bekannte Kölner Dauerwollen folgende Vereine zwei beſtätigte Schiedsrichter

als Linienrichter entſenden: Zu Nr. 199 Sportv.
Weiſe, 197 Pr. Me.. Die Linienrichter melden ſich
in ſchwarzer Sportskleidung beim Schiedsrichter.
Beginn 14 Uhr.

Betr. Jugend. Spiel 332 leitet Lathan (Pr. Me.).
Betr. Handball. Spiel 334 leitet Benn (99 Me.)

auf Einigung. Geladen werden für kommenden Mon-
tag folgende Schiedsrichter: Plehn 96, Oſterloh 98
und Weinreich Wacker.

Hohl. Zabel.
Jugendpflege!

Betr. u v für Boruſſia. Der Junior Erich
Block, geb. 22. 10. 13, wird für die Jugendklaſſe frei-
gegeben.

Betr. Freigabe für Zappendorf. Der Junior Her-
mann Bloßfeld, geb. 14. 12. 13, wird für untere Her-
renmaunſchaften freigegeben.

Betr. Freigabe für Weiſe. Der Junior Herbert
Becker, geb. 24. 12. 14 wird für untere Herrenmann-
ſchaften freigegeben.

Betr. Freigabe für Wegwitz. Der Junior Erich
Kuntze, geb. 2. 7. 14, wird für untere Herrenmann-
ſchaften freigegeben.

fahrer, hart als Erfatz für ſeinen im Sommer ver-
ſtorbenen Schrittmacher Ceurremans den früheren

Stunden Weltrekordmann Leon Wanderſtuyft ver-
pflichtet.

Auf ungariſchen Rennbahnen will der deutſche
Rennſtallbeſitzer H. H. v. Oertzen im kommenden
Jahre einige ſeiner Pferde ausnutzen. Zu Erika und
Grenzmark, die ſich bereits ſeit einigen Wochen bei
Trainer A. Cſernovits in Budapeſt befinden, kamen
jetzt noch zwei namenloſe Jährlinge, die beide von
Aditi gezogen ſind.

Vorausſagen für Auteniſ. 10. Dezember.
1. Diplomate Bon Ami, 2. (Halbblur-Jagd-

rennen); 3. Deucalion Terre du Roi, 4. Vous
Seule Val d'Aoſte, 5. Bandola. Le Bosphore,
6. Largo Galvaundeur.

Geiſeltalderby Frankleben Beung.
Zu unſerem geſtrigen Bericht möchten

wir noch hinzufügen, daß nicht die „härtere“
Mannſchaft den Sieg davontrug. Sondern
man wurde angenehm enttäuſcht von der
Beunger Mannſchaft, was dieſe neun Spie-

Die Freigaben erfolgen bis auf jederzeitigen
Widerruf, längſtens jedoch bis zum 30. 6. 1932,

ler an Eifer und Siegeswillen leiſteten, war
einfach großartig.



Eine nene Geſellſchaft mit
6 Mill. RM. Kapital,

Die ſeit langer Zeit geführten Verhand
lungen zwiſchen den vier ſächſiſchen Auto
fabriken DKWV (Rasmuſſen) Zſchopau, Audi-
Werke Zwickau, Horchwerke Zwickau und
Wanderer- Werke Chemnitz haben am Diens
tag zu einer Einigung geführt. Die Ver-
treter der vier Werke haben ein Abkommen
geſchloſſen, wonach für die Produktion und
den Bertrieb der Automobile und Motor-
räder eine neue Aktiengeſellſchaft mit einem
Aktienkapital von 6 Mill. RM. gegründet
werden ſoll. Die ſächſiſche Regierung ſoll er
ſucht werden, gegenüber den Bankengruppen,
die das neue Betriebskapital beſchaffen ſollen,
die Bürgſchaft zu übernehmen, da am freien
Geldmarkt dieſe Summe ſonſt nicht zu be-
ſchaffen iſt. Die Vorausſetzung, daß die Werke
vor dem Zuſammeuſchluß dadurch entlaſtet
werden, daß die beteiligten Banken und
Finanzgruppen ſich bereit erklären, Opfer zu
bringen und ſie dadurch von Schulden zu be-
freien, deren Verzinſung ihre Rentabilität
bisher beeinträchtigt hat, iſt erfüllt. Die
Bilanzen bet DKV, Audi und Horch werden
völlig bereinigt. Dadurch war für die
Wanderer-Werke die Möglichkeit gegeben,
auf die Fuſionspläne einzugehen.

Die von der Commerz- und Privatbank
augeregte Eingliederung der in Zahlungs-
ſchwierigkeiten geratenen Brenabor-Werke in
Brandenburg in den Zuſammenſchluß der vier
ſächſiſchen Automobilwerke kommt nach Jnfor-
mationen von gutunterrichteter Seite nicht in
Frage.

Treurabatte in der Eiſen-
induſtrie

Zurzeit ſchweben Perhandlungen wegen Einfüh
rung von Treurabatten auch in der deutſchen Eiſen
induſtrie, um dem ſtändig ſich mehrenden Angebot
von belgiſchem und anderem fremden Material in
Deutſchland entgegenzuarbeicen. Die belgiſchen An
gebote ſind namentlich in Stabeiſen zurzeit ſo
niedrig im Preiſe, daß unter Berückſichtigung eines
deutſchen Einfuhrzolles von 25 RM. auf die Tonne
zwiſchen dem deutſchen in ländiſchen Stabeiſenpreis
und den belgiſchen Angeboten eine Spanne von mehr
als 40 RM. vorhanden iſt, ein Umſtand, der in die
ſem und anderem Material dazu führt, daß die deut
ſchen Weiterverarbeiter in zunehmendem Maße frem
des Material beziehen.

Tauſchgeſchäfte mit der Türkei
Eiſen gegen Tabak.

Aus der Türkei liegen Anfragen auf Eiſen
material vor, und zwar handelt es ſich um ganz an-
ſehnliche Poſten. Die Türkei will indeſſen die Ab-
ſchlüſſe auf den deutſchen Märkten nur dann vor-
nehmen, wenn für den ganzen Betrag oder doch für
den größten Teil des Fakturenwertes türkiſche Ware,
hauptſächlich Tabak, als Gegenwert für das Eiſen
material angefordert wird. Dieſe Forderung ent
ſpricht der neuen Wirtſchaftspolitik der Türkei, das
ungewöhnlich ſchwache Staatsbudget durch Kom-
penſationsgeſchäfte vor einer weiteren Senkung der
Einnahmen zu ſchützen. Für den deutſchen Eiſen
import iſt damit natürlich eine Erſchwerung der Ge
ſchäfte nach der Türkei verbunden, da die Abwickelung
von derartigen Gegenſeitigkeitsgeſchäften mit Unter-
ſtützung der Regierung erfolgen muß und weil da

neben die Gefahr beſteht, daß auch andere Staaten
ihrer Einfuhr- und Exportpolitik durch das Syſtem
der Gegenſeitigkeitsgeſchäfte ein ganz anderes Bild
geben werden.

Die Reichsbank beruft Zentral-
ausſchuß ein.

Noch am Dienstagabend iſt der Zentral-
ausſchuß der Reichsbank für Mittwochnach-
mittag einberufen worden. Man rechnet da-
mit, daß die Reichsbank ſich auf Grund der
Notverordnung mit der Frage einer Senkung
des Diskontſatzes beſchäftigen wird, um einer
insſenkung auf dem kurzfriſtegen Geldmarkt
den Weg zu bereiten.

Engelharöt- Brauerei 8 (13) Proz.
Jn der Aufſichtsratsſitzung der Engel-

hardt-Brauerei A.-G., Berlin, wurde beſchloſ-
ſen, aus dem nach Abſchreibungen von 2,04
(4,81) Mill. verbleibenden Reingewinn von

265 963 (1 927 853) RM. eine Dividende von
wieder 6 Prozent auf die Vorzugsaktien und
von 8 (13) Prozent auf die Stammaktien zu
verteilen. Jn dem Gewinnergebnis ſind
lediglich die Erträgniſſe der Beteiligungs-
geſellſchaften aus dem Geſchäftsjahr 1929,/30
berechnet, während die Gewinne dieſer Ge-
ſellſchaften aus 1930/31 noch nicht berückſich-
tigt ſind. Jnfolge der Wirtſchaftskriſe und
der hohen ſteuerlichen Belaſtung iſt der Ab-
ſatz im Berichtsjahr rückläufig geweſen. Auch

im laufenden Jahr hat ſich der Abſatzrückgang
fortgeſetzt.

Die Vorunterſuchung gegen Katzenellenbogen
abgeſchloſſen.

Der Unterſuchungsrichter beim Land-
gericht J Berlin hat am Montag die Vor-
unterſuchung gegen Ludwig Katzenellenbogen
und die vier übrigen Mitglieder des ehe-
maligen Generaldirektoriums der Schultheiß-
Patzenhofer- Geſellſchaft abgeſchloſſen und die
Akten der Staatsanwaltſchaft zur Stellung
ihrer Anträge überſandt.

Man las jetzt mehrfach in der Preſſe die
Statiſtik der land wirtſchaftlichen Zwangsver-
ſteigerungen, aus denen hervorging, daß rund
40 Prozent der in die Landwirtſchaft gege-
benen Kredite, alſo des deutſchen Leih-
kapitals, verloren gegangen ſind. Der Grund
iſt neben den niedrigen Preifen und den un
möglichen ſteuerlichen Laſten in erſter Linie
in der untragbaren ihpgebe u ſuchen.

Aus demſelben Grunde er ſehen wir
auch ein außerordentlich ſtarkes Anwachſen
der Konkurſe und Vergleichsverfahren in
Handel, Gewerbe und Jnduſtrie.

Nach den in „Wirtſchaft und Statiſtik ver
öffentlichten Zahlen ergibt ſich für die Zeit
von Mai bis Oktober letztan Jahres folgen
des Bild:

Konkurſe Vergleichs-
eröffnet eröffnet u. verfahren

mangels Maſſe
abgewieſen. i

Mai 937 1307 638Juni 1008 1419 639Juli 988 1361 6346Auguſt 1029 1477 593September 1295 1776 730Oktober 1381 noch nicht ver 984
öffentlicht

Welche Vermögen an geliehenem Barkapi-
tal vder in Geſtalt von Warenlieferungen
hier ausgefallen ſind, iſt leider aus der Stati-
ſtik nicht feſtzuſtellen. Wenn man jedoch die
große Zahl der „mangels Maſſe abgewieſe-
nen“ Konkurſe ſieht, kann man nur erſchrecken.

Dieſe Zahlen reden eine ganz beſonders
deutliche Sprache:

1. Die hohen Zinſen ſind ebenſo wie in der
Landwirtſchaft auch in Jnduſtrie, Handel und
Gewerbe untragbar.

2. Ein großer Teil der Konkurſe ſteht ſicher
in engſtem Zuſammenhang mit der ſchlimmen
Lage der Land wirtſchaft. Es muß im Intereſſe
der geſamten Wirtſchaft ſo raſch als möglich
dafür geſorgt werden, daß es der Landwirt-
ſchaft wieder beſſer geht:
„Hat der Bauer Geld, hat's die ganze Welt.“

Landwirtſchaft und Tarif-
ſenkung.

Berlin 8. Dez. Der
ſchaftsrat ſchreibt:

Von der geplanten Senkung des Reichs-
bahngütertarifs, die der Wirtſchaft eine jähr-
liche Erſparnis von rund 300 Millionen er
bringen ſoll, dürften nach den bisher bekannt-
gewordenen Einzelheiten tä0 Millionen anf

Effektenverkehr und Not-
verorönung.

Bexlin, 9. Dezember. Jm außerbörs-
lichen Telephonverkehr bildete die nene Not
verordnung das Hauptgeſprächsthema. So-
weit bisher Auswirkungen dieſer Verordnung
im Effektenfreiverkehr zu beobachten waren,
beſtand Jntereſſe für Reichsſchuldbuchforde-
rungen, die ja nicht von der Verordnung er
faßt werden, ſowie für bprozentige
Emiſſionen. In Zprozentigen feſtverzins-
lichen Werten rechnet man dagegen mit
weiterem Angebot, ebenſo auch in Aktien, in
denen geſtern nachmittag ganz erhebliche Be
träge, die man teilweiſe auf Auslandsabgaben
zurückführen könnte, heraunskamen. Für
Warenhanuswerte verſtimmte die für dieſe
Betriebe erhöhte Umſatzſtener von 26 Pro-
zent. Jm übrigen drückt die Ziffer von über
5 Millionen Arbeitsloſen ſowie die matte
Neuyorker Börſe auf die Stimmung. Der
heute zur Veröffentlichung kommende Reichs
bankausweis wird nach unſeren Jnforma-
tionen eine etwa ausgeglichene Deviſen-
bilanz zeigen. Auf den übrigen Konten iſt
eine normale Entwicklung zu verzeichnen.
Der heutigen Diskontent ſcheidung
der Reichsbank ſieht man mit Jntereſſe ent
gegen. Am Geldmarkt prägte ſich natur
gemäß im Hinblick auf die Einberufung des
Zentralausſchuſſes vollkommene Zurückhal
tung aus. Es waren weder Sätze für Tages-
geld noch für Privatdiskonten zu hören.

Gebr. Sachſenberg A. G.
Wie ſchon kurz mitgeteilt, wird in einer

amtlichen Bekanntmachung die Verſteigerung
von 14 Gebäuden und Grundſtücken der Firma
Gebr. Sachſenberg a.-G., Roßlau, ausgerufen.
Die Zwangsverſteigerung beruht auf der
Durchſetzung einer Forderung eines Roß-
lauer Bankhauſes, von deren Geltendmachung
die Firma offenbar überraſcht worden iſt.
Zweifellos hat auch die Jnſolvenz des Bank-
hauſes Deichmann Co., Köln, die Schwie-rigkeiten mit geſchaffen, das viele Jahre hin-

durch die Finanzierung der Sachſenberg A.G.
beſorgt hat. Die Forderungen jenes Bank-
hauſes iſt nicht mehr hoch, nachdem ſie bis auf
40 Prozent ſchon abgetragen iſt Auf ein Zu
ſammenbruch der Geſellſchaft iſt durchaus nicht
zu m zumal größere Aufträge in Aus
ſicht ſtehen, die auf 9 Monate beſchäftigung
bringen ſollen.

Deutſche Vandwirt-

Die Firma Sachſenberg A.G. wurde im

Mittwoch, den 9. Dezember 19571
Her tichla Zutobloa Schlimme Zahlen aus Handel, Gewerbe

und Jndu
Wie das deutſche Kapital zugrunde geht.

der

e.

den Normaltarif und 129 Milftnnen er die
Ausnahmetarife entfallen. Dabei dürfte das
Schwergewicht der auf denmittleren Wagenladungsklaſſen C, D und E
liegen.

Vom Standpunkt der Landwirtſchaft kann
dieſer Regelung nur bedingt zugeſtimmt wer
den. Hierbei würde zwar u. a. der erſt kürz-
lich geſenkte Tiertarif und der Getreidetarif
eine Verbilligung erfahren, die frachtmäßtg
aber wichtigſten land wirtſchaftlichen Erzeug-
niſſe und Bedarfsſtoffe nur verhältnismäßig
wenig oder gar keinen Nutzen aus der allge
meinen Fraktenſenkung haben.

Unter Berückſichtigung der veränderten
Preis verhältniſſe gehört die Frachtverbilli
gung für Hen und Stroh, Zuckerrüben, Kar
toffeln, Holz und insbeſondere für Düngemit-
tel zu den dringlichſten Forderungen der
Landwirtſchaft.

Angeſichts der Bemühungen zur Ankurbe-
lung der Wirtſchaft ſollte man gerade bei den
Düngemittelfrachten auf ein Entgegenkom-
men rechnen dürfen, zumal die ſtark vermin-
derten Ziffern des Düngemittelverkehrs ein
deutliches Zeichen für den bedenklichen Rück-
gang der Anwendung von künſtlichem Dünger
ſind und die Reichsbahn bei verbilligten
Frachten immerhin hoffen könnte, etwaige
Mindereinnahmen wenigſtens teilweiſe aus
einer Zunahme des Verkehrs abzudecken. Auf
alle Fälle muß die Einbeziehung der Neben-klaſſen des Düngemittel- Ausnahmetarifs 11
in die allgemeine Ermäßigung der Neben-
klaſſen, von der ſie am 1. Dezember ausge-
ſchloſſen blieben, nachgeholt werden.

Ueber die allgemeine Regelung hinaus
wäre es wünſchenswert, wenn für Rinder
eine beſondere Frachtverbilli-gung gewährt werden könnte, da der Fracht-
index für Rinder immer noch zwiſchen 110 und
130 liegt, während der Preisindex zwiſchen 55
und 75 ſchwankt. Die hier klaffende Spanne
kann lediglich durch die Anwendung der nor
malen Frachtſenkung auf den Tiertarif nicht
überbrückt werden.

Waggonfabrik Crede legt
Waggonfabrik Gebr. Crede Co., Kaſſel, hat
für Januar Stillegungsantrag geſtellt, da
ihre Aufträge für die Reichsbahn wie für die
Internationale Schlafwagengeſellſchaft auf-
gearbeitet ſind. Man hofft, daß die Still-
legung nur eine vorübergehende Maßnahme
iſt. Die Stillegung eines weiteren großen
Unternehmens verſchärft die Arbeitskriſe in
Kaſſel, um ſo mehr, als die Henſchel u. Sohn
A.-G., wie wir berichteten, ebenfalls ihre Be
triebe ſchließen will.

ſtill. Die

Jahre 1844 gegründet und beſchäftigte in ihrer
Blütezeit 1670 Angeſtellte und Arbeiter. Heute
iſt die Belegſchaft bis auf 50 Köpfe geſunken.
Im letzten Abſchluß per 30. September 1930
hatte die Geſellſchaft, die mit 1,2 Millionen
Aktienkapital arbeitet, einen Verluſt von
47 175 RM. ausgewieſen.

Süd amerikaniſcher 12-Millionen-Auftrag
für Siemens Halske. Die Siemens
Halske Akt.Geſ. hat durch einen am 2. Dez.
abgeſchloſſenen Vertrag den Auftrag zur Er-
richtung einer Telephonanlage für die Stadt
Montevideo (Uruguay) erhalten. Das Objekt
umfaßt die Lieferung und den Bau der auto-
matiſchen Zentralen, der Fernſprechkabel und
der Telephonapparate. Es handelt ſich insge-
ſamt um ein Objekt von etwa 12 Mill. RM.
Die Anlage iſt in einem Zeitraum von 2
Jahren fertigzuſtellen. Das Netz wird etwa
22000 Teilnehmer umfaſſen. Siemens hat
dieſen Auftrag gegen ſcharfe internationale
Konkurrenz, vor allem im Wettbewerb mit
dem J. T. T.-Konzern, erlangt.

Eilenburger Motorenwerke A.-G. in
Liquidation. Die Generalverſammlung, in
der die Commerz- und Privatbank rund
600 000 RM. des Aktienkapitals von 700 000
Reichsmark vertrat, genehmigte einſtimmig
die Liquidations-Eröffnungsbilanz vom
28. Oktober 1930 ſowie die Bilanz vom
30. September 1931. Der Aufſichtsrat wurde
wiedergewählt. Die Liquidation ſoll in
Ruhe abgewickelt werden. Jhre Durchfüh-
rung hängt von der Verwertung des Grund-
beſitzes ab. Das Werk liegt ſtill; die Ver
waltungskoſten ſind bis auf ein Minimum
herabgeſetzt worden. Liquidator iſt der bis-
herige Vorſtand, Direktor Oſtermeier, jetzt
in Zwickau.

Mitteldeutſche Häuteauktion. Am erſten
Tage der in Leipzig abgehaltenen Mittel-
deutſchen Häuteauktion von ſächſiſchem Gefelle
war der Beſuch gut. Es wurden angeboten
38 000 Stück Kalbfelle und 15 000 Stück Schaf-
felle. Leichte Kalbfelle erbrachten Abſchläge

von 10 Prozent, ſchwere blieben zum größten
Teile unverkauft, ſoweit Verkäufe getätigt
wurden, ſo waren die Abſchläge größer als
bei den leichten Fellen. Schaffelle erbrachten
gegenüber der letzten Auktion von ſächſiſchem
Gefelle 3--4 Pfennige weniger pro Pfund.

Motallprehſe in Berlin vom 8. Dez. für 100in Relchsmart): Elentroidnupſer wire bars 665,00

Orig. en 98-- 99 Proz. in Slöcen, Sein
o ah 170, do. ne o r W

Verun, 9. Dezemder. Eiektroideeupſer 68,00.

M äh
Das Pfund in Berlin ſchwächer.
Berlin, 8. Dezember. Jnternational war

heute der Pfundkurs im allgemeinen ge
halten, zeitweilig auch gebeſſert. Die Bex-
liner Pfundnotiz wurde allerdings auf 13,68
(geſtern 13,75) M. ermäßigt, da geſtern der
Kurs zu hoch feſtgeſetzt worden war. Die
heutige Berliner Notiz entſpricht einer Pari-
tät für Pfunde Kabel von 3,24

Die Mark war heute im Auslande wenig
verändert.

Berliner amtliche Devtſenkurſe vom 3. Dez.

Geld Brief Gelt Brief1 Dollar 209 4,217)1 Piund Stert 13,66 13 70
100 holl. Guld. 160.93 170 27 100 italien. Lire 21. 28 2182
100ſranz. Fris. 48 16.62100 ſpan. Peſet, 34.61) 84 65
100 ſchweiz. Fr. 81.931 argentin. Peio 1 008 1.,012
100 Belga 58,49 58 61 00 finniſche M. 6,998 7.007
100 tſchech. Kr. 12,47 12.49 160bulgar. Levas.087 06
100 ſchwed. Kr. 75 351 japan. Yen. 2.086 2,062100 norweg. Kr. 74,68 74 82 1 braſil. Milrs. 0,244 0,246
100 dän. Kron. 76,95 100 tugſl. Dinar 399 7 a07
100 öſtr. Schill. 58,94 59.06 100 portug. Esc. 12.49 61
100ung. Pengö 79.28 75.42110 Danz. Guld. 81.97 82 13
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Berliner Produfktenverkehr.
Auch heute war die Umſatztätgikeit am

Getreidemarkt ſtark durch die Unſicherheits-
faktoren gehemmt, die durch die allgemeine
politiſche Lage ſowie durch die vorläufige Un-
kenntnis der Einzelheiten der neuen Not-
verordnung losgelöſt wurden. Ueber die
Durchführungsbeſtimmungen zum Oſthilfe-
geſetz wurde vie ldiskutiert. Beim Weizen
wurden zu morgen zunächſt 360 Tonnen für
laufende Sicht zur Begutachtung angemeldet,
beim Roggen waren die geſtrigen Kündi-
gungen zu heute zurückgezogen. Das Angebot
iſt in beiden Brotgetreidearten nicht erheblich,
es genügt daher der kleinen Nachfrage gegen-
über. Die Preiſe behaupteten ſich kaum.
Gerſte lag ſtill. Hafer iſt weiter ſchwer
verkäuflich. Mehl iſt billiger. Man kauſt
wenig, ruft die alten Schlüſſe normal ab.

weriiner Wrodutitenborſe vom 8. Dezember
Amklich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 217--219 Vilkt.-Erbſen 23.00 30.,00
Futterweizen 195- 197 Kl. Speiſeerbſ. 24.00 27.,00
Sommerweizen S Futtererbſen 17.00 19,00
Roggen märt 194 197 Peluſchken 17.00 19,00
Braugerſte 154 165 Ackerbohnen 16 50 18,00
Jnduſtriegerſte 149--153 Wicken 17,00--20,00
Hafer märt. 134- 142 Lupinen. blau 12.,00 12,50
Weizenmehl 27,50--31,75 Lupinen, gelb 13,00 15,00
Roggenmeh Seradella, neu

70 Proz. 26,75--28,75 Leinkuchen 12,40 12.60
Weizenlleie 9.90 10.26 Erdnußkuchen 12.30- 12.40
Roggenkleie 10,25--10.75 Trockenſchnitze! 6,10 6.20

Raps S SofaSchrot 10,60Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh a Ballen drahtgepr. 0,60 1,00. dgl. Weizenſtroh
0,60 0,70, dgl. Haferſtroh 0,70 0.85, Gerſtenſtroh0,65-—0,75, oggenlangſtroh 0,65-—-0,80, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,50-—0,65, dgl. Weizenſtroh 0,50 0.,60,
Häckſel 1,15--1, 35. handelsübl. Heu 1.20 1.,40., gutes
Heu 1,70--2 ,00, Luzerne loſe 2,40--2,70, Timothy 2 .36
bis 2,65 Kleehen loſe 2.25 2.655. Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Nottz.
Leipziger Produktenvorſe vom 8 Dez. Wetzen

inländ.. 75 kg 211--213, do. 72-73 kg 201--205, do.
77-778 kg 217--219; Roggen, hieſ., 75 kg 206--210;
Sommergerſte (Vrauware) 172-187. Futter- u. Jnd.
Gerſte 165- 175, Wintergerſte 160--170. Hafer, inld.
145-- 150 Mais, Plata 185 190. do. cinquantin 200
bis 205. Viktoria-Erbſen, inländ. 200 235.

Magdeburger Produftenbörſe vom 8. Dezbr.
Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 215--216,77-78 kg 217- 219; Roggen, Durchſchn., 73 kg 202- 204,
Sommergerſte 163 166. Braugerſte, mittlere 1765 178,
gute 180--184, Wintergerſte 166- 168. Hafer 150-- 152,
Viktoria- Erbſen Weizenmehl, 70 34,00 365., 00.
Roggenmehl, 70proz. 28,00--29,00. Weizenkleie 10,06
bis 10,40, Yoggenlkleie 10,00--10,40.
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Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 8. Dez.
Auftrieb: 772 Rinder, u. zwar 4 Ochſen, 198 Bullen,
423 Kühe, 137 Färſen. 14 Freſſer. ferner 449 Kälber,
168 Schaſe, 5126 Schweine. Zum Schlachthof direkt
34 Rinder, 25 Kälber, 70 Schafe. 508 Schweine
Bezahlt r 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: Kl. 2., Kl. 3. Kl. 4. Kl.Bullen: 26--27. 3. 22--24, 4. KlKühe: 2 20--24, 9. 16--19, 4. 10--16.
Färſen: 1. 30-33. 2. 25--29, 3. Kl. Freſſer: 20-25
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 40--45, 3. 30--39, 4. 20--28.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 30--32, 3. 26-29, 4. 20--25,
ö5. Kl. Schweine: 1. Kl. 2. 42 465. 3. 40--44,
4. 36-42, 5. 93--38. Sauen 36--40. Geſchäftsgang:
Rinder. Kälber und Schafe langſam, Schweine ſchlecht.
Ueberſtand. 20 Ninder, 10 Schafe, 120 Schweine

Berliner Schlachtviehmarkt vom Dezember.
Auftrieb: 1810 Rinder (davon 352 Ochſen. 592 Bullen,
866 Kühe und Färſen), 2335 Kälber, 4411 Schafe,
15 271 Schweine Zum Schlachthof direkt 51 Kühe u.
Färſen. 60 Auslandsrinder. 8 Kälber, 79 Aus ands-
kälber, 336 Schafe, 3202 Schweine, 1438 Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1 Kl. 36--38, 2. Kl. 33--365. 3. Kl. 28 32, 4. 25 27.
Bullen: 1. Kl. 28 386, 2. 25-27, 23--24 4. 19--22.
Kühe: 1. Kl. 24-27, 2. 18--23., 3. 14 17, 4. 10--12.
Färſen. 1. 32 33, 2. 27--30, 3. 21--25. Freſſer: 17-23,
Kälber: 1. Kl. 2. 425257 Kl. 3. 28- 45. 4. 18--25.Schafe: 1. Kl. 34 35, 2 2. 30 33 3. 22--24. 4. 25 28,

Kl. 15--20. Schweine: 1. Kl. 2. 43, 3. 39 42,
4. Kl. 35 39, 5. Kl. 32-85, Sauen 37- 38. Martt-
verlauf: Bei Rindern langſam, es bieibt erheblicher
Ueberſtand; bei Kälbern langſam, gute Ware knapp;
bei Schafen langſam. bei Schweinen ruhig.

Magdeburg, 8. Dez. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg-
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Dezember 31,60, Januar Tendenz ruhig.

Waſſerſtände.

1. a 28—31
t. Kl. 25--28.,

bedeutet über. unter RNull.
Saale F. T Elbe F. W.Grochlitz 8. 15 ſo Außig 8.41,00 39Trotha 8 1.98 e Dresden 8. 0.79 45

Bernburg 8.1, 08 22 Torgau 8. 0, 58 14Calbe, O P. 162 Wittenberg 71 2.00 64
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Aus der Umgebung.
4. Skiftungsfeſt

der Freiwilligen Feuerwehr.
Zeuna. Jm Gaſthaus Göhlitzſch fand am

Sonntag, dem 6. Dezember, die 4. Grün-
dungsfeier der Wehr ſtatt. Schon von Anfang
an war ein ſehr guter Beſuch zu ver-

ſo daß his zum Abend der Saal
voll beſetzt war. Ein von Fräulein Göldner
gut beſprochener Prolog fand Beifall. Hier-
auf begrüßte der Oberführer die er chie
nenen Gäſte, darunter den Amtmann Voigt
und Kreisbrandmeiſter Schrader-Bölſche, ſo
wie die Kameraden der Feuerwehren von
Merſeburg, Dürrenberg, Lützen, Corbetha,
und Colkenbey, ferner den Vertreter der
Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger
vom Roten Kreuz in Merſeburg. Jn ehren
der Weiſe wurde des verſtorbenen Kame-
raden Otto Buſchendorf gedacht. Ein
kurzer Tä'igkeitsbericht gab einen Ueberblick
über die Tätigkeit der Wehr im verfloſſenen
Jahre. Danach iſt ſie zu drei Bränden und
zu einem Waſſerrohrhruch gerufen worden.
Die Kameraden, welche den Sanitätsdienſt
verſehen, haben im abgelaufenen Jahre 17
Krankentransporte, 384 erſte Hilfeleiſtungen
und 56 Wochen mit insgeſamt 586 Stunden
geleiſtet. Hiermit wurde auch der Dank ver-
bunden an den Gemeindevorſteher und die
Gemeindevertretung für die bisherige Unter
ſtützzung. Ein gut beſuchter Ball hielt die
Teilnehmer kis Mitternacht in harmoniſcher
Stimmung zuſammen.

zeichnen,

Entwicklung der Städteverfaſſung-
Sitzung des „Bürgervereins für ſtädtiſche

Intereſſen“.
Mücheln. Am Montag abend hielt der

„Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen im
Ratskeller ſeine diesjährige Generalver-
ſammlung ab. Nach der Aufnahme neuer
Mitglieder hielt der Diplom-Volkswirt Dr.
Schellenberg einen Vortrag über „Die
Entwicklung der Städteverfaſſung und die
gegenwärtigen Pläne zu ihrer Reform“, Der
Redner ſkizzierte die vier großen Peripden
innerhalb dieſer Entwicklung und
dann über die preußiſche Notverordnung im
November dieſes Jahres die einen ſchweren
Schlag gegen die Selbſtverwaltungsidee
Steins bedeute. Es hat ſich nun der Städte-
tag mit einem Entwurf befaßt, der eine ein-
heitliche Reichsſtädte- und Gemeindeyrdnung
ſchaffen will. Insbeſondere ſoll die Stellung
der Stadtverordnetenverſammlung geſtärkt
werden. Dem Redner wurde lebhafter Bei-
fall zuteil. Darauf fand die Vorſtandswahl
ſtatt, in der ohne Debatte die Herren Eſche
und Jüttner zu Vorſitzenden, Pfeifer und
Bergmann zu Schriftführern und Ködel zum
Kaſſierer gewählt wurden.

Landwirtsfrauen und religiöſe Vilder
Mücheln. Die Mitglieder des Landwirt

ſchaftlichen Hausfrauenverein“ verſammelten
ſich am Montagabend zu einer beſcheidenen
Weihnachtsfeier im kleinen Saal des
„Schützenhauſes“. Die Vborſitzende, Frau
Schnicke, leitete die Feier, die eine echt
weihnachtliche Stimmung herporrief. Nach
einem Engelsgeſange erfreute Frau Arndtz
die Anweſenden durch den Geſang zweier
Lieder. Fräukein Brandts Zeitz hielt einen
Lichtbildervortrag. Mit einem Stormſchen Ge
dicht ſchloß die Rednerin ihre intereſſanten
Ausführungen, die ſich mit den verſchiedenen
Auffaſſungen der Maler über die Darſtellung
von Chriſti Geburt beſchäftigten. Den Schluß
der Feier bildete ein Film, der die ver-
ſchiedenen Weihngchtsbräuche in gklen Län-
dern dem Zuſchauer vor Augen führten.

Evangeliſcher Vund tagt.

Mücheln. Die Ortsgruppe des „Evange-
liſchen Bundes“ in unſerm Hrt hat in ketzter
Zeit ſehr unxegelmäßig getagt. Nun ſoll
dig Arbeit wieder energiſch aufgenommen
werden und es findet heute abend im Ge-
meindeſagl eine Verſammlung ſtatt, in der
Superintendent Mükler über das Thema:
„Ein Blick hinter die Tagesereigniſſe“ ſpre-
chen wird.

Steigende Erwerbsleſenziffer.
Mücheln. Jn der letzten Woche wurden in

Großmücheln 316 Wyokfahrtserwerbslofe ge-
genüber 307 in der Vorwoche unterſtützt.

Landwirtsfrauen und
Weihnachtsbäckerei.

Dechlit n. Am Sonntagnachmittag fand im
hieſigen Gaſthyf vom „Land wirtſchaftlichen
Hausfrauenverein Mücheln“ ein Vortrag über
Weihnachtsbäckerei, von Fräulein Brandt-
Zeitz gehalten. ſtatt. Am Ende des Vortrages
wurden verſchiedene Kuchenrezevte diktiert
Elf naue Mitglieder meldeten ſich an, und
zum Schluß gaoh es Kaffee und Kuchen,

Einbruch in die Gaſtwirtſchaft.
Günthersdorf. Am Ende der letzten Woche

wurde in der Gaſtwirtſchaft „Zum ſchwarzen
Bären“ eingebrochen, bei welcher Gelegenheit
die Diebe ſämtliche Wein- und Likörflaſchen
im Werte pon 80 Mark ſtahlen. Die Diebe
ſind durch ein geöffnetes Fenſter in den
Büffettraum und in den Keller eingedrungen

96. Stiftungsfeſt der Coneordig.
Theſau. Der Geſangverein Concordia-Ho

henlohe feierte kürzkich das Feſt e
Wlährigen Beſtehens. Zahlreiche Chorge-
ſänge, Couplets und Duette wurden dar

ſprach h

Mittwoch, den 9. Dezember 1931 e e h e

Leunnga. In einer geheimen Sitzung, die
ſich an die Gemeindevertreterrerſammlung
am Montag anſchloß, entſchied man ſich da
für, den ſeinerzeit mit Merfeburg und Bad
Dürrenberg eingegangenen Laſtenausgleich
zu kündigen. Damit die Kündigung zum
nächſtmöglichen Termin, dem 1. April 1932,
rechts kräftig wird, muß ſie bis zum 1. Ja-
nugr des neuen Jahres ausgeſprochen ſein.

Man iſt ſich in Leung klar darüber, daß
die durch die beabſichtigte Herabſetzung der
Zahlungen betroffenen Gemeinden Merſe
urg und Bad Dürrenberg alles verſuchen

werden, dem regten und daß un-
ter Umſtänden die durch eben den Laſtenaus-
gleich zunächſt zurückgeſtellte vertagte Ein
gemeindungsfrage wieder agakut
werden wird.

Wie bekannt, erhielt die Stadt Merſe-
burg bisher durch den Laſtenausgleich rund
300 000 Mark, die in Vierteljahrsraten aus-
gezahlt wurden, während Dürrenberg
ſich mit etwas über 100 000 Mark zufrieden
geben mußte. Jn VLeuna brachte dieſe Sum-
men ſelbſtverſtändlich mittelbar oder unmit-
telbar das Ammonigkwerk auf als „der“
Bewerbeſteuerzahkler der Großgemeinde wie
einſt des Zweckverbandes. Nun iſt natürkich
infolge des Fabrikationsrückganges im Zei-
chen der Wirtſchaftskriſe der

Eingang von Gewerbeſtenerzahlungen ſei
tens des Leungwerkes an die Gemeinde
kaſſe ganz erheblich zurückgegangen,

Und darum iſt es ohne weiteres anzuerken-
nen, daß ſich für die Gemeinde Leung die
Zahlung der Laſtenausgkeichsgelder wefent-
lich ſchwieriger ſtellt als früher. An-
dererſeits aber iſt man ſich hier darüber
völlig klar, daß man jahrelang ſteuerlich
günſtiger geſtellt war als der größte Teil der
ſibrigen preußiſchen Landgemeinden, Immer
noch verhältnismäßig niedrig konnte die
Lohnſummenſteuer gehalten werden, erſt jetzt
raucht man die Bürgerſteuer einzuführen,

und die Einführung der Bier- und Getränke
ſteuer konnte man bisher überhaupt ver-
meiden! Dies ſoll natürlich nicht heißen,
daß man in Leuna nichts von der allgemei-
nen Wirtſchaftsnot verſpüre. Vielleicht iſt
hier ſogar der Uebergang von der guten
zur ſchlechten Zeit ſchroffer und här-
ter vor ſich gegangen als anderwärts!

Bon der Kündigung nicht betroffen wird
der Zweckverband für die höheren Schuken
Merſebnras (Oberlyzeum und Reform-
Realgymnaſinm), der der Gemeinde Leung

bis 60 000 Mark jm Jahr an Zuſchüſſen
oſtet.

Dieſer Schulzweckverhand ſtellt nämlich eine
eigene juriſtiſche Perſon dar, die

geboten. Der Vorſitzende, Gemeindevorſte
her Winkler, ſprach die Begrüßungs-
worte, die ſich auch beſonders an den neuen
Dirizenten Rohkrämer richteten. Cin ſich
anſchließender Ball hielt die Feſtgeſellſchaft
noch lange zuſammen.

10 Fahre Genoſſenſchaftsbanf
Spergau. Zehn Jahre bedeuten im Leben

einer Gemeinſchaft nicht piel, aber wenn
eine Gemeinſchaft ſich in einem Jahrzehnt
in ſo erfreulicherweiſe entwickelt, wie die
hieſige, iſt wohl Grund vorhanden, zu einer
ſolchen Jubelfeier eine kleine Feſtlichkeit ab-
zuhalten. Jn den Jnflationsjahren entſtan-den, erwarb ſich unſere Dorfbank bald ſopiel
Pertrauen, daß die Mitgliederzahl ſtändig
ſtieg, und ſeitdem wir eine feſte Währung ha-
bhen, hat auch die Höhe der Spareinlagen
ſtändig zugenommen. Sie betrug am Ende
des Geſchäftsjahres rund 254 000 M., die
aus allen Berufskreiſen unſeres Ortes ſtam-
men., Dieſe Gelder ermöglichten es der Kaſſe,
die ſich von Bankkrediten freimachte, man-
chem Mitglied in ſeiner wirtſchaftlichen Not-
lage zu helfen. Die Mitgliederzahl beträgt
154, das ſind 9 mehr als im vergangenen
Jahre. Gewiß iſt die Notzeit der letzten
Monate nicht ſpurlos an der Kaſſe vorüber
gegangen. ach der am Sonnabendnachmit-
tag abgehaltenen Generalverſammlung der
Mitglieder, fand man ſich am Abend zu einer
kleinen Feier im Kaſſenlokale ein. Dr. Zim-
mermann von der Genvoſſenſchaftsbank
nahm Gelegenheit, dem Rendanten Gaſtwirt
Winkler, ſowie den Vorſtands- und Auf-
ſichtsratsmitgliedern für die vorbildliche Füh
rung der Kaſſengeſchäfte zu danken
Landwirtſchaftsrat Heim richtete treffliche
Worte an die Frauen und die Jugend. Ein
Feſtſpruch und Geſangsvorträge eines ge
miſchtan Choros verſchönten dio Feier. Den
Abſchluß bildete ein viergkti es Thiaterſ iel
aus dem Genoſſenſchaftskaben, das den be
kannten Dichter Guſtav Schröer zum Ver-
faſſer hatte. Die foloenden Stunden ſahen
Alt und Jung in Einmültigkeit boim fröh-
lichen Tanze.

Elternabend.
Tenditz. Am Freitag, dem 18. Dezember,

veranſtaltet die hieſige Volksſchule im
Voigtländerſchen Gaſthof eiren Eltern
abend, auf den ſich Lehrer und Kinder
ſchon ſeit Wochen vorbereiten. Dieſe Mühe
des Lehrerkoſeriums iſt um ſo anerkennens-
werter, als die ſechsklaſſtre Volksſchule m
500 Kindern ſeit einiger Zeit von nur vier
Lehrkräften verwaltet wird.

Laſtenausgleich wird gekündigt:
Was wird mit Merſeburgs und Dürrenbergs Finanzen?

olange weiter exiſtiert, bis der Zweck ihrerr ndung einmal nicht mehr vorhanden
ſein ſollte. Der Schulzweckverband hat mit
dem Laſtenausgleich nur rein zeitliche Zu-
ſammenhänge: die Annahme des Laſtenaus-
gleichs wurde von Merſeburg ſeiner Zeit
abhängig gemacht von dew Eintritt Leunas
in den Zweckverband für die Schulen.

Als damals die Eingemeindung
Leunas in den Stadtkreis Merſeburg
Erörterung ſtand, e tFnnenminiſterium in aller Form das Be
ſtehen eines „engen wirtſchaftlichen Zuſam
menhanges“ zwiſchen den beiden Gemeinden
an, glaubte aber, daß eine räumliche

Vereinigung der beiden in einen Kommu
nalperband noch nicht ſpruchreif und darum
hinanszuſchieben

ſei. Man hielt es wohl für gaut, zunächſt
einmal das Reſultat der großzügigen Ein-
gemeindungen in den Weſtprovinzen abzu-
warten. Da aber ſchwere Schädigungen Mer-
ſeburgs wie auch Dürrenbergs durch Be-
laſtungen ſeitens des Jnduſtriezentrums
Leung vom Innenminiſter anerkannt wur
den, kam es zum Laſtenausgleich,
deſſen Form nach mündlichen Verhandlun-gen auf Grund gegenſeitiger Einigung ge-
funden wurde.

n Merſeburg iſt man jetzt der An
g. daß, wenn Leung nicht mehr in der
allen Höhe zahlen kann und will, doch irgend
eine neue Form zum Ausgleich der auf
Merſeburg fallenden Laſten gefunden wer
den muß, da die wirtſchaftliche Einheit Leu-
na- Merſeburg nach wie vor beſteht, und da
ja die Laſten durch Leung für Merſeburg
ſich zum Teil noch erhöhten! Man verweiſi
hier vor allem auf die

GagfahrSiedlung, die erwerbslos gewor
dene Leunalente kündigt, ſo daß dieſe,
ſchließlich exmittiert, von der Stadt Mer-
ſeburg als „Polizeimieter“ unterzuhringen
ſind,

Die Vorausſetzungen, unter denen die Höhe
der Beiträge Leunas zum Laſtenausgleich
feſtgeſetzt wurde, ſind alſo für Merſeburg
zumindeſt die gleichen geblieben!

Eine radikale Abhilfe würde ſelbſt-
perſtändlich das Wiederaufnehmen der Ein-
gemeindungspläne darſtellen, und
gFade heute iſt zu bedenken, daß Eingemein-
ung gleichzeitig auch Verwaltungs-

erſparnis bedeuten würde. Schwierig-
keiten, die ſich für Leung hier auf ſteuer-
lichem wie perſonellem Gehiet ergeben wür-
den. dürften bei beiderſeitigem guten
Willen ſicherlich zu überwinden ſein. Zu
wünſchen wäre nur das eine, daß dieſe ganze
Frage nur von ſachlichen, nicht etwa aber
auch von perſönlichen
aus behandelt wird!

Geſichtspunkten

Kirchenparlamenk kagt.
Bad Dürrenberg. Am Montagabend fand

im Gaſthof „Zür Eiſenbahnbrücke“ eine
Sitzung der beiden kirchlichen Körperſchaften
unter Vorſitz des Pfarrers Krüger ſtatt.
Die Kafſſenlage wurde im allgemeinen als
befriedigend bezeichnet. Eine längere Dis-
kuſſion entſtand über den neuen Friedhof.
Der Bau einer Kapelle auf demſelben muß
leider infolge der fingnziellen Lage noch
zurückgeſtellt werden. Die BauLkoſten betragen
16 000 M. Für Erbbegräbniſſe können ſchon
k8 Grabſtätten vergeben werden. Die zur
Friedhofsanlage noch erſorderlichen Anlagen
wurden einſtimmig beſchloſſen. Am 15. De-
zember findet im Gradierwerkſaal ein Ge-
meindeabend. am 4. Advent nachmittags in
der Kirche eine muſikaliſche Feierſtunde und
am 25. Januar wieder ein Gemaindeabend
ſtatt. An Stelle von zwei ausgeſchiedenen
Kirchengemeindevertretern wurden die Herren
Bruns und Süßkind gewählt.

Einführung des Gemeindevorſtehers.
Bad Dürrenberg. Für Freitag iſt eine

öffentliche Gemeindevertreterſfitzung anbe-
raumt, in der der Landrat den neugewählten
Gemeindevorſteher Preſuhn in ſein Amt
einführen wird. An die öffentliche Tagung
ſchließt ſich eine geheime Sitzung an.

Die Landwehr verſammelt ſich
Bad Lanchſtädt. Vor einigen Tagen hielt

der hieſige Landwehrverein ſeine letzte Ver
ſammlung in dieſem Jahre ab. Es wurde
über die Herbſttagung des Kreiſe
bandes in en und die anſchließende
eier im Geſellſchaftshaus Röſſen berichtet,

Die Veranſtaltung wird wahrſcheinlich am
Sonntag m a bei genügenderBeteiligung wiederholt werden. Nach Er-
ledigung einiger interner Angelegenheiten
und einer geſelligen Beiſammenſein wurde
die Sitzung vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Schwerer Autounfall.
Schkeuditz. Geſtern rwlrteg ereignete ſich

auf der Staatsſtraße in der Nähe von Lütz-
ein ſchweres Verkehrsunglück. Ein aus

ichtung Schkeuditz kommender Kraftwagen
geriet beim Ueberholen eines anderen Kraft
wagens in den Straßengraben, wobei die
Karoſſerie ſo verbogen würde, daß zur Be
freiung der beiden verletzten Jnſaſſen die
Fenſterſcheiben eingeſchlagen werden mußten

ſt
erkannte das Preußiſche
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A ein ade vorüberfahrender MotorKwrde in den Unfall verwickelt
und zog ſich ſtark blutende Verletzusägen
zu.

wenn die Soldaten
Schkeuditz. Geſtern mittag marſchierte eine

größere Abteilung des in Leipzig ſtationier
ten Jnfanterie Regiments Nr. 11 auf einem
Uebungsmarſch mit klingendem Spiel durch
unſere Stadt.

Steigende Wohlfahrtslaſten.
Schkeuditz Jn der vergangenen Wochewurden von der gcbtgahteſe insgeſamt

5264 M. ausgezahlt. Die Geſamtzahl der
Erwerbsloſen iſt im Laufe des Monats No
vember von 1470 auf 1587, alſo um 117 ge-
ſtiegen.

Geſchäftliches.
Ergänzung des Anzeigenteils. ohne Verantwortung

der Redaktion.

„Vom Waſchen und von der Wäſche.“
Geſtern abend lief in der Jahn-Turnhalle

Leung der bereits an dieſer Stelle erwähnte
Film „Vom Waſchen und von der Wäſche“
der Firma Henkel Cie., Düſſeldorf.
Der Beſuch war ausgezeichnet. Im Vorder-
grund der Veranſtaltung ſtand neben dem
Film der Vortrag des Herrn Bredemann,
der vieles über Perſil zu erzählen wußte.
Der Redner gab einen Einblick in den Ar
beitsvorgang der Henkelwerke, deren Waſchund Rekenngennitel wir nennen nur
Perſil, Henko, Sil, Ata und Jmi weit
über die Grenzen unſeres Vaterlandes hin-
aus bekannt ſind. Der Filmſtreifen zeigt
Bilder aus den Zeiten des mühevollen Wa-
ſchens unſerer Eltern und Großeltern. Er
bringt dann Bilder aus den Zonen wo der
Palmbaum und die Sofabohne wachſen, aus
deren Kernen das 'Oel für die Herſtellung
von Perſil gewonnen wird. Der kulturelle
und lehrreiche Film wurde umrahmt von
einem ſpannenden Spielfilm, der uns die
Schönheiten des mächtigen deutſchen Stroms
des Rheines, zeigte.

und zum dritten Male
Jhre dritte Beitragsſenkung ſeit etwa

Jahresfriſt kündigt die Deutſche Angeſtell-
ten-Krankenkaſſe an. Es treten neue Er-
mäßigungen bis zu 130 Mark monatlich e
nach Verſicherungsklaſſe ein. Die Geſamt-
entlaſtung der Mitglieder ſeit dem Erſchei-
nen der Notverordnungen überſchreitet da-
mit 5 Millionen Mark jährlich. Die bis-
herigen Leiſtungen bleiben unverändert
aufrechterhakten! Nichtkrankenverſicherungs-
uflichtige Mitglieder werden trotz der Pflege-
bezw. Krankengeldgewährung ſchon vom K.
Tage der Arbeitsunfähigkeit an ebenſo wie
die verſicherungs pflichtigen Mitglieder künf-
tig für je 10 Tage der Arbeitsunfähigkeit
von der Beitragszahlung befreit.

Merſeburger Wochenmarkk.
Butter 70; Eier 14—-15; Quark 2530:

Zwiebeln Pfund 8; Haſelnüſſe 50—55; Ra-
dieschen 3 Bund 20; rote Rüben 10; Rot-
kohl 6; Weiß'raut 6; Wirſing 8; Blumen-
kohl 30—50: Spinat 10, 2 Pfd. 15; Möhren
2 Pfund 15; Braunkohl 10; Sellerie 2 Stück
25; Salat 8; Schwarzwurzel 40--50; Endi-
vien 15—25; Aepfel 5-20; Weintrauben 59
bis 75; Tomaten 40; Walnüſſe 3 Pfd. 100:
Rapünzchen Pfd. 15; Kartoffeln 10 Pfund
30; Roſenkohl 1520; Gans 90; Haſe 85;
Tauben 75 100; See- und Flußſifch:
Schellfiſch 35; Kabeljau 35; Scholle 50; Heil-
butt 60; grüne Heringe 25; Seelochs 30:
Seegal 40; Rotbarſch 35: Filet 50--00; ger.
Makrelen 70; Bücklinge 40—-50; Schlllerlocken
i Pfund 290: ger. Schellfiſch 60; Sprotten 60.
(Alles in Pfennigen.)

Arbeitsgemeinſchaft schwarz-weißrot.

Stahlhelm, Bund ver Frontſoldaten, Be
zirksgrnppe Merſ burg. Mittwoch, den 9. De
zember ab 20,15 Uhr, Vortragsabend Redner
Kamerad Pfarrer Genſichen Halle) in Leung
im Gaſthof zum heiteren Blick. Es nehmen
in möglichſter Stärke die Kameraden der
Ortsgruppen Merſeburg Ammendorf, Beung,
Kayna-Frankleben. Blöſien-Geuſa, Knavpen-
dorfDörſtewitz und Leung teil. Frauen kön-
nen mitgebracht werden, weitere Gäſte nd
willkommen. Auf Grund der Notverordnung
dürfen weder Kluft noch irgendwelche Ab-
zeichen getragen werden.

Nationaler Arbeit re und Arbeiterinnen-
verrin. Donnerstag, den 10. Dezember abends
8 Uhr Verſammlung im „Alten Deſſauer“
Wichtige Angelegenheiten erfordern vollzäh-
liges Erſcheinen.

und Königin Luiſe (Ortsgruppe Schko
pau). Zu dem am 12. Dezember in Schkopau
im Gaſthaus „Zum Raben“. abends 8 Uhr
ſtattfindenden einjährigen Stiſtungsfeſt wirb
eingeladen. Eintritt 30 Pfennig. Rege Be
teiligung erwünſcht.

Bund Königin Luiſe Jugendgruppe. Man-
tag, den 14, Dezember, abends 8 r Zu
en in der „Grünen Linds“. Er
cheinen aller iſt Pflicht.

Lichtbildervortrag bein DHB.
Am Donnerstag, dem 10. Deezmber, 20 Uhr

veranſtaltet der DHV. bei ieſe einem
rilengbend, rege mit en

dervortrzg von aſtor em: „FitReiſe du den welle



Halliſcher Brief.
Mit einem Bein im Kittrhen. „Kaufe und
ſpare“, fragt ſich nur „wie?“. Friedliche
Maſſendemonſtration am Kupfernen Sonntag
Premierenſtimmnung bei den Kindern und ein

„happy end“.

Es gab einſt friedliche Zeiten, in denen
das Zeitungsleſen hauptſächlich Angelegen-
heit des Hausherrn war, der ſich je nach Ein
ſtellung und Stellung mehr für den politi-
ſchen oder den kaufmänniſchen Teil inter-
eſſierte. Die Frauen und Töchter laſen höch-
ſtens die Unglücksfälle und Familiennach-
richten. Heutzutage geht das nicht mehr.
Alle müſſen täglich alles leſen- Denn es
paſſiert ſo viel, und ändert ſich dauernd ſo
viel, daß man als guter Staatsbürger nur

noch von einem Tag zum andern auf dem
Laufenden ſein kann. Neue Notverordnun-
gen, neue Steuern neue Abzüge, neue
Pflichten „nichts iſt dauernd als der Wech-
ſel“, und dabei ſteht man ſozuſagen ſchon
immer mit einem Bein im Strafrechtlichen.
Selbſt der Genuß einer harmloſen Taſſe
Kaffee im Gaſthaus hat es nach neueſter Be-
lehrung in ſich. Vergißt man, ihren Ge-
tränkeſteuerzettel an ſich zu raffen und zu
zerreißen. kann man ſchon der Mithilfe
eines möglichen Betruges angeklagt werden
(Siehe Goethe: „Jhr laßt den Armen ſchuldig
werden“).

Daneben ruft man uns zu: kauft,
kauft!! Belebt den Handel, der auf der
Kaufkraft baſiert. Und weiter: ſpart,
ſpart in die Sparkaſſen, damit ſie Geld
flüſſig haben. Ja, wie kann man denn Kau-
fen und Sparen vereinigen? Aber das ver-
zwickte Problem löſt ſich für die Meiſten
höchſt einfach dahin, daß ſie weder zum
einen noch zum andern viel übrig haben.
Trotzdem ſollen nach ſachverſtändiger Schät-
zung noch anderthalb Milliarden in deut-
ſchen Sparſtrümpfen ſtecken. Ein grandioſer
Gedanke! Ob es wohl mehr in ſeidenen
Damenſtrümpfen oder kräftigen Männer-
ſocken ſteckt?

Nun, für Weihnachten wird ſicher ſo man-
ches Strümpfchen erleichtert werden. Der
Kupferne Sonntag gab wenigſtens auch hier
in Halle einen vielverſprechenden Auftakt.
Eine wahre Völkerwanderung ergoß ſich
durch alle Straßen Halles, und das war er-
freulich in jeder Beziehung. Zeigt es doch
vor allem, daß der Deutſche trotz aller Not
der Zeit ſich ſein Weihnachtsfeſt nicht rauben
en will, mit Schenken und Beſchenktwer-

en.
Mehr denn je ſpannen daneben die Wohl-

tätigkeitsvereine alle Mittel an, um auch
den Armen ihr Teilchen Feſtfreude bringen
zu können. Baſare finden überall und faſt
täglich ſtatt und bieten Nützliches und Ueber-
flüſſiges, vor allem aber weibliche Handar-
beiten zum Kauf an. Etwas Beſonderes
aber konnte man am letzten Sonntag im
Baſar des Reichswaiſenhauſes finden:
Handarbeiten von Jungen s. Da
hatten die älteren Söhne des Heims nicht
nur die ſchönſten großen Adventsſterne ge-
klebt, und Lichthalter, Tannenbäume und
anderes geſägt und geſchnitzt. nein, da waren
vor allem Zinnſoldaten und Zinnziviliſten,
Bäume, Tiere uſw. ausgeſtellt, die ſämtlich
ſelbſtgegoſſen, hübſch bunt lackiert und fein
ſäuberlich in Schachteln verpackt waren. Bei
ihrem Anblick ging mir endlich ein langver-
mißtes Licht auf: dafür hatte man ſeit Jah-
ren und Jahren treulich jedes bischen Stan-
niol aufgehoben und von Zeit zu Zeit ab-
geliefert! Bitte, ſammeln Sie alſo auch mit
jede Zahnpaſta- und Salbentube, Schokola-
denumhüllung oder Flaſchenverſchluß. Sie
verwandeln ſich in das allerliebteſte Kinder-
ſpielzeug und helfen zugleich der Erhaltung
der Reichswaiſenheime, die ſo vielen eltern-

Kindern Heimat und gute Erziehung
geben.

Für die Kinder hat ſich inzwiſchen auch das
Stadttheater angeſtrengt. „Peterchens

Mondfahrt“ ging am Sonnabend Nach
mittag zum erſten Male in Szene und wir
in der Folge hoffentlich noch hunderte von
Kindern aus Halle und Umgebung begeiſtern
Schon lange vor Beginn herrſchte fabelhafte
Premierenſtimmung in den Wandelgängen
und im Zuſchauerraum. Zappelnd vor Un
geduld, oder erſtarrt in feierlicher Vorah-
nung, ließen ſich die kleinen Menſchen von
Vatis Muttis oder Omas aus den Mäntel-
chen helfen. Und dann ſaß man vor dem
blauen, ſternenbeſäten Märchenvorhang und
hörte vor lauter erregtem Stimmengemur-
mel und Tütenkniſtern kaum die Muſik. die
ſo ſchönen Auftakt gab. Wenn man etwas
bedauerte, ſo war es das, nicht ſelber ein
Kind zu ſein. Denn was gab es nur alles
Herrliches zu ſehen! Hatte Frau Rochel-
Müller alles in ſo prächtiger Einfühlung auf
die Kinder inſzeniert? Stammten die wun-
derbaren Bühnenbilder von Heinz Behrens
war der großartig zappelnde Maikäfer Wolf
Lieber? Das herzige tapfere Peterchen
Ruth Ambach und das liebe, luſtige Schwe
ſterchen Jrmgard Günther? Von allen an
deren märchenhaften „Großen“ ganz zu
ſchweigen.

Ach nur die wiſſensbelaſteten, aufgeklär-
ten Erwachſenen wußten darum. Die Kin-
der erlebten ganz einfach, eine Welt des

Selns, eine unwirklich wirkliche. Und ſie
d lebten ſo heftig mit. daß, als der Maikäfer

verzweifelt fragte „Wie komme ich nur wie-
der aus dem Zimmer heraus?“ ein helles
Stimmchen aufgeregt ſchrie „Mach dir doch
das Fenſter auf, Maikäfer!“, was einen all-
gemeinen Heiterkeitserfolg auslöſte. Man
denke: Heiterkeit für ſo ernſt- und gutge-
meinten Rat! Wenn aber Donnermann,
Blitzhexe- oder gar der grauſige Mondmann
auftraten, weinte es regelmäßig herzzer-
reißend und laut aus verſchiedenen Ecken.

Ja ſo war es im Weihnachtsmärchen.
Doch auch für die Großen gab es eine neue
Erſtaufführung „Hut ab vor Onkel
Eddie“. Ein Luſtſpiel von Rudolf Kurtz.
und ſehr kurzweilig. Keines mit draſtiſcher
Situationskomik, begleitet von brauſenden
Lachſalven. Mehr ſchon ein Kammerſpiel
mit feinen Pointen, auch allerhand Beſinn-
lichem und amüſanten Dialogen. Das hal-
liſche Thaliatheater iſt eigentlich nicht der
rechte Rahmen dafür. Jedenfalls eine feine
kleine Sache ſehr ergötzlich. und auch im
ſibertragenen Sinne ſeinen Titel voll ver-
dienend. Und da ſich ſchließlich das junge
Paar trotz allek Temperaments- und Cha-
rakterverſchiedenheiten zuſammenfand, was
landläufig als ein glückliches Ende gilt, war
auch der Abſchluß befriedigend, und der Bei-
fall fröhlich und herzlich. v. M.

Aus der Nachbars ad Halle

Racht unker
Ludwig-Wucherer-Straße 11. Der des

Milieus Ungewohnte hat immer erſt eine ge-
wiſſe Scheu, wohl auch Stolz zu überwinden,
ehe er ſich aufrafft, die Wandererherberge
wirklich zu betreten. Einheimiſchen iſt dies
nebenbei das Betreten der Herberge ver-
boten.

Hat man jedoch erſt ſeine Papiere zu-
ſammen mit dem ausgefüllten roſa polizei-
lichen Anmeldezettel abgegeben, öffnet ſich die
ſonſt verſchloſſene Türe zum Aufenthaltsraum
von ſelbſt. Und ſchon ſteht man mitten unter
den „Kunden“, dem verachtetſten Menſchen-
ſtand, ohne auch nur im mindeſten von ihnen
beachtet zu werden.

Jn einem verhältnismäßig kleinen Raum
ſitzen ſie an Tiſchen zu 8 und 10 Mann zu-
ſammen, eiſrig, aber nicht allzu laut dis-
kutierend. Die Kopfbedeckung haben die
meiſten aufbehalten, obwohl das Zimmer ge-
heizt und die vergitterten Fenſter ge-
ſchloſſen ſind. Manche

leſen in 10- und 20-Pfennig-Schmökern,
die ſie untereinander austauſchen. Wer Durſt
hat, trinkt aus einer rieſigen Waſſerkanne, die
vorn am Büfett zum allgemeinen Gebrauch
aufgeſtellt iſt.

Um 6 Uhr abenös iſt der Raum überfüllt,
und noch immer kommen neue an. Die meiſten
ſind „Wanderarbeiter“, die

ihre vorgeſchriebene Strecke von Delitzſch,
Eisleben oder Bernburg bis Halle zurück

gelegt

und Anſpruch auf Abendeſſen, Frühſtück und
Unterkunft haben. Die übrigen ſind ſoge-
nannte Selbſtzahler, die beim „Umſchauen“
bei ihren Meiſtern oder beim Betteln genug
zuſammenbekommen haben, um ihr Schlaf-
geld ſelbſt zu bezahlen. Dafür brauchen ſie
nicht zu arbeiten und können auch einige Tage
hierbleiben, ſolange ihr Geld reicht. Hier-
unter befinden ſich manchmal üble Subfjekte,
natürlich auch nicht in großer Anzahl. Da der
Andrang ſtändig ſtärker wird, öffnet der
Herbergsvater die Tür zu einem zweiten Auf-
ne 8wanm. und im Nu iſt auch dieſer ge-
füllt.

Jetzt geht das Handeln los.
Gebrauchte Jacketts, in Halle erbettelt, ge-

Wanderern.
und ſelbſtgedrehte Zigaretten wechſeln gegen
Zahlung von Kupferpfennigen ihren Beſitzer.

Beim Betrachten der Geſichter um mich
herum mache ich die überraſchende Feſtſtellung,
daß einige recht ſympathiſche darunter ſind,
wenn man von de Bartſtovpeln abſehen will.
Auffallend iſt die große Anzahl von Links-
händern unter den Wanderern; manchem
kann man ſeine Mindermertiagkeits-
komplexe an den Augen ableſen. Mehr Phan-
taſie als Verſtand haben die meiſten, und trotz
ihres wichtigtueriſchen Gebarens ſind die
allermeiſten große Kinder geblieben. Zwei
Vierzigfährige unterhalten ſich über die beſte
Art, Brandenburg und Schleſien zu durch-
wandern; der eine kommt dorther, der andere
will zum Winter hin. Weniger als 20jährige
Wanderer findet man in öer halliſchen Her-
berge kaum.

Wer am beſten betteln kann, der iſt hier
der König.

Einer zieht aus den unergründlichen Tiefen
ſeiner Taſchen alles Mögliche heraus: Brot-
ſchnitten, Brötchen, Gebäck mit und ohne
Zucker, Wurſtreſte, Bratheringe, Käſe und
Aepfel. Die andern umſtehen ihn ſtaunendö
Er kann das, was er an einem Tage erbettelt
hat, in zweien nicht verzehren, aber er gibt
niemandem etwas ab, wenigſtens nicht um-
ſonſt.

Ueber ihr Schickſal erfährt man wenig.

Von der urſprünglich wohl vorhanden ge-
weſenen Abenteuerluſt iſt bei den Leuten nur
noch wenig zu erkennen. Viele haben auch
keine Angehörigen mehr.

Nach dem Regiſtrieren der eingetroffenen
Wanderer gibt's um 7 Uhr das Eſſen für die
Wanderarbeiter, Hering und Vellkartoffeln.
Die „Selbſtzahler“ beköſtigen ſich ſelbſt.

Um 9 Uhr geht's ſchlafen. Saubere Betten
für alle, und in den großen Schlafſälen iſt jede
Unterhaltung bald erſtorben. Um nicht durch
Schnarchen die andern zu ſtören, legen ſich
etliche ein Kleidungsſtück über den Kopf.

Am Morgen ſteht dann alles um 7 Uhr
auf, wäſcht ſich, frühſtückt, arbeitet oder wan-
dert weiter oder bettelt. Am Abend fängt
dann das Ganze wieder von vorne an

Rundfunkprogramm
Leipzig

Donnerstag, 10. Dezember.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert
6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

10,10 Uhr: Schulfunk
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

Anſchl.: Schallplatten
Anſchl.: Wetter (Wiederholung)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert
14,45 Uhr: Kinderſtunde
15,10 Uhr: Jugendſtunde
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk
16,3)5 Uhr: Nachmittags onzert aus Berlin
17,30 Uhr: Das Jrrationale im Weltbild der

Gegenwart (III)
Hochſchulfunk
Spaniſch ſür Fortgeſchrittene
Wetter für die Landwirtſchaft

19,00 Uhr: Stunde des Landwirss.
19,30 Uhr: Aktuelle Stunde

Anſchl.: Wetter (Wiederholung)
20,00 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
20,45 Uhr: Volkswirtſchafts unk
21,10 Uhr: Philharmoniſches Orcheſter
22,20 Uhr: Wetter-, Tages u. Sportnachr.
22,40 Uhr: Nachtmuſik

Königswuſferhauſen
Donnerstag, 10. Dezember.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mir.

18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
18,55 Uhr:

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik
Anſchl.: Frühkonzert.

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
t1,00 Uhr: Werbenachrichten
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

Mittagskonzert
Nauener Zeitzeichen.
Wetter Preſſe und Börſe.
Erwerbsloſenfunk.
Filme der Woche
Wirtſchaftsnachrichten.
Nachmittagskonzert

17,30 Uhr: Wetter und Zeit
Anſchl.: Arbeitsbericht des Landes-

arbeitsamtes Sachſen
17,50 Uhr: Wirtſoſtsnachrichten

12,10 Uhr:
12,55 Uhr:
1300 Uhr:
14,00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,35 Uhr:
16,00 Uhr:

18,00 Uhr: Hygienefunk.
18,30 Uhr: Sprachenfunk
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Kritik, wie wir ſie wollen
19,40 Uhr: Militärkonzert

Tagesfragen der Wirtſchaft
21,10 Uhr: „Bei Todesſtrafe“
22,00 Uhr: Nachrichtendienſt

Funkſtille.

Hauptverſammlung des Bauernverein
Der Land wirtſchaftliche Bauernverein des

Saalkreiſes hält ſeine Hauptverſammlung
am morgigen Donnerstag um 1430 Uhr im
„Roten Saale“ des Stadtſchützenhauſes ab.
Vorträge werden halten Dipl. agr. Möller-
Lauchſtädt über neuere Verſuchsergebniſſe in
Lauchſtädt unter beſonderer Berückſichtigung
der Frühjahrsbeſtellung und Major Beiling-
Gröbers über „Die Wünſchelrute und ihre
Bedeutung“. Jm geſchäftlichen Teil iſt vor
allem auch über das Wintervergnügen zu
verhandeln.

Karoſſeriefabrik Kühn iſt zu verkaufen.
Die zur Konkursmaſſe der Firma Otto

Kühn gehörige Karoſſeriefabrik mit großem
Maſchinenpark und reichlichen Vorräten iſt
mit den vorliegenden Aufträgen für Opel-
und Forödfabrikate zu verkaufen.

21,00 Uhr:

Anſichtbare Mächte.
(Spionage im Weltkriege.)

Von A. Agricola.
Jm Kriege Nachrichtenoffizier zur beſonderen
Verwendung im Stabe des Chefs des

Generalſtabes des Feldheeres.
(Fortſetzung.)

Er ſah wohl ein, daß das Leugnen unter
dieſen Umſtänden keinen Zweck hatte. „Es
war dumm von mir, daß ich Jhnen damals
nicht die Wahrheit ſagte, als Sie mich frag-
ten, ob ich ein Doppelagent ſei. Dann wäre
wir nichts paſſiert. Nun werden Sie mich auf
hängen“, ſagte er tonlos.

„Wir ſind humaner als Jhr“, antwortete
ich, „wir erſchießen Spione“. „Wo ich jetzt
doch verloren bin und morgen wahrſcheinlich
wicht mehr lebe, könnten Sie mir doch ſagen,
wer der Schuft iſt. der mich verraten hat“
ſprach er tonlos vor ſich hin, ohne mich an
zuſehen. Blitzſchnell ging mir ein Gedanke
durch den Kopf. Es war zwar ein alter
Trick, den die Polizei ſeit Jahrzehnten an-
wendet, aber ich wollte ihn doch verſuchen.
Vielleicht ging er auf den Leim. Und richtig,
er fiel glatt hinein!

Aus der Tatſache, daß er die Seife im
Strumpf oberhalb des Stiefels trug, ſchloß
ich, daß er dieſe Seife wahrſcheinlich ſchon
heute ſeinem Komplizen übergeben würde,
der ſie auf ſchnellſtem Wege durch die Front
zu den Ruſſen durchzubringen hätte. Er
ſelbſt würde als Hauptagent weiter in
Lomza bleiben und von hier aus fortlaufend
berichten. Deshalb ſagte ich ihm:

„Jhr eigener Spießgeſelle, der mit der
Seife abmarſchieren ſollte, hat Sie für Geld
verraten“.

„Der Linkewitſch, der verfluchte Hund!“
ſchrie er förmlich vor Wut.

„Wer ſind Sie eigentlich?“ fragte ich ihn.
die PexEs inzereſſerte mich, etwaz über

ſenalien dieſes Menſchen zu hören, da er be
ſtimmt nicht dem Agentenmilien entſtammte.

„Was ich in Wirklichkeit bin, iſt ja gleich-
gültig“ antwortete der Agent. „Meine
Papiere haben Sie ja geſehen. Die nd
natürlich falſch. Abzuſtreiten, daß ich gegen
Sie gearbeitet habe, hat bei den Beweiſen,
die Sie in Händen haben, keinen Zweck.
Machen Sie eg alſo kurz.“ Jch ließ ihn durch
den Polizeibeamten abführen und dem
Kriegsgericht übergeben. Er wurde zum
Tode verurteilt und hingerichtet.

Einige Tage ſpäter gelang es uns auch,
den Spießgeſellen zu faſſen. Da wir nun
ſeinen Namen aber nicht die Adreſſe wußten,
war es nicht einfach. Von der Verhaftung
des Komplizen hatte er natürlich exfahren,
war alſo gewarnt. Andererſeits ſagte ich
mir, daß er vorläufig der Sicherheit wegen
doch in Lomza bleiben würde, wo er in
irgendeinem Schlupfwinkel untertauchen
konnte, während er in den Dörfern als
Fremder weſentlich leichter erkannt werden
konnte. Tatſächlich war es auch ſo.

Mit ſchlotternden Knien ſtand er vor mir.
Schwor bei allen Heiligen, daß er bisher nur
Votengänge gemacht und noch nicht Spionage
getrieben habe. Es ſollte jetzt aber der erſte
Gang ſein. „Und der letzte“, meinte ich falt
Das zündete. Er fiel vor mir auf die Knie
und winſelte jämmerlich, flehte um Gnade.

„Es liegt in meiner Hand, ob du er-
ſchoſſen wirſt, oder nicht“ ſagte ich. „Jch will
vielleicht Gnade walten laſſen, wenn du mir
alles ſagſt, aber auch alles, was du weißt.
Ueberlege es dir. Jn drei Stunden laſſe ich
dich wieder vorführen.“

Nach drei Stunden war er wieder bei mir.
Man ſah ihm die Todesangſt an. Dann be-
gann er zu erzählen: „Wie der Erſchoſſene
wirklich heißt weiß ich nicht. Unter den
ruſſiſchen Agenten hieß es allgemein, daß er
ſehr vornehmer Abſtammung ſei. Er ging
für Gelz über Leichen. Zwei Agenten ſind
ſeinetwegen gehängt worden.

Jch ging ihm erſt kürzlich ins Garn. Ein
gab es nicht mehr mich. So

oder ſo ſterben. Jn einem Stück Seife ſollte
ich wichtige Meldungen dem ruſſiſchen Nach-
richtenoffizier überbringen. Aber noch eine
zweite weſentlich ſchwerere Aufgabe ſollte ich
erfüllen. Wir ſollten den deutſchen Nach-
richtenoffizier, der fließend ruſſiſch ſpricht
und nach Lomza kommen wird (das war ich!)
zu den Ruſſen herüberbringen. Aber unter
allen Umſtänden lebend.

Da mußte ich wirklich lachen und fragte
den Mann: „Wie wolltet Jhr denn dieſe Ent-
führung, wie man ſie in Hintertreppen-
romanen lieſt, bewerkſtelligen

„Man hat drüben ein ſehr großes Jnter-
eſſe an Jhrer Perſon. Sie ſollen die
ruſſiſche Truppenverteilung ebenſo gut wie die
Ruſſen ſelbſt kennen. Der Auftrag ging da-
hin. Sie irgendwo in einer abgelegenen
Gegend zu betäuben, zu feſſeln und in einem
harmloſen Bauernwagen mit Stroh oder
Heu bedeckt bis in die Gegend der Front zu
bringen. Dort würden uns vier Bauern er-
warten, die die Gegend ſehr gut kennen, und
wir ſollten Sie durchtragen. Er und ich
waren ſchon mehreremal abends hinter
Jhnen her. Einmal ganz nah. Jch ſollte
zupacken, verlor aber im letzten Moment den
Mut, weil Sie ſich umſahen und ich außer-
dem in einem Fenſter einen alten Juden ſah.
r altna ſagte er mir darauf und war ſehr
öſe.
Den Tag vor ſeiner Verhaftung ſagte er

mir. daß er einen neuen Plan habe. Er hat
mit einer ſehr hübſchen Polin geſprochen, die
Sie unauffällig anſprechen und zu ſich locken
ſollte. Vorher ſollte ſie Sie fragen, ob Ste
Wein beſorgen könnten, um dieſen mit-
zunehmen.

Jn einem geeigneten Augenblick ſollte ſie
Jhnen ein Pulver in den Wein ſchütten
(Bemerkung: wie in einem richtigen Krimi-
nalroman!). Wenn Sie dann eingeſchlafen
ſind, ſollte ſie das Fenſter öffnen. Das war
ein Zeichen für uns, heraufzukommen, Sie
zu feſſeln und bis zur nächſten Nacht, daun
ſollte das Fuhrwerk kommen, um Sie an eine
ſichere Stelle zu bringen. So das in alles uo

was ich weiß, Herr Offizier, bej allen Hei
ligen. Der Allmächtige ſoll mich auf ewig
verdammen, wenn ich gelogen habe. Werde
ich nun nicht erſchoſſen

Dem Mann geſchah nichts. Er wurde nach
Deutſchland in ein Gefangenenlager abgeſcho-
ben. Nach dieſer Ausſprache machte ich einen
längeren Spaziergang heraus aus der Stadt,
den Weg entlang, der nach Nowogrodef
führt. Jch wollte mir das alles, was der
Mann erzählt hatte, noch einmal durch den
Kopf gehen laſſen.

Während ich ſo langſam dem Ausgang der
Stadt zuſchritt, fiel mir plötzlich der Zettel
ein, den ich dem erſchoſſenen Agenten aus
der Seife herausgenommen hatte. Richttig,
er ſchrieb doch von einem Paket, das er in
den nächſten Tagen herübertransportieren
wollte. Mit dem „Paket“ war ich natürlich
gemeint, das war klar. Alſo hatte der Kom-
plize mir wirklich nichts vorgeſchwindelt.
Jch will offen ſagen, daß ich bei ſeinen Er-
zählungen von dieſer Entführung lächelte,
ſie kamen mir zu dumm vor um alaubhaft zu

Nun aber war mir die Sache klar. Er
war ehrlich geweſen. Und noch eine andere
Sache fiel mir dann ein. Vor mehreren
Wochen fand ich im Flur des Hauſes. in dem
ich einquartiert war. unmittelbar vor meiner
Tür einen Brief, adreſſiert an den deutſchen
Nachrichtenoffizier in

(Fortſeszung ſolgt.

ſein.

Der Bonner Lehrſtuhl für deutſches bürger-
liches Recht. Nachdem Prof. Dr. Ernſt Levy
in Heidelberg den Ruf auf den Lehrſtuhl für
deutſches bürgerliches Recht an der Univerſi-
tät Bonn abgelehnt hat, iſt der Bonner Lehr
ſtuhl dem Ordinarius Dr. Fritz Pringsheim
in Freiburg i. Br. angeboten worden.

Der älteſte Freund des Hauſes Wahufried
geſtorben. In Graz iſt Architekt Friedrich
Hofmann, den Freundſchaft mit Richard Wag
re e and, im Alter von 83 Jahre ge
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Die Notverorhnung enthält in ihren ein
zelnen Teilen u. a. folgende Beſtimmungen

l. Teil.
Preis- und Zinsſenkung: DiePreisſenkung bei den ſogenannten gebunde-

nen Preiſen ſoll in der Weiſe erfolgen, daß
alle g. h enen Preiſe gegenüber dem
Stande vom 1. Juli 1931 mit Wirkung
vom 1. Januar 1932 um 10 v. H. ge-
ſenkt ſein müſſen, widrigenfalls alle Preis-
abreden als nichtig gelten. Falls eine Sen-
kung vom 10. v. H. nicht ausreicht, ſo kann der
Reichswirtſchaſtsminiſter in beſtimmten
Fällen weitere Senkungen veranlaſſen.
Weiter tritt ab 1,. Januar eine Senkung der
Preiſe für Kohlen und für Kali um
10 v. H. ein.

Der Preiskommiſſar erhält alsſeine Hauptaufgabe die Ueberwachung der
Preisentwicklung. Zu dieſem Zweck erhält er
weitgehende Machtbefugniſſe. Er darf u. a.
Geſchäfte ſchließen, die dem von ihm für er
ſerdarlich gehaltenen Maßnahmen nicht
ſolgen.

Die Zinsſenkung ſoll in der Weiſe er-
ſolgen, daß alle Zinſen für feſtverzinsliche
Papiere, Pfandbriefe, Hypotheken, Obli-
gationen uſw., wenn ſie 8 v. H. betragen, auf
v. H. herabgeſetzt werden, wenn ſie niedriger
ſind, im Verhöltnis 8:6 v. H. Zinſen, die über
8 v. H. betragen, ſollen auf 6 v. H. herunter-
geſetzt werden. Die Regierung verſpricht ſich
hiervon eine Beſſerung der Papiere.

Im Zuſammenhang hiermit werden auch
die bisherigen Steuervperzugszu-
ſchläge mit Wirkung vom 1. Januar auf-
gehoben. Sie ſollen künſtig bei reinen Ver-
zugszinſen (alſo wenn einfach ohne jede wei-
tere Ankündigung nicht gezahlt wird) 1 v. H.
im Mynat, ſonſt aber 5 bis 9 v. H. im Jahre
betragen.

Jm Iuſammenhang hiermit wird die
Freiheit auf dem Galdmarkt be-ſchränkt werden. Der Reichsbankkommiſſar
ſoll bis zum 31. Dezember 1931 mit den
Banken Vereinbarungen über die Höhe der
Debetzinſen getroffen haben, was allgemein
eine Herabſetzung der Lombard. und Speſen-
berechnungen zur Folge haben ſoll,

II. Teil.
Wohnungswirtſchaft:

Der Geldentwertungsausgleich bei be-
hauten Grundſtücken beſteht darin, daß die
Hauszinsſteuer um 20 v. H, geſenkt werden
ſoll. Vom 1. April 1935 ab ſoll die Hauszins-
ſteuer weiter ermäßigt werden, bis ſie ſchließ-
lich am 1. April 1940 aufhört. Dies ſoll eine
Senkung der Mieten der Alt-wohnungen um 10 v. H. ermöglichen
mit ſofortiger Wirkung. Bei den
Neuhaumieten ſoll eine Senkung der
Mieten um den Betrag eintreten, der durch
die Senkung der Zinſen für Hypotheken ein
geſpart wird. Dort wird eine böhere Sen-
kung bis zu 15 v. H. erfolgen können.
Eine allgemeine Regelung iſt jedoch nicht mög-
lich mit Rückſicht auf die verſchiedenartige Be-
laſtung der Grundſtücke und den verſchieden-
artigen Zeitpunkt der Erbauung. Für teuere
Wohnungen kann bei ungünſtigen Mietver-
trägen zum 1. April 1932 gekündigt
werden. Die Hauszinsſteuer wird ablösbar
gemacht, und zwar kann die Hauszins-
ſteuer mit dem 3 fachen Betrage der
Jahresſteuer innerhalb der nächſten 26 Jahre
abgelöſt werden. Solche Wohnungen ſind
dann von der Hauszinsſteuer ganz und gar
befreit.

III. Teil.
Maßnahmen auf dem Gebiet der

Zwangosvollſtreckung.
Dieſe Maßnahmen treten an die Stelle

einer Ausdehnung der im Oſthilfegebiet ge
troffenen Maßnahmen auf den Weſten. Sie
ſehen vor, daß eine Zwangsvollſtreckung für
ſtädtiſche Grundſtücke nicht erfolgen darf,
wenn die Verſteigerung einer Verſchleude-
rung gleichkäme. Dies wird als vorliegend
angeſehen, wenn das Gebot unter 70 r. H.
des Grundſtücks bleibt. Für landwirtſchaftliche
Grundſtücke wird vorgeſehen, daß ſich der
Grundſtücksbeſitzer unter Zwangsverwaltung
ſtellen darf, um eine Zwangsverſteigerung
abzuwenden.

IV. Teil.

Sonſtiqge wirtſchaftliche
Maßnahmen:

Hier ſind ſteuerliche Erleichterungen für
die Aufteilung von großen Geſellſchaften vor
geſehen, die Aufhebung der Mineralwaſſer-
ſteuer, die Ausprägung von Vier-Pfennig-
Stücken ſowie eine Reihe von Verwaltungs-
maßnahmen, die in der Hauptſache techniſcher
Natur ſind.

V. Teil.
Sozialverſicherung und -fürſorge:

Hier handelt es ſich bei der Krankenkaſſe
um eine Aenderung des Verhältniſſes zwiſchen
Aerzten und Krankenkaſſen. Jn der Unfall-
verſicherung iſt eine Beſeitigung der kleinſten
Renten vorgeſehen. In der Jnvalidenver-
ſicherung werden kleinere ſachliche Aenderun-
gen vorgenommen.

VI. Teil.
Arbeitsrechtliche VBorſchriften:
Sämtliche Löhne und Gehaltstarife der

Arbeiter und Angeſtellten werden mit dem
30, April 1932 fällig. Alle Tarifverträge
werden am Tage des Jnkrafttretens der Not
verordnung gekündigt. Sämtliche Lohn-
und Gehaltsſätze werden auf den
Stand n r 1027 herabgeſetzt. Jedoch ſo
als 10 v. H. betragen, wenn nach
1981 ereits eine Kürzung erfolgt war.

e
War

Reichskanzlei

ſeit dem 1. Juli 1031 keine Kürzung erfolgt,
ſo tritt eine Senkung um 15 v. H. ein, keines
77 aber unter den Satz vom 10. Januar

Dieſe Beſtimmungen gelten aber nur für
alle Löhne und Gehälter, die im Rahmen von
tariflichen Vereinbarungen geſchloſſen wur
den. Eine Ausnahme wird im Kohlen-
bergbau gemacht, wo eine ſofortige Herab-
ſetzung der Löhne um 10 v. H. erfolgt. Ueber
Streitpunkte, die ſich ergeben, kann der
Schlichter angerufen werden.

VII. Teil.
Sicherung der Haushalte:
Zur Sicherung der Haushalte erfolgt eine

allgemeine Er u der Umſattzſteuern auf 2 v. H. Ausgenommen von
dieſer Erhöhung ſind Getreide, Mehl,
Schrot und Back waren. Betriebe, die
84 als eine Million Reichsmark
ahresumſatz haben, zahlen eine er-
öhte Umſatzſteuer. Ferner wird eine Aus

gie sſteuer auf Auslandswaren eingeführt,
ie ja von der deutſchen Umſatzſteuer nicht

betroffen waren. Hiervon werden jedoch
Rohſtoffe bis zu einem gewiſſen Grade
ausgenommen. Jm Zuſammenhang hiermit
iſt die Einführung der Phaſenpauſchalierung
vorgeſehen,

Die Zahlung der Einkommen
und Körperſchaftsſteuer wird um
einen Monat vorverlegt. Neu eingeführt wird
eine Kapitalfluchtſteuer. Perſonen,
die am 31. März 1931 Reichsangehörige ge-
weſen ſind und in der Zeit danach und vor
dem 1. Januar 1933 ihren in ländiſchen Wohn
ſitz aufgegeben haben, haben eine ſogenannte
Reichsfluchtſteuer zu entrichten. Sie
beträgt ein Vlertel ihres in Deutſchland vor
handenen Vermögens. Wird dieſe Steuer
nicht gezahlt, ſo wird hinter den Betreffenden
ein Stuerſteckbhrief erlaſſen. Bei ſeiner
Rückkehr nach Deutſchland würde er verhaftet
und mit Gefängnis beſtraft werden. Ferner
iſt die Einführung einer Börſenumſatzz-
ſteuer bei Kompenſationsgeſchäf-
ten vorgeſehen. Zweck dieſer Maßnahme iſt,
Geſchäfte der Banken in ſich zu erſchweren
und ſie zur Rückkehr an die Börſe zu ver-
anlaſſen. Die Realſteuern bei kleinen Ge-

Einzelheiken der Rokverordnung.
meinden ſollen zum Ausgleich der Haushalte
erhöht werden dürfen.

Die Beamtengehälter werden um
9 v. H., die Löhne der Arbeiter inReich, Ländern und Gemeinden ſo-
wie die Gehälter der Angeſtellten werden um
10 v. H. gekürzt. Die unterſchiedliche Behand-
lung erklärt ſich aus techniſchen Gründen. Jm
Ergebnis iſt auch die Kürzung der Beamten-
gehälter eine ſolche um 10 v. H.

VIII. Teil.
Schutz des inneren Friedens
Hier ſind ſcharfe Maßnahmen

z Waffenmißbrauch vorgeſehen,
tie die Länder ermächtigen, zur We

lieferung aufzufordern und eine verſchärfte
Ueberwachung des Handels mit Hieb- und
Stoßwaffen anzuordnen. Ferner wird ein
all gemeines Uniformverbot er-laſſen. Das Fragen der Uniformen außer
halb der eigenen Wohnung wird hiernach in
Zukunft mit Gefängnis nicht unter einemMonot beſtraft. Auch das Tragen von
Abzeichen politiſcher Art wird be-
ſchränkt. Die Beſtimmungen über die Ver
ſtärkung des Ehrenſchutzes ſehen
vor, daß die üble Nachrede gegen Perſönlich-
keiten, die im öffentlichen Leben ſtehen, mit
Gefängnis nicht unter drei Monaten beſtraft
wird, wenn die üble Nachrede geeignet iſt,
das Vertrauen in die beleidigte Perſönlichkeit
zu erſchüttern. Bis zum 3. Januar tritt ein
ſogenannter Weihnachtsfriede in
Kraft, die fede Art von politiſchen Umzügen,
Verſammlungen, Reden uſw. unterſagt.

IX. Teil.
Schlußbeſtimmungen.

Die Schlußbeſtimmungen ſehen vor, daß
alle Beſtimmungen der rung a m
8. Dezember 1931 in Kraft treten,

Zu den Maßnahmen, die zu einer Ver
billigung der Preiſe u ſollen, gehört
auch die Senkung der Tarife bei der
Reichsbahn. Dieſe ſollen insgeſamt um 300
Millionen RM. geſenkt werden. Die Tarif
ſenkungsſätze ſind im einzelnen ſehr ver-
er und ſchwanken zwiſchen 15 und
A v

Brüning begründet die Rokverordnung.
Jn einer Preſſebeſprechung zur Notver-

ordnung, die am Dienstagabend in der
ſtattfand, nahm auch Reichs-

kanzler Dr. Brüning das Wort.
Er erklärte n. a.
Es iſt mir perſönlich von ſeiten der Preſſe

in letzter Zeit der Vorwurf zu großer Zu-
rückhaltung und zu großen Schweigens ge-
macht worden. Wenn das ein Hindernis für
eine gegenſeitige Verſtändigung ſein ſollte,
dann bin ich bereit, die Schuld auf mich
allein zu nehmen. Die ganze Notverordnung
iſt ein abſolut ineinanderhängendes Ganzes,
aus dem kein Teil herausgenommen werden
kann. Das eine bedingt das andere. Das
kann gar nicht anders ſein, weil wir in
dieſem Augenblick, der uns auch weltmäßig
ſehr geeignet dafür zu ſein ſcheint, den
Schlußſtrich ziehen zu müſſen in einer uns
aufgezwungenen und nicht gewollten Defla-
tionspolitik. Dazu gehörte das Senken der
Mieten, der Zinſen, der Preiſe, der Ge-
hälter und der Löhne,.

Wir haben uns in angeſtrengteſter Arbeit
ſeit langer Zeit im Stillen mit dieſen Fragen
beſchäftigt und auch im Wirtſchaftsbeirat ſind
ſie eingehend behandelt worden. Einen an-
deren Ausweg, dieſen Schlußſtrich zu ziehen,
die Zahlungsſicherheit im Lande aufrechtzu-
erhalten, den Warenumſatz auf einer nor
malen Höhe zu halten, die Arbeitsloſigkeit zu
vermindern, ſtatt ſie ins Ungemeſſene ſteigen
zu laſſen, gibt es unſerer ſeſten Ueberzeu-
gung nach nicht.

Das entſcheidende iſt, daß wir die Kaſſen-
ſicherheit mit dieſen Maßnahmen unter allen
Umſtänden geſchaffen haben. Das iſt um ſo
wichtiger und von der allergrößten Trag-

weite, als es in dem Augenblick erfolgt, in
dem wir in die entſcheidendſten und ſchwerſten
außenpolitiſchen Verhandlungen hineingehen.
Wir haben früher einmal Verhandlungen ge-
führt, bei denen wir keine Rückendeckung
nach der finanziellen Seite hin in der Heimat
hatten. Ich mit meinen Kollegen glaubte,
in dieſer entſcheidenden, geſchichtlichen Stunde
trotz aller harten Maßnahmen nicht die Ver-
antwortung für die außenpolitiſchen Ver-
handlungen auf mich nehmen zu können, be-
vor Kaſſe und Etat im Reich, Ländern und
Gemeinden für die nächſten Monate der Ver-
handlungen abſolut geſichert ſind. Das hat
uns außerdem ein ganz anderes Sprung-
brett für dieſe Verhandlungen gegeben.

Der Vizekanzler hat ſchon geſagt, in wel
chem Umfange wir die öffentlichen Ausgaben
in zwei Jahren auf das allernotwendigſte
zurückgeworfen haben. Es iſt jetzt der
Augenblick gekommen, wo durch intenſivſtes
Durchleuchten unſerer Haushalte es dem
Ausland nicht mehr möglich macht, Kritik an
unſerer öffentlichen Finanzgebarung zu üben.
Wir haben den Reichshaushalt auf ein ſolches
Minimum komprimiert, daß er, wenn man
die Laſten für die Kriegsbeſchädigten abzieht,
den Vergleich mit den niedrigſten Ausgaben
der Vorkriegszeit außerordentlich gut aus-
halten kann. Mögen Sie zu dieſem Pro-
gramm ſtehen wie Sie wollen und auch
Kritik an den Einzelheiten üben: Ich bitte
Sie nur um eines: Denken Sie daran, daß
dieſes Programm der Aufmarſch für die
internationalen Verhandlungen iſt und ſeien
Sie ſich bei aller Kritik auch Jhrer Verant-
wortung in dieſer ſchweren Stunde Deutſch
lands bewußt!

Erklärungen des Reichsarbeitsminiſters
In einer großen Maſſenverſammlung der

Münſterſchen Zentrumspartei ſprach am
Dienstagabend Reichsarbeitsminiſter Dr.
Stegerwald. Er erinnerte eingangs an frü-
here Aeußerungen, ſo u, a. auf dem Kongreß
der Freien Gewerkſchaften in Frankfurt, in
denen er die Lage Deutſchlands nach dem ver-
Ilyrenen Kriege richtig gezeichnet habe. Erſt
ſei er deshalb angegriffen worden, heute aber
ſeien ſeine damaligen Aeußerungen Allge-
meingut. Wir haben, ſo fuhr er fort, in den
letzten 16 Jahren

zwei einfache, aber fundamentale Sätze
nicht beachtet,

und zwar: 1. Kein Menſch, keine Familie und
auch kein Volk kann dauernd mehr ausgeben,
als vereinnahmt wird. Das deutſche Volk
aber hat von 1924 bis 19029, alſo fünf Jahre
lang, ſehr viel mehr ausgegeben,
als es eingenommen hat. 2. Ein
armes Land, das wir unterdeſſen geworden
ſind, kann ſich nur wieder emporarbeiten,
wenn es ein billiges Land wird. Deutſchland
aher zählt ſchon ſeit Jahren zu den teuer-
ſten Ländern der Welt. Jn dieſen
wenigen Sätzen ſei unſere gegenwärtige Lage
blitzartig beleuchtet. Alles was im vergan-
genen Fahre, beſonders aber in der letzten
Notverordnung geſchehen ſei,

hätte 1925 durchgeführt werden müſſen
der dam lige Reichskanzler Luther aber, der
gleichfalls die Lage richtig geſehen habe,
konnte ſich geg dem Reichstag nicht

durchſetzen. Die Rückkehr zur nüchternen
Wirklichkeit auf der ganzen Linie ſei die ge
ſchichtliche Aufgabe, die jede Regierung in den
Jahren 1930 bis 1939 durchzuführen habe,
t gleich, ob ſie vom Zentrum, von Sozial
emokraten oder von Nationalſozialiſten ge-

führt werde. Die Haushalte des Reichs, der
Länder und Gemeinden rechnen in 19832 mit
einem

Fehlbetrag von 2 Milliarden Mark.
Dieſe Haushalte müſſen unter allen Umſtän-
den in Ordnung gebracht werden, was von
der Einnahmeſeite her allein in Form neuer
Steuern nicht möglich iſt. Mehr als 70 v. H.
aller Ausgahen der öffentlichen Hand aber
ſind Perſonalausgahen. Auch unſere
Privat wirtſchaft iſt gegenwärtig
ein einziges großes Durchein-ander, in das wieder Ordnung ge-
bracht werden muß. Nach dem Kriege
haben ſich die üblen Kriegsgeſellſchaftsgepflo
genheiten auf die geren tengrurpen ſforf
geſetzt. Heute erfolgt vielfach die Ausplün
derung der einen Gruppe durch die andere, ja
ſelbſt verwandte Gruppen plündern ſich unter
einander aus. Es beſtehen heute Zehntauſende
von Kartellen und Preiskonventionen aller
Art, die landwirtſchaftliche Richt-
zahlſteht r hoher Z6lle noch um
rund 80 Punkte tiefer als die Jn-
e I. Die Landwirtſchaft ereng in Deutſch etwa 25 v. H. aller volks
wirtſchaftlichen Werte Auflockerung in der
geſ Wirtſchaſt iſt das Gebot der Stunde

Wir haben h wenn man 1918 100
e

e Mo men eaußerordentlich tief eingreifend. ſollen die
Zinſen geſenkt werden in einem Aus von
etwa 138 bis 2 Milliarden Mark, die Mieten
um 10 v. H. oder etwa 500 Millionen Mark,
die Reichsbahnfrachten um 300 Millionen, d
Kohlenpreiſe um etwa 250 Millionen, die
Eiſenpreiſe um rund 150 Millionen Mark uſw.
Daneben werden ſämtliche gebundenen Preiſe
durch Notverordnung um 10 v. H. geſenkt und
wird weiterhin ein Reichskommiſſar gegen
Preisausſchreitungen beſtellt, der die gebun
denen Preiſe dort, wo 10 v. H. unzureichend
ſind, weiter ſenken kann und im ührigen auch
wirtſchaftlich ungerechtfertigte, ungebundene
Preiſe herabſetzen kann. Auch die Gehälter
und Löhne ſollen im Durchſchnitt um etwa
v. F. geſenkt werden, und zwar ſoll der Lo
in der Privatwirtſchaft vom 10. Januar 1
den Ausgangspunkt bilden.

Nach der Reichstagggahr im September

ſtellte ſich heraus, daß die Haushalte der
öffentlichen Hand in 1931 nicht in Ordnung
zu bringen waren vhne eine Senkung der
Beamtengehälter; die rückläufige amtliche
Lohn- und, Gehaltspolitik hatte alſo nicht
ihren Ausgangspunkt bei den Schiedsſprüchen
in der Privatwirtſchaft. So ſteht es auch jetzt
wieder. Es müſſen erneut Ausgabedroſſelungen
vorgenommen werden, um die So fete in
Ordnung zu bringen. Bei Kohle, Eiſen und
Reichsbahn ſind ſodann Preis- und Fracht
ſenkungen gänzlich unvermeidbar; bei Kohle
und Reichsbahn ſind größere Preis und
Frachtſenkungen ohne Lohn- und Gehalts-
kürzungen eine finanzielle und wirtſchaftliche
Unmöglichkeit. Nun kann man aber bei Be
amten die Gehälter nicht teilweiſe unter das
Friedensgehalt von 10913 herabſetzen, bei den
Reichs uſw, Arbeitern, Berg- und Hütten
leuten die Löhne weſentlich herabſetzen und
im übrigen alles beim alten laſſen. Wenn die
Preisgrundlage erſchüttert und nach unten
gedrückt werden ſoll, dann muß das auf der
ganzen Linie geſchehen.

Gegen die Neuordnung der Löhne durch
Notverordnung

habe ich mich ſtark geſträubt. Jch wollte ſte
auf der ganzen Linie durch das Schl r
weſen durchgeführt wiſſen. Es ſtellte ſich aber
heraus, daß in mehreren entſcheidenden
duſtrien im Hinblick auf ihre ſchlechte finan
zielle Lage riefen ohne Lokürzungen nicht möglich ſind. eSchlichtungsverhandlungen hätten ſich dann
bis Ende Januar oder Mitte Februar hin
gezögen, was, weil vor der angekündigten
Pretsſenkung niemand gekauft haben würde,
eine große Stockung des Wirtſchafts-
lebens bedeutet haben würde. Der Ein
griff in den Tarifvertrag iſt ein einmaliger;
er iſt roh, was auf geſetzlichem Wege gar
nicht anders denkbar iſt. Während der Lauf-
dauer der Tarifverträge werden die Parteien
über die neuen Geſtaltungsmöglichkeiten nach
Ablauf des jetzigen Zuſtandes zu verhandeln
haben. Manches wird wieder ausgeglichen
werden müſſen, was ſich als nicht dauernd
möglich herausſtellen wird. Der Kollektip-
vertrag ſelbſt wird erhalten. Weitere geſetz
liche Eingriffe in das Schlichtungsweſen ſind
unnötig und werden abgelehnt. Lohnpolitiſch
wird ſetzt, von einigen wenigen Gewerben
und Standorten abgeſehen, wo noch Aus
gleiche zu ſchaffen ſind, Ruhe eintreten müſſen.
Jetzt, wo die Löhne geſenkt ſind, wo eine
größere Zinserleichterung in Durchführung
begriffen iſt, müßten die Arbeitgeber prüfen,anf welchen anderen Gebieten eine weitere
Tenkung der Geſtehungskoſten möglich iſt

Der Miniſter ſchloß mit einem dringenden
Appell zur Sparſamkeit und mit der Hoff
nung auf einen Auſſtieg auf ſteinigem Boden.

Weitere Preisſenkungs-
maßnahmen.

Zugleich mit der neuen Notverordnung
die Reichsregierung Durchführungs-
be ſtimmungen heraus für die Preis-
ſenkung, während in der Notverordnung
ſelbſt nur die allgemeinen Richtlinien für
u Preisſenkungskommiſſar niedergelegt
ind.Weiterhin ergeht gleichzeitig eine Er
klärung der Reichsregierung über die Mo-
tive, die zu der Notverordnung geführt
haben, ſowie über die Schlußfolgerungen für
weitere Maßnahmen, die ſich aus der Lage
ergeben.

Ferner wird bekannt, daß
die Reichsbahntarife

entſprechend dem am Sonnabend geſaßtenBeſchluß der ſtändigen Taeen in
der Weiſe geſenkt werden, daß das Geſam-
aufkommen der Reichsbahn um 900 Millionen
im Jahr vermindert wird. Aus einer Sen-
kung der Kohlenpreiſe erwartet man eine
Verbilligung um 250 Millionen, aus einer
Senkung der Eiſenpreiſe eine Verbilligung
um rund 150 Millionen.

Da folgen noch Einzelheſtimmu s
en für die Fleiſchverbilligung,
ie am 15. Dezember in Kraft treten.

Gleichzeitig, aber unabhängig von der Not
verordnung, werden beſondere Fracht
tarife für Gerſte von Süddeutſchland
nach Norddeutſchland eingeführt ſowie beſon-
dere Bezugsſcheine für Jnlandsgerſte.

Im Hinblick auf die Valutaänderungen im
Auslande und dem damit zuſammenhängen-
d. Dumping werden auf Grund der be
ſtehend Zollermächtigung grundlegende
neue Zollmaßnahmen zum Schutz der deut
ſchen Wirtſchan die nächſte Zeit in Aus
ſicht geſtellt.



Licht- und Kraftanlagen

Elektro-Motoren
Pumpen und Gehbläsoe

Ventilatoren

Gotthardstraße 21
Telephon 2997 Beleuchtungskörp er

Glühlampen

Seiden- u. Kartonschirmoe

Elektrische Spielwaren

Todesfälle
Weißenfels

Frau Ww. Anna Kurzhals,
63 Jahre

Halle
Julius Ebers, Kaufm. Luiſe
Preſche, Ww. 73 Jahre, Beerd.
10. Dezember, 3 Uhr, Süd-
friedhof. Marie Baumann,
Frl. Gertrud Keindorf, Sehkre-
tärin, Beerd. 10. Dezember,
14,30 Uhr, Gertraudenfriedhof

Gelegenheltsverkauf guterhaltener Möbel
Gänze Wirtſchaften, paſſ. Weihnachts

geſch., wie Büfetts, Bücherſchr., Schreib-
tiſche, (Eiche, Nußbaum), kompl. Küchen
u. Schlafzimmer, Plüſchſofa 55, Schrank
48, Vertiko 26, Kommode 12. Nacht-
ſchränkch. 12, Waſchtiſch 8, Schretbſekr.,
Bettſt. m. Aufl. o. Matr., Flurgard
Tiſche, Spiegel, Vordbretter, Kinderbetten,
Chaiſelong., Waſchkommode, verſchied.
Seſſel uww. Verkauf ſpottbillig.

a Sir S engtag, den 15. 2ezer.,
abends 8 Uhr. Einmaliger humor. Gaſtipiela end
G der altberühmten und einzig echten O 0

Leip iger SeidelSänger
10 Herren Beſte deutſche Hertengeſellſchaft

hervorragendes

Lachſchlager-Programm
Saalplatz, unnummeriert Mk. bei Herrn Kaufm
Richard Schurig, Obere Breiteſtraße.

an der

Ein ganz

und Rentner

und

Abendkaſſe

Vorverkaufskarten
Sperrſitz 1,30 Mhk.,

unkopierbares

Erwerbsloſe
60 Pfennig

fremden-
Vorsteliung im

U. W. Stadttheat. Halle
Peterchens Mondfahrt

am 20. Dezember, 15 Uhr,
Märchenspiel mit Musik

im weißen Rösßl
Wiederholung
am 27. Dezember,

Halle a. S.

15 Uhr.

Sonntag geöffnet! Weiſer, Nulandtſtr. 2

Krawattenaparte Muster ab M. 1 50
Socken gut. Qualität. ab M. 1.25
Schöne Wollsocken ab. 1. 35

Gustav mmegr mann
Gr. Vlrichstrebe 17 (neb. Halt. achrichten)

Merke Dir das Motto:
Nur ein Saſcha-Foto!

75 III

kaufen Sie q t und billig bei
Möbel Harnisch Oelgrube
45 Zimmer und Küchen jederzeit lagernd

eeedneäeee

Dein Bild S
(ſchwar;z) auf Luxuskarton aufgezogen

Sonderpreis RM. 2.50
vei Sſcha-Film u. Fotowerbedienſt

Filiale Merſeburg, Sand 11
S Geöffnet tägl. 11-19, Sonntags10 18Uhr

Schiffe

K G O weiter kann ich Jhnen mitteilen, daß

Raclio- Seibt
zu meiner größten Zufriedenheit empfängt
So ſchreibt man mir heute unaufgefordert wieder aus
Beuthen Weil Zehntauſende von treuen Kunden eben-
ſo zufriedengeſtellt wurden, konnte ſich meine Firma durch
Weiterempfehlung im Laufe der Jahre zu einem der
be eutendſten Unternehmen ſeiner Art entwickeln.
Bitte beehren auch Sie mich beim Kauf einer Radio-
Anlage mit Jhrem Vertrauen. I Meine Zahlungs-
bedingungen werden tunlichſt Jhren Wünſchen angepaßt.

Mein Radio-Jngenieur beratet Sie gut. J Mein Ver-
kaufsperſonal freut ſich, auch Sie nächſtens begrüßen

zu können. Ermil

Jnh. Alexander Giejeler, Sangerhauſen, AſcherslebenEisleben, Merſeburg, Bahnhofſtraße 17

Die Großfirma für hohe Leiſtung

Verlangen Sie
auf Bahnhöfen, Restaurationen Cafés
usw. das

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der große Erfo ſg unseres RES TE-VERKAUFS
hat bewiesen, wie billig Sie jetzt kaufen können

ha vo dis Frejtas

adend auf aAle RESſk90 50/0
Rabatt

23

2 v

re t. 5 We tda c ee W
e

3 4

X 3

zwecks Einführung! Ausnahmeverkauf von

5000 Zentner Lebkuchen
1 großes Rieſen- (ea. 10 Pſund) Poſt
paket echte feine Nürnberger Lebkuchen,
viele verſchigdene ſeine Sorten, fein for-
tiert, ſchöne Weihnachtspackung, zum
ſpottbilligen Ausnahmepreis von nur
6,90 Mk. (Rachnahme).
Lebtuchenfabrik Schmidt, Nürnberg 616.

e

Merſeburger Vereinsbanke

Jm Dezember ſind:
Mitgliederbücher zwecks Aufrechnung
abzuliefern rückſtänd. Einzahlungen
auf Anteil noch zu leiſten. Es können
auch neue Anteile noch erworben und
bereits beſtehende vollgezahlt werden zur
Sicherung des Anrechts auf beitrags-
freie Sterbefall-Unterſtützungskaſſe,
aus welcher in 1931 bereits RM. 1200
an Hinterbliebene ausgezahlt wurden.

riolz-Versteigerung
Sonnabend, den 12. Dezember, von
nachmittags 2 Uhr an, ſoll das zum
Rittergut Tragarth gehörige Weiden-
kopſholz von ca. 300 Weiden zum
Selbſtavhieb verkauft werden
Treffpuwunkt Gaſthaus Löpitz

Rittergut Tragarth

ine Selustuerständlichkeſt
muß es für jeden Empfänger von
Bewerbungen jeder Art ſein, den
Briefen beiliegende Lichtbilder, geug
niſſe, Zeugnisabſchriften uſw. um-
gehend an den Bewerber zurück-
zuſenden. Für Stellungſuchende u.
dergl. iſt heute jede Einbuße, auch
wenn ſie vielleicht nur von gerin-
gem Werte iſt, ein beträchtlicher
Verluſt. Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine OHriginal-geug
niſſe bei!

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hälterſtraße 4

zbeihnachtswunuſch.

Ia Witwer 43 J., mit S r KammeJg. Mädchen 3. ſchulpflicht. Kin- Stuben Famwmer,
r t r Wirt Küche, Bad u. größzer,ſauber, ehrlich, für dern ſuei Wirt iGeſchäftshaus ſchafterin. Alter 30 verm. zum Werkseſchäf shaush. zum bis 40 wo ſpät. mieteſatz an

1. Jan. 1932 geſucht. ß Weruof yOffert. unt. C 2065 kira erksfremde
an die Exp. d. Bl,
ch

I9. Väckergeſelle

17 Jahre alt. ſucht
auf die Dauer von
6--12 Monaten Stel
lung zur weiteren
Ausbildung in Kon-
ditorei, verbunden
mit Feinbäckerei. Ge
wünſcht wird freie
Station, freie Kaſſen
und 5 RM. Wochen-
lohn.

Otto Hellwig,
Könnern, Heilige
Geiſtſtr. Nr. 13. Tel.
Nr. 324.

Dien.-Chauffeur
oder Chauffeur ſucht
ſich möglichſt bald z.
verändern. Bin jetzt
als 2. Chauffeur tät.
Reparaturen können
ſelbſt ausgeführt w.
Bisher in ungekünd.
Stellg. Gute Zeug-
niſſe vorhand Werte
Angeb. unt. R 1007
an die Exp. d. J.

Siſche ſofort
5000 Mark

zur Hypothekenab-
zahlung v. Selbſt
geber auf 1. Hypo-
thef. Angeb., erbet,
unt. A 16610 an die
Geſch. à. Zta.

Handarbeitks-
Verloſung
Gewinne auf Nr. 30,
20, 430, 526, 586,
o04, 714, 728, 740,
800), 832, 841. 920,
1014, 1032, 1033,
1940 ſind abzuholen

Donnerstag von
12 Uhr

Brockenſammlung,
Karlſtraße 4

ftichtt

iſt. Etwas Vermö-
en erwünſcht. An-
reb. erb. unter A
16586 an d. Geſchſt.
zieſer Zeitung.

ch lebe
in der Großſtadt u
hin doch einſam; er-
ſehne eine liebens-
werte Gattin und

bevorzuge eine
Nichtberlinerin; nur
Neigung entſcheidet.
Bin Enddreißiger,

Chriſt, mit zirka
20 000 Mark Jahres-
einkommen, behag-
liches Leben füh-
rend, Auto iſt vor
janden. Erbitte Zu
ſchriften möglichſt m.
Bild unter Ta L
388313 an Rudolf
Moſſe, Berlin-Char-

Guterhaltenes

ausgeſchloſſen Verwaltungsſtelleder, G Ruf 2218 G auch
Gagfah, Blaänckeſtr. 10 Offert. erb. an

Man otto)
abe. Tischlermeister

Fernruf 2842.

Kinder Auto
zu kaufen
Preisofff unt. C3050
an die Erp. d Bl.

J J JElektro- Fücht. Bäcker
Jnſtallations- für Brot u. Weiß-

Material gebäck, Ofenarbeit
iſt ſowie FeinbäckereiElektro Blumentritt, Arten et

ſelbſtſtändig, ſucht ſof.
(Ober Breite Straße, oder ſpäter Stellung,

aushilfsweite.

Fritz Weiß,
Oberbeung,
Siedlung 60.

Gefahrloſe, elektr
Wäſcherolle

Preuberstrabe 13
Telephon 2262

D-Racò
500 com,
elektr. Licht u, Horr

Sozius-FFußraſten,
neu überholt, zu
verk. für 325. Mk.

Willy Weiſtphal,
Netzſchkau Nr. 2.

Neues Modell,

nngmäcchen-

P. Gebhardt,
Friedrichſtraße

Ecke Jahnſtraße,
Junges Ehepaar

ſucht

2— 3-Zimmer-

zur gefl. Benutzung.
W Zimmer J ervorrag. Wäjche

komplett plattung.

Wohnung

1 Wohlmuth

lottenburg, Reichs
lanzlerplatz.

Geb. jung. Mädchen
ſucht Stellung als

Stütze oder
Hongtochter

Näh- und Kochkennt
niſſe vorh. Angeb.
unt. R 10418 an die
Exp. d. Ztg.

Suche

2 32, 5, 72.4210--
13- u. 15 000 RM

als 1. Hypothek. auf
Landwirtſchaften u.
ländliche Geſchäfts
grundſtücke nur on
Selbſtgebern. Zu
ſchriften erbittet
Rich. Koch, Kaufm.

Zwintſchöna
(Saalkreis).

Geſchäft auf d. Lande
ſucht

400 Mark
nur v. Selbſtgeber.
Gute Sicherheit vorb.
Offert. unt. R 1049
an die Exp. d. Ztg.

Heiluppargt
früherer

Preis 155 Mhk., für
zu verkauf.

Off. unter C 2070
an die Exped. d, Bl

faſt neu,

60 Mk

7 Guterhalteneszum 1. Jan. 32.Offert. mit Preis Verkiko
unter C 2072 an und

die Erped. d. Bl.

Abſatzferkel

Holzbektſtelle
zweiſchläfrig, zu

Kötſchen 27.

kaufen geſucht. Off.
zu verkaufen. unter C 2071 an dieExpedition d. Bl. Exp. d. Bl.

Kreis Merſeburg, auf 1. Hypoth. von

Blobels
Pestaurant
Jeden Donnerstag
öchlachtefeſt

Fernruf 2797

Wſenſchaftliche Vereinigung

Donnerstag, den 10. Dezember 20* Uhr
in „Müllers Hotel“ am Bahnhofe
Vortrag des Dr. Walter Linden aus Dölau

I. Teil: Friedrich Nietzſche und das
moderne Lebensgefühl.
Sprechvorträge aus Nietzſches
Gedichten „Alſo ſprach Zarat-
huſtra“ u. „Jenſeits von gut
und böſe“.

Selbſtgeber geſ. Off Nach d. Vortrag gemütliches Beiſammenſein
unt. C 2(69 an die Eintrittsgeld 75 Pf. für Nichtmitglieder,

I. Teil:

1000 Mark

Exp. d. Bl. 25 Pf. für Schüler.

Weißnäherin
zum Wäſche aus-
beſſern ins Haus ge-
ſucht. Offerten mit
Preisangabe unte
C 3051 an die Exp.
d. Bl.

Weihnachts
wunſch!

Jg. Mann, 24 Jahre,
wünſcht Bekanntſch
eines netien, lieben
Mädels, zwecks ſpät.
Heirat Bildoffer en

Der schönste u. gröbte,

Astadtwitteist zu vermieten.
Angebote unter C 2071
an die Exped. d. Bl.

unter C 3049 an die

in unserem diesfährigen

großen eihnachtsverkauf
bringen wir in allen Abteilungen

außergewöhnlich billige Angebote

DOBKOWVITZ
An den nächsten beſden Sonntagen von 12 bis 18 Uhr geöffnet

beträt
beträ
ſetzt.

beträc
des
herab
Zinsſ
teilba
volles
gilt m
Jnkre
Zeitr

bände
für d
währ
der b
maßg
troffe
dürfe
ſars
alle
auch

angeſ

ſich f
nende
10 v.
Zeitp
ſonſti
oder
bezug
Fried
Gebä
I. Ju
mäßi
zins
laufe
Vorſt
wird.
auf
dung.
ein
zins
nend
die
Reich
der
Ergä
nung
ſchrif
ſtimn
ten
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